
E i r r z e l E M M e r  2 0  G r s s c h e u #  b . b .

ote von der Udos
Erscheint ;eBen Freitag 3 A hr nachmittags.

(B in  S B o K , e i n  S R e i # !
B e z u g s p r e i s  m i t  P o f w e r f e r t S u n g :

G anzjäh rig ........................................................ g gg g
A a lb jäh rig ......................................................... „ 4 80
B ie rte ljä h rig ..................................................... „ 2.40

Bezugsgebühren und Einfchaltungsgebühren sind 
im B oraus  und portofrei zu entrichten.

S s h r if tX e i tu n g  u n d  *BiswoaUnng: Obere S ta b t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werben n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

tÜ X nfcim tlügm tgen (Inserate) werben bas erste M al mit 10 Groschen für bie Sfpaltige Millimeterzeile ober 
bereu R aum  berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlaß. M indestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in ber V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden  und Nichtbeutschen

finden keine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : D o n n e r s t a g  4 U h r  n a c h m i t t a g s .

P r e i s e  L e i A b h o l u n g :
G a n z j ä h r i g ..................................................  8  9 20 1
H a l b j ä h r i g  „ 4 60 '■
V ie rte ljä h rig ....................................................   2.30 .

Einzelnummer 20 Groschen.

Nr 20 W aiöh ofen  a. b. AbbS, Freitag den 21. M a i  1926. 4L  Oeing.
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Deutschösterreich.

M e  nicht anders zu erw arten , kam auch bei der letz­
ten Sitzung des Mietenausschusses die Sache selbst p a rla ­
mentarisch nicht um einen Schritt weiter. Die S ozia l­
demokraten ließen das R eferat der M ehrheitsparteien  
wegen Geschäftsordnungsfragen nicht zu. Dieses R eferat 
en thält die klare Bestimmung, d a ß  d e r  M i e t e r ­
schut z a u f r e c h t  b l e i b t  und nur die Z insbildung 
neu geregelt wird. Trotzdem dies w iederholt betont 
wurde, verhindern die Sozialdemokraten jede Tätigkeit 
des Mietenausschusses und drängen dadurch zu N euw ah­
len, denn eine w eitere Verschiebung der Regelung der 
M ietenfrage ist unmöglich. I m  übrigen haben die 
M ehrheitsparteien  den ehemaligen R egierungsentw urf 
in  wesentlichen Punkten abgeändert und vor allem die 
Bestimm ungen über die M ietzinsbildung stark revidiert, 
die deshalb schon eine Ablehnung durch die Hausbesitzer­
vereine gefunden haben. W ährend die R egierung zuerst 
die Betriebskosten noch außerhalb der Zinsberechnung 
stellen w ollte, sollen jetzt E rundm ietzins, Jnstandhal- 
tungszins und Betriebskosten zu einer einzigen Ziffer 
verein ig t werden und das Höchstausmaß dieses soge­
n ann ten  Hauptmietzinses w ird in  drei Zwischenstufen 
im  August 1927 40 Groschen für die Friedenskrone er­
reichen. D as ist also ungefähr der 3000-fache Friedens- 
zins, und auch der soll erst in  drei E tappen erreicht w er­
den, da zunächst nu r 20 Groschen fü r die Krone, also 
das 1500-fache des Friedenszinses vorgesehen ist, wobei 
B etriebs- und Jnstandhaltungskosten nicht besonders be­
rechnet werden dürfen. E s w ird sich also ergeben, daß 
die N ovellierung des Mietengesetzes zumindest für die 
erste Z eit in sehr vielen Fällen  sogar eine Erm äßigung 
des jetzigen Zinses bedeutet. F ü r  Geschäftsräume sollen 
dieselben Bestimmungen gelten wie für W ohnungen, die 
S teigerung  des M ietengeldes soll in  gleichen h a lb jäh ri­
gen Abschnitten erfolgen. Wichtig ist eine Sicherungs­
klausel, wonach die Gerichtsbehörden berechtigt sein w er­
den, jene M ietparte ien , die wirtschaftlich nicht imstande 
sind, erhöhte M ietbeträge aufzubringen, zu schützen. Der 
R eferentenentw urf zeigt eine Lücke. E r berührt nicht 
die Frage, daß bei einer E rhöhung der geltenden M ie t­
zinse vor allem die Bundesangestellten entschädigt wer­
den müssen, und daß die R egierung verpflichtet ist, hier 
M itte l und Wege zu finden, um die wirtschaftlich viel­
leicht schwächste Gruppe der Bevölkerung schadlos zu 
halten. E s ist in  den V orverhandlungen zwischen den 
M ehrheitsparte ien  von großdeutscher S e ite  immer w ie­
der darau f verwiesen worden, daß das Gesetz eine solche 
bindende Verpflichtung der Regierung enthalten müsse 
und es ist kein genügender Ersatz, daß in  Einzelfällen 
die Gerichte entscheiden können. So  sehr auch auf die 
finanziellen Schwierigkeiten des S ta a te s  Rücksicht ge­
nommen werden muß, so kann doch auf diese Bürgschaft 
nicht verzichtet werden. Schon deshalb nicht, weil es 
unmöglich im Interesse des S ta a te s  sein kann, die N ot­
lage der Beamtenschaft noch zu erhöhen. Kein S tan d  
hat wie dieser die Lasten der staatsfinanziellen S a n ie ­
rung gefühlt. Ih m  auch noch die Lasten einer wirtschaft­
lichen S an ie ru n g  zuzumuten — und eine Aenderung 
des Mietengesetzes soll doch hier m ithelfen — w äre u n ­
gerecht.

Deutschland.
Die Regierungskrise im Reiche hat eine unerw artet 

schnelle Lösung gefunden. D er ehemalige Reichskanzler
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D i e  A u f g a b e n  D i
D is Bewegung für die Schaffung wirtschaftlicher V er­

tretungskörper gewinnt zusehends an Ausdehnung. D as 
E in tre ten  der Eroßdeutschen für diesen Gedanken hat der 
Bewegung einen so kräftigen Anstoß gegeben, daß die 
E rörterung in der gesamten Presse —  nu r die soziali­
stischen B lä tte r  hüllen sich bezeichnenderweise in  tiefes 
Schweigen —  bereits einen breiten R aum  einnim m t. 
A llerdings muß festgestellt werden, daß über die A uf­
gaben und auch über die Zusammensetzung des zu schaf­
fenden neuen V ertretungskörpers noch vielfach eine ge­
radezu verwirrende U nklarheit herrscht. I m  allgemei­
nen lassen sich die Anhänger des S tändeparlam entes 
in  zwei große Gruppen einteilen: jenen, die den P a r l a ­
m entarism us und die politischen P a rte ien  in  der heu ti­
gen Form  vollständig ablehnen und einen ständischen 
Aufbau des gesamten S ta a te s  „unter absoluter Negie­
rung der bisherigen P arte ifo rm  als M itte l zur S ta a ts ­
beherrschung" wünschen, den radikalen Verfechtern des 
ständischen Gedankens also steht gegenüber eine zweite 
größere Gruppe, die sich das S tändeparlam ent nicht a ls  
Ersatz, sondern a ls  Ergänzung des gegenwärtigen S y ­
stems denkt, den Berufsständen also ein mehr oder m in­
der weitgehendes M itbestimmungsrecht in  allen F ragen  
der Wirtschaft und der Sozialpolitik einräum en will. 
Die M einungen in beiden Lagern sind aber noch völlig 
ungeklärt und es w ird wohl erst der Aufstellung positiv 
gefaßter Vorschläge bedürfen, ehe diese K lärung ein tre­
ten kann. Beachtenswert ist jedenfalls der Gesetzentwurf, 
den die „wirtschaftliche Ständevereinigung" zum Gegen­
stand ihres Volksbegehrens gemacht hat. E r geht von 
dem zweifellos richtigen Gedanken aus, daß der höchst 
überflüssige B undesra t durch einen S tän d e ra t zu er­
setzen sei. Bezüglich des W irkungskreises dieses S tän d e­
ra tes tr iff t der E ntw urf jedoch nicht das Richtige, wenn 
er ihm einfach die verfassungsmäßigen Funktionen des 
heutigen B undesra tes übertragen will. D am it w äre der 
Aufgabenkreis des neuen V ertretungskörpers einerseits 
zu eng, anderseits aber wieder zu w eit gezogen. Zu eng 
deswegen, weil dem S tän d era t in dieser Form  kaum ein 
wirklich bestimmender E influß zukommen würde. Der 
B undesra t hat bekanntlich die Möglichkeit, gegen jedes 
vom N a tio n a lra t beschlossene Gesetz innerhalb  einer ge­
wissen F rist Einspruch zu erheben. Geschieht dies und 
bleibt der N a tio n a lra t nach neuerlicher dreim aliger Le­
sung trotzdem bei seinem ersten Beschluß, dann ist die 
Möglichkeit eines weiteren Einspruches nicht mehr ge­
geben. M it diesem ziemlich zweifelhaften Vetorecht des 
heutigen B undesra tes ausgestattet, würde der S tän d e ­
ra t wohl nicht viel mehr a ls  ein Debattierklub sein, über 
den sich eine einigermaßen kräftige parlamentarische 
M ehrheit verhältnism äßig leicht hinwegsetzen könnte. 
Die Auffassung der Großdeutschen, die den W irtschafts­
ra t  a ls  richtige zweite Kammer m it voller gesetzgeberi­
scher B efugnis in  wirtschaftlichen und sozialpolitischen 
F ragen  einrichten wollen, dürfte wohl die zutreffendere 
sein. Der E n tw urf der „wirtschaftlichen S tändevere in i­
gung" geht aber anderseits auch wieder zu w eit, denn 
einfach an die S telle  des heutigen B undesra tes gesetzt, 
müßte sich der S tän d era t auch m it F ragen  beschäftigen, 
die außerhalb des Gebietes der W irtschaft und der S o ­
zialpolitik liegen. E s kann gar kein Zweifel darüber 
sein, daß dam it die sofortige P o litisierung  des S tän d e­
ra te s  gegeben wäre, sein Zweck also in s  G egenteil ver­
kehrt würde. Nehmen w ir an, es stünde die Reform des 
Eherechtes auf der Tagesordnung. Zu dieser F rage kann

D r. M arx  wurde neuerlich zum Reichskanzler ernannt. 
M an  würde jedoch fehlgehen, wenn m an in  dieser T a t­
sache einen B ew eis des V erantw ortungsbew ußtseins der 
P a rte ien  und der Lebenskraft des P a rlam en ta rism u s in  
Deutschland erblicken wollte. D as gerade Gegenteil ist 
der F all. W ie die Dinge heute in Deutschland liegen, 
sprach vielmehr alles dafür, daß die Krise sich in s  Ufer­
lose ausdehnen werde, wenn m an ihre Lösung den P a r ­
teien allein  überlasse. Die Gegensätze zwischen den P a r ­
teien sind so groß, und diese selbst sind durch inneren 
Zwiespalt de ra rt in ihrer Entschlußfähigkeit geschwächt 
und gehemmt, daß die B ildung einer tragfähigen M e h r - . 
heit von vornherein so gut wie ausgeschlossen w ar. D ie 
Demokraten und Teile des Z entrum s haben wieder ein­
m al m it der großen K oalition  kokettiert, aber bet der 
Sozialdemokratie, ohne die diese nicht zu machen ist, m it 
Rücksicht auf die kommunistische Konkurrenz wenig Ee-

D i e  h e u t i g e  F o l g e  i st  12 S e i t e n  s t a r k .

r  S t ä n D e k a m m e r .
m an nicht a ls  K aufm ann, a ls  B eam ter oder a ls  V er­
treter des landwirtschaftlichen Mittelbesitzes S tellung  
nehmen. Hier und ebenso natürlich bei allen anderen 
K uttu rfragen  gibt es n u r eine weltanschauungsmäßige 
Einstellung. I m  S tän d e ra t würde also sofort eine G rup­
pierung eintreten, die ungefähr der der politischen P a r ­
teien im  N a tio n a lra t entspräche. E s w äre ein I r r tu m , 
zu glauben, daß die Weltanschauungsgegensätze in  einem 
von den Verufsständen beschickten Hause weniger scharf 
auftreten würden, daß der Ausgleich hier leichter w äre. 
E s gibt zahlreiche Beweise dafür, daß gerade innerhalb  
geschlossener Verufstände solche Gegensätze m it der größ­
ten Schärfe aufeinander prallen. M an  braucht dabei 
nu r an analoge Erscheinungen im Eewerkschaftsleben zu 
denken. A ls selbstverständliche Folge würde aber noch 
die eintreten, daß die Gegensätze auch in  jene K örper­
schaften hineingetragen würden, die den S tän d e ra t be­
schicken, also die einzelnen K am m ern und beruflichen 
H auptorganisationen. D am it w äre gerade das Gegen­
teil von dem erreicht, w as m it der Schaffung eines w ir t­
schaftlichen V ertretungskörpers bezweckt werden soll: 
statt einer Entpolitisierung gewisser Gebiete unseres 
staatlichen Lebens würden Einrichtungen, die heute u n ­
politisch sind, erst recht politisiert werden. W e r  a l s o  
d a f ü r  e i n t r i t t ,  d a ß  d e r  n e u e  S t ä n d e r a t  
— der Name tu t übrigens nichts zur Sache, m an mag 
ihn ebenso gut und gern W irtschaftskammer, Vundes- 
w irtschaftsrat usw. nennen — n u r m i t r e i n w i r t -  
s c h a f t l i c h e n  u n d  s o z i a l p o l i t i s c h e n  D i n ­
g e n  b e f a ß t  w e r d e ,  d e r  s o l l t e  n i c h t ,  w i e  
d i e s  l e i d e r  s c h o n  g e s c h i e h t ,  a l s  „ B r e m s e r "  
v e r s c h r i e n  w e r d e n ,  d e n n  e i n e  p o l i t i s c h e  
K o m p e t e n z  w ä r e  d e r  A n f a n g  v o m  E n d e  
d e s  W i r t s c h a f t s p a r l a m e n t e s .

Die gesamte A gitation  fü r das W irtschaftsparlam ent 
zeigt übrigens ein gewisses Verkennen der politischen 
Notwendigkeiten. I d e e n ,  W e l t a n s c h a u u n g e n  
l a s s e n  si ch n i c h t  d u r c h  e i n e  V e r f a s s u n g s ­
ä n d e r u n g  a u s  d e r  W e l t  s c h a f f e n .  E s w äre 
ein verhängnisvoller I r r tu m , zu glauben, daß m an nur 
ein S tändeparlam en t einzuführen brauchte, um alle po­
litischen, kulturellen und Weltanschauungsgegensätze 
einfach verschwinden zu lassen. D as ist selbstverständlich 
ganz unmöglich. E s könnte auch kein größeres U nheil 
für ein Volk geben a ls  den Verzicht auf Ideen , auf w elt­
anschauungsmäßige B egründung und B eurteilung  alles 
Geschehens. Versinken in krassen M a te ria lism u s und kul­
tureller Zusammenbruch w äre die unausbleibliche Folge.

Der gesunde K ern der Bewegung für das W irtschafts­
parlam en t ist der Gedanke der E ntpolitisierung jener 
Gebiete des öffentlichen Lebens, auf denen sich die P o ­
litik und das Parteiw esen zu Unrecht breitmacht. Dieser 
Gedanke w urzelt in der im mermehr zum Durchbruch 
kommenden Ueberzeugung, daß das mechanisch übernom ­
mene parlamentarische System unserem deutschen Volke 
nicht vollkommen genügt. Ob der eingeschlagene Weg, 
die E rgänzung des „politischen" P a rlam en tes  durch eine 
vollberechtigte zweite Kam m er für F ragen  der W ir t­
schaft und der Sozialpolitik, schließlich dazu führen w ird , 
um dem deutschen Volk jene Verfassungsreform zu geben, 
die es zufolge seiner besonderen Verhältnisse und seiner 
ganzen W esensart braucht, das w ird nicht zuletzt von der 
politischen Einsicht jener Kreise abhängen, die an  dem 
großen Werke mitschaffen wollen.

genliebe gefunden. Dazu kommen noch die starken Ge­
gensätze innerhalb  der P a rte ien  selbst, so namentlich im 
Z entrum  und der Deutschen Volkspartei. H indenburg, 
der schon einm al bei der B ildung  der letzten R egierung 
m it den P a rte ien  recht trau rige  E rfahrungen  gemacht 
hat, machte mohl nicht m it Unrecht befürchten, daß auch 
diesm al wieder die Lösung der Krise versumpfen könnte, 
und hat daher kurzerhand entscheidend eingegriffen. 
W enn also eine rasche Lösung erzielt w urde, so ist das 
Verdienst daran  einzig und allein  dem Reichspräsiden­
ten zuzuschreiben. Von einer Lösung zu sprechen, w äre 
allerdings etw as kühn, denn diese wurde tatsächlich ja 
gar nicht erreicht; es handelt sich einfach um die Her­
anziehung eines Notbehelfes, um  eine V erlegenheits­
lösung. D as geht schon d a rau s  hervor, daß auch diese 
Regierung über keine feste M ehrheit im Reichstag ver­
fügt, sondern sich fallweise eine solche suchen muß. D a
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sich die innerpolitische Lage im Reich in  der letzten Z eit 
nicht unbedenklich verschärft hat, ist ihre Aufgabe umso 
schwieriger. Diese Zuspitzung der Verhältnisse mag ja 
auch einer der G ründe gewesen sein, die den Reichspräsi­
denten zu seinem Eingreifen veranlaßten. I m  übrigen 
ist das neue K abinett die unveränderte N euauflage des 
a lten , sowohl w as die Personen, a ls  auch das P rogram m  
betrifft. E s w ird also im alten Geleise fortgewurstelt 
werden, solange, a ls  es eben geht, das heißt, b is  die 
Verhältnisse eine Aenderung erzwingen. Große T aten  
w ird m an von dieser Regierung des F ortfre ttens nicht 
erw arten  dürfen.

Polen.
Marschall Pilsudski ist Herr über Polen , trotz anfäng­

licher W iderstände in Posen durch Rechtsradikale. D ie 
Verfassungsform der nationalen  D iktatur, die in  S p a ­
nien, I t a l ie n  und Griechenland herrscht, ist gleich einem 
Flugfunken auf Osteuropa übergesprungen und hat in 
P o len  den B rand  des kurzen Bürgerkrieges entfacht, aus 
dem Pilsudski a ls  S ieger hervorgegangen ist. Politisch 
gleich Mussolini ursprünglich vom Sozia lism us gekom­
men, zielte indessen Pilsudski m it seinem jetzigen E r­
oberungszug gegen die Hauptstadt nicht auf die R ettung  
der N ation  vor den Gefahren der Volschewisierung, wie 
sie I t a l ie n  vor der Aufrichtung des F aszism us an den 
R and  des Abgrundes gebracht hatten , sondern im Ge­
genteil auf die A usro ttung  der K orruption  und poli­
tischen Im potenz der rechtsstehenden Kreise ab, die das 
m it wirtschaftlichen G ütern so reich ausgestattete P o len  
m utw illig  und fahrlässig in  eine beispiellose W irtschafts­
krise gestürzt haben. Trotz P ilsudskis linksparteilicher 
E instellung ist jedoch zu erw arten , daß seine Herrschaft, 
um ihre Absichten zu verwirklichen, die Form  der M i­
litä rd ik ta tu r beibehalten, ja  noch ausbauen w ird, wenn 
auch zunächst noch der Schein eines verfassungsrechtlichen 
V organges eingehalten werden soll. I m  G runde ist es 
ja  in  allen S ta a te n  des Nachkriegseuropa die verfla­
chende W irkung der Demokratie, die Erstickung des P a r ­
lam en tarism us in  unfruchtbarem Parteigezänk, w as 
den Weg für starke Persönlichkeiten frei gibt und m i­
litärische F ührer zu einer M achtfülle emporhebt, wie 
sie die gestürzten monarchischen S taa tsoberhäup ter der 
Vorkriegszeit kaum je besessen haben. Außenpolitisch 
geht Pilsudski der R uf eines gewissen V erständigungs­
w illens gegenüber Deutschland voraus. Deutschland, 
dessen Siegen über den Z arism u s P o len  seine heutige 
Unabhängigkeit verdankt, in dessen W irtschafts- und 
Sprachgebiet aber die neuen polnischen Grenzen so u n ­
barm herzig einschnitten, kann im Besitz der Rückversiche­
rung, die es durch den B erliner V ertrag  m it R ußland 
geschaffen hat, die Entwicklung der Dinge in  P o len  auch 
dann beruhigt abw arten, wenn es hier wieder eine sei­
ner vielen Enttäuschungen der Nachkriegszeit erleben 
und der angeblich zu friedlicher Nachbarschaft m it dem 
Deutschen Reich geneigte Pilsudski, w as leicht möglich 
ist, un ter französischem Druck in  die Rolle des bewaffne­
ten T raban ten  Frankreichs im Osten einschwenken sollte.

Tschechoslowakei.
D ie faszistische Bewegung in  der Tschechoslowakei ist 

in  kürzester Z eit zu einem innenpolitischen Faktor ersten 
R anges geworden. D ie N ervosität steigt ständig und die 
gesamte öffentliche E rörterung  dreht sich um den Faszis-

Der Muttertag.
A ls ich zum ersten M ale  von diesem schönen Brauche 

hörte, einen T ag im Ja h re  zu E hren der nim mermüden, 
allzeit sorgenden M u tte r festlich zu begehen, da wollte 
ich nicht der letzte sein, der diesem schönen Fam ilienfeste 
auch in  österreichischen Landen Eingang und V erbrei­
tung sichern hilft. Lag doch die V erehrung der F rau , der 
G a ttin  und M u tte r zu allertiefst im germanischen Wesen 
begründet und da sollte ich der letzte sein, ein Fest zu 
feiern, das so sehr deutschem Geiste entspricht?

Ich beschloß daher insgeheim , in  diesem Ja h re  den 
M u tte rtag  in der eigenen F am ilie  festlich zu begehen. 
I n  dieser Absicht wurde ich noch durch den Umstand be­
stärkt, daß meine F ra u  wenige Tage vorher wie bei­
läufig  die W orte h inw arf: „D u, übermorgen ist M u tte r­
tag!" Ich erw iderte daher m it meinem liebensw ürdig­
sten Lächeln, daß ich darau f gewiß nicht vergessen hätte 
und daß ich mich schon darau f eingerichtet habe! Letzte­
res w ar zwar eine kleine N otlüge, denn in  Wirklich­
keit begann ich erst jetzt die A uswirkungen m eines fol­
genschweren Entschlusses nach der praktischen S e ite  hin 
abzuschätzen. Und da begann m ir allerd ings ein wenig 
schwül zu werden, denn die Feier des M u tte rtages be­
steht vor allem darin , der sorgenden G a ttin  und M u tte r 
für einen T ag alle häuslichen Lasten abzunehmen und es 
ih r zu ermöglichen, diesen einen T ag, losgelöst von den 
Alltagssorgen in ungetrübter F re ihe it zu verbringen. 
Also —  so lautete die zweite Folgerung —  oblagen m ir 
selbst an diesem Tage alle häuslichen Pflichten, und 
wenn ich nun  an dies und jenes dachte, w as in  meiner 
bescheidenen Häuslichkeit zu betreuen ist, so w ird m an 
es vielleicht verzeihlich finden, wenn m ir für einen 
Augenblick der schwärzliche Gedanke kam, für diesen T ag 
etw a eine „unaufschiebbare Dienstreise"!anzusetzen. A ller­
d ings kam m ir sofort zu Bewußtsein, das es von meiner 
S e ite  unmännlich w äre, mich schon durch die ersten 
Schwierigkeiten von einem einm al gefaßten Entschlüsse 
abbringen zu lassen, und daß meine F ra u  m it einigem 
Recht eine Dienstreise an  einem S onn tag  a ls  ganz ge­
wöhnliches „K neifen" bezeichnen würde. Ich beschloß 
daher neuerlich, mich durch nichts, aber schon durch gar 
nichts mehr wankend machen zu lassen und begann nun-

m "s, a ls  dessen führende M änner der stellvertretende 
Eeneralstabschef E a id a  und der ehemalige M inister 
S tr ib rn y  gelten. Dadurch, daß anläßlich des Sokolfestes 
ein Riesenaufmarsch faszistischer und nationaler E le­
mente zu erw arten  ist und anderseits infolge der ver­
w orrenen innerpolitischen Lage das P a rlam en t an A n­
sehen sehr eingebüßt hat, ist die Lage zweifellos ernst. 
Die Aufrichtung eines faszistischen Regim es in  der 
Tfchechei würde jedenfalls die Lage unserer deutschen 
B rüder noch mehr verschlimmern. Fraglich ist es zwar, 
ob der Faszism us in der Tscheche* überhaupt möglich 
wäre, da der W iderstand der Slowaken, U ngarn und 
der anderen M inderheiten vereint m it den Deutschen 
diesen S ta a t  an  den R and des Abgrundes bringen 
müßte.

Jugoslaw ien.
Die Skupschtina-Debatte über die von der Opposition 

eingebrachte In te rp e lla tio n  betreffend die K orruptions­
affäre des R ada Pafic, des Sohnes des früheren M i­
nisterpräsidenten, chat zu einer Kabinettskrise geführt. 
Die radikale P a r te i beantragte, daß die Skupschtina 
eine Untersuchungskommission einsetze, die in sechs M o­
naten  der Skupschtina Bericht erstatten solle. Dem ge­
genüber beantragte die R ad ic-P arte i, daß die U nter­
suchungskommission der Skupschtina in  längstens zwei 
M onaten  ihren Bericht erstatten soll. D ie gesamte Oppo­
sition machte sich den A ntrag  der R ad ic -P arte i zu eigen, 
w ährend M inisterpräsident Uzunovic sich für den A n­
trag  der radikalen P a r te i aussprach. Dieser A ntrag  
wurde abgelehnt. M inisterpräsident Uzunovic erklärte 
sofort, daß er aus dieser Abstimmung die Konsequenzen 
ableiten und dem König seine Demission einreichen 
werde. D er König hat die Demission des Eesamtkabi- 
n e tts  Uzunovic nicht angenommen. E r erteilte  Uzuno­
vic den A uftrag , eine A rbeitsregierung aus der radika­
len P a r te i  m it Unterstützung anderer G ruppen der 
Skupschtina auf der G rundlage des bisherigen Regie­
rungsprogram m es zu bilden. Uzunovic erklärte, un ter 
keinen Umständen m it S tjep an  und P av le  R adic w ie­
der zusam menarbeiten zu wollen. D ie R ad ic -P arte i 
müsse sich von diesen beiden F ührern  lossagen. Ange­
sichts der Parteiverhältn isse in der Skupschtina habe er 
w enig Hoffnung auf die Möglichkeit der B ildung  einer 
A rbeitsregierung. W enn seine Bem ühungen wirklich 
scheitern sollten, werde er dem König die Auflösung der 
Skupschtina vorschlagen. M an  hat allgemein den E in ­
druck, daß es sich um eine schwere Krise des jugoslawi­
schen P a rlam en ta rism u s handle und es mehren sich die 
S tim m en, die eine D iktatur herbeisehnen. Zehn Ab­
geordnete der radikalen P a r te i haben sich von dieser los­
gesagt und m it L juba Jovanovic eine neue P a rla m e n ts ­
fraktion gebildet.

R ußland.
Die Nachricht über den Abbruch des englischen Ge­

neralstreiks kam nach M oskau während der Rede Lo- 
zockis anläßlich des fünften Kongresses der s o w j e t i ­
schen B ergarbeiter und verursachte eine allgemeine 
Ueberraschung. Diese Tatsache wird allgemein a ls  N ie­
derlage betrachtet. Den besten Ausdruck dieser S tim ­
mung gab Radek, indem er sagte: „Die Nachricht wirkt 
wie ein Donnerschlag. D er Kampf des englischen P ro ­
le ta r ia ts  w ar unser Kampf. Seine Niederlage ist auch 
unsere N iederlage. W ir wollen diese N iederlage nicht

mehr, einige kleine V orbereitungen zu treffen. M ir 
schwebte im  Geiste vor, daß mein siebenjähriger Spröß­
ling m it einem Blum ensträuße in  der Hand ein kleines 
Gedicht aufsagen müsse, durch welchen Festakt der 
M u tte rtag  wirkungsvoll eingeleitet werden müsse. D a 
es aber meines Wissens fü r einen M u tte rtag  noch keine 
Wunschbücher gibt, mußte ich mir meinen Festspruch erst 
selber anfertigen. M it einigem Kopfzerbrechen und un­
ter nicht unerheblichen Geburtswehen brachte ich fol­
gende Verse zustande:

Lieb' M ü tte rle in , jahraus, jahrein  
Sorgst du für alle, Groß und K lein,
Jedoch am heutigen M uttertage 
Sollst du nicht haben M üh ' und P lage:
W ir wollen dich auf Händen tragen,
Und herzlich d ir „V ergelt's G ott" sagen!

Ich fand diesen Festspruch ungemein dramatisch, in ­
haltsreich und wirkungsvoll, setzte mich sogleich m it mei­
nem S prößling in  V erbindung und begann, ihm obige 
Verse einzupauken. M it einiger Erleichterung stellte ich 
fest, daß der K leine seine Aufgabe ungemcin ernst nahm 
und m it Begeisterung darauf losstürzte. Ich hatte also 
Hoffnung, daß dieser T eil der geplanten Festordnung 
ohne Zwischenfall verlaufen werde. Die Sorge für den 
B lum enstrauß schien m ir weniger schwerwiegend, denn 
w as kann es zur M aienzeit Schöneres geben, a ls  einen 
S tra u ß  von W iesenblum en? Ich betraute daher meinen 
Sprößling  auch m it dem zweiten Teile seiner Aufgabe, 
m ir einen möglichst bunten, schönen B lütenstrauß von 
den mailich blühenden Wiesen abzupflücken. Auch dies 
vollbrachte mein Ju n g e  zu meiner größten Zufrieden­
heit, n u r brachte er im Uebereifer einen Buschen von der 
Größe eines kleinen W agenrades, w as m ir insoferne 
Kopfzerbrechen verursachte, a ls  er m it bestem W illen in  
keine Vase hineingehen wollte. Ich ging nun daran , die 
B lü ten  möglichst künstlerisch zu ordnen, aber — o weh 
— m an sollte es gar nicht glauben, wie schwer es für 
M ännerhände ist, einen B lütenstrauß kunstgerecht zu 
binden! Nachdem eine Anzahl diesbezüglicher Versuche 
schmählich mißglückt w aren, raffte ich kurz entschlossen 
alle B lum en wieder w ahllos zusammen und setzte sie in 
einen im  Felde erbeuteten, kupfernen russischen Tee­

verheimlichen, sondern volle W ahrheit sagen. Die Nie­
derlage des englischen P ro le ta r ia ts  ist das E rgebnis des 
größten W eltoerrates." Radck erblickt diesen V erra t in 
der Handlungsweise der rechtsgesinnten A rbeiter. Zu­
letzt sprach er jedoch die Ueberzeugung aus, daß die eng­
lische Tragödie den revolutionären Kern im englischen 
P ro le ta r ia t verstärkt und ihn doch zum Siege bringen 
wird.

Marokko.
Ahd el K rim  hat von neuem den heiligen K rieg pro­

klam iert und ein terroristisches Vorgehen gegenüber je­
nen S täm m en angeordnet, die ein unentschiedenes V er­
halten zeigen, Nach einer M eldung aus A lhueem as 
haben die S p an ie r bei ausgedehnten O perationen durch 
das Feuer der R ifleute schwere Verluste erlitten . E ine 
A bteilung der Frem denlegion in der Stärke von 360 
M an n  w ird a ls  verloren gemeldet. Auch an der West­
front ist es zu schweren Kämpfen gekommen. M ehr a ls  
hundert Soldaten  der spanischen Frem denlegion sind 
bei den Kämpfen bei R io  M a rtin  getötet worden. Die 
Z ahl der V erwundeten ist beträchtlich.

C hina.
I n  C hina wurde ein Regentschaftskabinett m it Dok­

tor Pen  a ls  M inisterpräsident gebildet. Außenminister 
ist der bisherige chinesische Gesandte in W ashington, 
Älsee. Marschall W u-P ei-F u  hat das neue K abinett 
gebilligt, w ährend Tschang-Tso-Lin sich stillschweigend 
verhält.

Born n.-ö. Landtag.
I n  der Landtagssitzung vom 19. M ai besprach der Ab­

geordnete In g .  Hugo S  ch e r b a u m bei B ehandlung 
des A ntrages auf E rhöhung der Straßenbezirkszuschläge 
zur Landesgebüudesteuer und zur Landes-Erundsteuer 
die Straßenverhältnisse Niederösterreichs und w ies be­
sonders darau f hin, daß der schlechte Zustand des n.-ö. 
Straßennetzes wohl m it auf die Tatsache der starken B e­
nützung unserer S traßen  durch die W iener Automobile 
zurückzuführen ist; in Berücksichtigung dieses Umstandes 
stellte Abg. Scherbaum folgenden A ntrag :

„Die n.-ö. Landesregierung w ird aufgefordert, an 
die W iener Landesregierung heranzutreten, um eine 
entsprechende V eitragsleistung für die E rha ltung  des 
n.-ö. Straßennetzes zu erwirken." Der A ntrag  wurde 
einstimmig angenommen.
D er S tadtgem einde S t. P ö lten  w urdedie Ermächrigung 

erte ilt, im Ja h re  1926 eine Jnvestitionsabgabe einzuheben. 
Abgabepflichtig sind die Personen, die die Landesgrund- 
und Landesgebäudesteuer entrichten. D ie Abgabe be­
träg t 70 P rozent des Landesgebäude- und Landesgrund­
steuerbetrages. D er E rtrag  der Abgabe ist insbesondere 
zur Verzinsung und T ilgung der D arlehen bestimmt, 
welche die Gemeinde zum V au von W ohnhäusern aufge­
nommen hat oder noch aufnim m t.

Abgeordneter In g . Scherbaum sprach sich nam ens sei­
ner P a r te i gegen die Vorlage aus, weil die Belastung 
der Volkswirtschaft ohnehin schon zu groß ist.

W enn ein A ntrag  gerechtfertigt ist, so ist es obiger. 
Niederösterreich hat seit der verhängnisvollen Zer-

kessel, w orauf ich m it innerster B efriedigung feststellen 
konnte, daß das Kupfer des Kessels in  wirkungsvollem 
Gegensatze zu dem B lau , R ot, G rün, Gelb und W eiß 
der B lü ten  stand! S om it schien der einleitende Festakt 
in  seiner Gänze gesichert und ich fühlte deutlich, wie sich 
einer der schwersten S te ine  von meinem Herzen löste. D a 
sich mein Sprößling bisher a ls  so brauchbarer B undes­
genosse erwiesen hatte, beschloß ich, ihn auch zur M i t­
hilfe für alle w eiteren Aufgaben zu gewinnen und hielt 
ihm eine eindrucksvolle Rede über die Pflichten, die 
von uns beiden am M uttertage  zu erfüllen w ären. Und 
wieder gew ährte es m ir einige Erleichterung, a ls  mein 
Ju n g e  stolzgeschwellt seine M itw irkung zusagte. N un 
konnte also der M u tte rtag  seinen Anfang nehmen! Ich 
kaufte noch fürsorglich eine Tafel Schokolade, um für 
den F all, a ls  mein Sprößling in  seinem Festgedicht 
stecken bliebe, fü r das liebe M ü tte rle in  sogleich eine 
Ablenkung zu haben und sah nunm ehr den kommenden 
Dingen gefaßt entgegen.

Am Vorabend des großen Tages bemerkte ich m it 
Vergnügen, wie meine G a ttin  durch beiläufige Bem er­
kungen Gewißheit darüber zu erlangen suchte, ob ich 
tatsächlich nicht vergessen habe, w orauf w ir beide, offen­
bar m it sehr geteilten Gefühlen, zu B ette gingen.

Nachdem die Nacht ohne A ngstträum e vergangen w ar, 
konnte ich im M orgenlichte feststellen, daß meine F ra u  
m it einer bei F rau en  sonst seltenen Konsequenz ihren 
M u tte rtag  begann. S ie  schlief nämlich sorglos in  den 
hellen T ag h inein  und schien es anscheinend gar nicht zu 
merken, daß ich m it einem brummlichen Seufzer aus 
dem B ette  fuhr. Ich weckte meinen S prößling, der m it 
anerkennenswerter V ertragstreue aufstand und mir 
half, alle V orbereitungen für einen festlichen Frühstücks- 
tisch zu treffen. E s ging alles vortrefflich, nu r beim 
Ankleiden und Waschen meines kleinen Töchterchens 
gab es einige kleine Zwischenfälle, da ich sonntägliche 
K leider w ählen wollte und beim besten W illen die zu­
sammengehörigen Stücke nicht finden konnte. M it ge­
meinsamer Ueberlegung gelang cs jedoch, auch dieser 
Schwierigkeit Herr zu werden. N un w ar alles in O rd­
nung, der Frühstückstisch prangte im schönsten F rüh lings­
schmucke und gleich darau f erschien m it bewundernswer­
ter Pünktlichkeit und Konsequenz das liebe M ütterle in ,
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rcißung in  das Land W ien und Land Niederösterreich 
schwer zu ringen und zu kämpfen, um den L andeshaus­
halt halbwegs aufrecht erhalten zu können. Niederöster­
reich kann nicht ohne W ien und W ien nicht ohne N ie­
derösterreich leben. W ien verfügt heute über Unsummen 
an Geld, da die kräftigen S teuerzahler in  der H aupt­
stadt sind; dazu kommt noch das unglückselige Gesetz über 
die Abgabentcilung zwischen den B und und den L än ­
dern ; durch diese A bgabenteilung w ird W ien auf Kosten 
der Länder ganz überm äßig bevorzugt. Die S teuerträger 
Nicderösterreichs sind infolge der T rennung derart be­
lastet, daß sie an  der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit an ­
gelangt sind. G ute S traß en  im Lande sind für W ien 
von gleichem Interesse wie für das Land. D aher soll 
auch W ien einen entsprechenden B eitrag  zur S traß en ­
erhaltung Niederösterreichs leisten.

D e u t s c h e  A r b e i t e r  u u d  A n g e s t e l l t e ,  
nehm t Einsicht in die Wählerverzeichnisse, die nu r mehr 
kurze Z eit aufliegen! Spätere  W ahlrechtsreklam ationen 
sind nutzlos. W a h l b e r e c h t i g t  sind alle A rbeiter 
und Angestellten, die am 27. M ärz seit zwei M onaten  
in  S tellung  w aren und rechtzeitig durch den B etriebs­
inhaber angemeldet wurden oder wo dies nicht geschehen, 
ihre W ahlrechtsreklam ation b is spätestens 28. d. M . 
durchführen. Letztere w ird auch vom D e u t s c h e n ©  e> 
w e r k s c h a f t s b u n d ,  6., Matrosengasse 9, und vom

1 D.H.V. und V. d. m. A., 4., Wohllebengasse 4, über­
nommen. Alle völkischen Gewerkschafter müssen allen 
ihren E influß dafür einsetzen, dag die B etriebssam m el­
listen und die Wahlspendenblocksaktion des D.G.V. 
durchgreifende Ergebnisse zeitigen!

Am Sonntag- den 16. M ai d. I .  wurddn wieder zwei 
neue Höhlen bei Frankenfels a. d. M ariazellerbahn, 
die sckgcnannte N  i x h ö  h l e  und die E r e d l h ö h l e  
dem öffentlichen Verkehr erschlossen. Nicht nur die Höh­
len selbst bilden m it ih ren  Tropfsteingebilden und mäch­
tigen Hallen und ihren Seen einen interessanten A n­
blick, sondern auch die Gegend selbst m it ihrer rom an­
tischen G ebirgsw elt bietet für den Freund der N atu r 
reichen Genug. Vom E ingang der Höhlen genießt der 
W anderer eine weite Fernsicht in das Gebirge. Die 
Nixhöhle liegt im W ies- oder K lam m erberg bei Fr,an- 
kenfels, die Eredlhöhle auf dem P la te a u  des Sonnber- 
ges, beiläufig i y 2 S tunden  von Frankenfels. A ls A us­
gangspunkt für den Besucher der beiden Höhlen ist wohl 
Frankenfels an der M ariazellcibahn der beste. D ie Nix­
höhle und Gredlhöhle können das ganze J a h r  hindurch 
besichtigt werden. Anmeldungen zwecks Führungen in 
den Easthöfen Pögner, Schafhuber, Schweighofer. E in- 
trittsgebüh«  je 1 Schilling. (Zwecks Führungen müssen 
fü r mindestens 5 Personen K arten  gelöst werden.) Schul­
ausflüge und Jugendw andergruppen 50 Prozent E r­
m äßigung. Beleuchtungsm ittel (Kerzen) sind m itzu­
bringen.

w orauf der einleitende Festakt vollkommen festordungs- 
gemäß verlief. Lieb M ütterle in  schien sehr gerührt, 
welche S tim m ung  sogleich in Heiterkeit umschlug, a ls  
mein Sprößling erklärte, daß die Schokolade P a p a  ge­
kauft und daß selbe einen Schilling gekostet habe.

Nach dem Frühstück geleitete ich meine F ra u  in  den 
G arten , wobei ich ih r eindringlichst einschärfte, daß sie 
sich nun um gar nichts zu kümmern habe! M ein  Söhn- 
chen und ich gingen nun m it Feuereifer an unsere Nächst­
liegenden Pflichten. D as F ü tte rn  der Hühner, Hasen, 
Hunde usw. verlief ohne Anstand, n u r eine brütende 
Henne hackte erbost nach meinen F ingern  und schlug 
heftig m it den F lügeln, sodaß meine F ra u  ohne mein

I  Verschulden zu Hilfe eilen mußte. D ann  ging’s ans 
A ufräum en und Vettenmachen! Ich rufe alle M änner 
zu Zeugen an, die dies jem als versucht haben, daß das 
faltenlose S pannen  eines Leintuches eine äußerst schwie­
rige und hartnäckige Sache ist! M ein  Sprößling  erklärte 
zwar stolz, daß er dies verstehe, da er aber seiner K lein­
heit halber stets in  das B e tt steigen mußte, wenn er 
die gegenüberliegende Ecke einschlagen wollte, so w ar der 
Erfolg stets ein sehr zweifelhafter. M it männlicher A us­
dauer gelang es uns, dieser Schwierigkeit H err zu w er­
den, dann wurden Tuchenten und Pölster aneinander 
gereiht, wobei auf eine möglichst ebene Fläche Bedacht 
genommen w urde. Unerklärlicherweise entstand aber 
zwischen den in  beiden B etten  liegenden Polstern eine 
tiefe Furche, welche ich zur N ot m it allerhand Wäsche- 
und Kleidungsstücken ausstopfen konnte. E ine unw ahr­
scheinlich große Bettdecke deckte aber freundlich alles zu, 
sadaß ich — von einigen Berg- und T a llin ien  abgesehen 
— auch dieses Werk m it Befriedigung betrachten konnte. 
N un das M ittagessen! Siedend-heiß, wenn ich so sagen 
darf, lief m ir dieser Gedanke den Rücken hinab! E in  
Blick in die Speisekammer g lättete die ärgsten W ogen: 
D a standen Schnitzel, schön garn iert, E rdäpfel, wenn 
auch ungeschält, so doch gekocht, S a la t , fürsorglich ein­
gewässert und eine fertige Mehlspeise. Ich entschloß mich 
also zu Schnitzel m it S a la t  und fand es sehr schön von 
meiner F ra u , daß sie m ir die Q u a l der W ahl erspart 
hatte. B ald  bruzelte im  Ofen ein mächtiges Feuer, so­
daß die H erdplatte glühte. D a ich insgeheim die Em p­
findung hatte, der M u tte rtag  verfolge den kleinen Ne-

%m W ol krnmm.
K aum  hat die W elt m it S tau n en  vernommen, daß 

der Amerikaner B y r d  den vielumworbenen Nordpol 
überflogen hat, kommt die neue Kunde, daß es auch dem 
berühm ten Norweger E m u n d s e n  gelungen ist, m it 
seinem Luftschiff „Norge" am 12. M ai um 2 Uhr früh 
über den P o l zu fliegen. D er F lug  ging von Spitzber­
gen über den P o l nach Alaska. D as Luftschiff hat die 
Strecke von rund 3500 Kilom etern in weniger a ls  52 
S tunden  zurückgelegt. Die Durchschnittsgeschwindigkeit 
betrug 70 Kilometer. Ueber die Bezwingung des N ord­
pols w ird u. a. berichtet: A ls die „Norge" zufolge B e­
rechnungen Larsens feststellte, sich über dem Nordpole zu 
befinden, ging das Luftschiff in möglichste Erdennähe 
nieder. D ie M otore wurden gestoppt und aus dem 
Steuerbordfenster der Führergondel senkte Emundsen 
die norwegische Flagge auf den P o l herab, M r. E ls- 
worth die amerikanische und Nobile die italienische 
Flagge. Am P o l herrschte leichter Nebel, der zeitweise 
von Sonnenstrahlen durchbrochen wurde. Nach vorher 
vom 88. B reitengrade abgeschickten Berichten betrug die 
T em peratur 12 Grad Celsius unter N ull, die Geschwin­
digkeit des Luftschiffes 92 Kilometer, die Flughöhe 750 
M eter. Schon vor 3 Uhr nachmittags ab konnte m an 
nirgends mehr offenes M eer oder F ah rrinnen  im Eise 
erblicken. N ur ununterbrochen unförmige Eismassen, 
auf denen hie und da E isbären  sichtbar wurden. Die 
unendliche Eiswllste bot vom Luftschiffe au s einen u n ­
beschreiblich großartigen Anblick. Die drei herabgelas­
senen Flaggen blieben im Eise stecken. Die „Norge" setzte, 
nachdem sie den P o l etliche M ale umkreist hatte, die 
F a h r t südlich nach V arrow  fort.

i =  Ö rtliches. j
Waidhofeu uns) Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst findet statt in  W aid ­
hofen a. d. Pbbs (a lte r R athaussaal, E ingang Hoher 
M arkt) Pfingst m o n t a g ,  vorm ittags 9%  Uhr, in  
W eyer a. d. E nns am Pfingst m o n t a g ,  abends 6 Uhr 
im  R athaus.

* T rauungen. I n  der hiesigen Stadtpfarrkirche w u r­
den getrau t: Am 16. M a i Herr Herm ann L e h n  e r ,  
H ilfsarbeiter, m it F rl. M argarete  P a t s c h b a c h e r ,  
H ilfsarbeiterin , beide au s Einstellen, und Herr Jo h a n n  
F  r  a n e n d o r f e r, Maschinfllhrer, m it F rl. F ranziska 
N e st e I b e r g e r, A nstaltspflegerin, beide aus Hilm, 
P fa rre  A llhartsberg. — Am 18. M ai fand in  M ariazell 
die T rauung  des H errn Georg S c h m u tz , Maschinist, 
m it F ra u  M a r ia  L a n g s e n l e h n e r ,  P riv a te , beide 
von hier, statt.

* Kinderschauturnen. W ie w ir schon angekündigt, ver­
anstaltet der T urnverein  „Lützow" am S onn tag  den 30. 
d. M . m it B eginn um 3 Uhr nachmittags ein K i n d e r- 
s ch a  u t u r n e n in der stöbt. T urnhalle  (Hof) und 
ladet hiezu alle E ltern  und Freunde der deutschen T u r­
nerei herzlichst ein. Z ur V orführung gelangen F re i­
übungen, Reigen, Spiele, Geräte- und Bodenübungen.

* Turnvereinsbücherei. Pfingstsam stag den 22. ds. 
finde! k e i n e  Bücherausgabe statt.

benzweck, den Ehem ännern zu zeigen, wie groß und 
schwer die Pflichten einer H ausfrau  seien, hatte ich den 
Ehrgeiz, den B ew eis zu erbringen, wie schnell so ein 
Mittagessen fertig sein kann. Ich hatte demnach die A b­
sicht, die Schnitzel womöglich auf einm al schnell heraus­
zubacken und w ählte daher ein möglichst großes R eindl, 
in  das ich Schmalz in  großen Blöcken ta t, um das oft 
beobachtete Nachgeben von Schmalz zu vermeiden. Z ur 
w eiteren Beschleunigung des Vackvorganges füllte ich die 
Heizung b is oben m it Kohlen, w orauf nach einem m ir 
unbekannten physikalischen Gesetze das Schmalz im 
R eindl F euer fing, bevor ich noch Z eit hatte, die 
Schnitzel hineinzutun. Nach eifrigem Blasen und m it 
Hilfe eines Deckels gelang es, das Feuer abzutun, wo­
rau f die Schnitzel in  zwei Lagen in  der P fanne  Platz 
fanden. E s dauerte auch n u r sehr kurze Zeit, b is sie 
fertig w aren. Ich überzeugte mich durch Kosten, daß 
sie sehr gut schmeckten und ordnete sie gefällig in  einer 
Schüssel, wobei ich darauf achtete, daß die verbrannte 
S e ite  nach un ten  kam. Der S a la t  ging sehr einfach, ich 
hatte anscheinend bereits Fortschritte gemacht und w ar 
auch sehr darau f bedacht, die Essigflasche nicht m it dem 
S p ir i tu s  zu verwechseln.

S to lz führte ich meine F rau  zum gedeckten Tisch, ver­
nahm  m it Befriedigung, daß alles sehr gut sei, besonders 
die Mehlspeise, und fand nun endlich Zeit, m ir den 
Schweiß zu trocknen, der m ir in  Anbetracht der unge­
w ohnten Herdhitze in  S tröm en vom Gesichte lief.

Nach dem Mittagessen lud ich meine F ra u  freundlichst 
zu einem Mittagschläfchen ein und w arf mich selbst er­
schöpft auf ein Sofa, alles W eitere in  der Küche einer 
B edienerin überlassend, die diesm al — ausnahm sweise 
und G ott sei Dank — nicht verhindert w ar. Teilneh­
mende F ragen  meiner F ra u  beantw ortete ich ausw ei­
chend, verheimlichte die bei der Schmalzkatastrophe er. 
littenen  B randw unden, ta t m it Anstrengung so, a ls  sei 
ich quietschvergnügt, beschloß aber insgeheim, künftig 
für die E inführung des M u ttertages n u r dann zu stim­
men, wenn einem solchen mindestens e i u „V atertag" 
nachfolgt. W. E.

* Volkskunstabend. E in  Fest der Freude w ird jeder 
erleben, der den vom Deutschen Schulverein Südm ark 
für Pfingstm ontag den 24. M ai l. I .  im Löwensaale 
vorbereiteten Volkskunstabend besucht. Zehn Kunstkräfte 
(sechs Hörer und vier Hörerinnen der W iener Hoch­
schulen) stellen ih r hervorragendes Können auf dem Ge­
biete der Musik, der Sanges-, Tanz- und Vortragskunst 
in  den Dienst des Volkes, dam it es erkenne, wie viel 
Schönes und Holdes aus seinem Schoße geboren wurde 
und wie bezaubernd e c h te  A l t w i e n e r - K u n s t  
wirkt, wenn sie von hochbegabten und vorzüglich ge­
schulten D arstellern geboten w ird. V o r t r a g s f o l g e :  
1. A lt-W iener Q u a rte tt (ju r. cand. Ernst Hanak, stud. 
arch. F ranz  A uer, In g . Fritz Hawlik, Lehrer Heinrich 
Panenka). Musik von M ozart, Schubert, Lanner, 
S trau ß , Ziehrer und Schrammel. 2. W iener Lieder, ge­
sungen von F rl. Herma K altner. a) „Dorfschwalben aus 
Oesterreich", Eesangswalzer von Jos. S trau ß , b) „Lied 
an den M ond" von Jo h . S trau ß , c) „A n der schönen, 
blauen D onau", Eesangswalzer von Jo h . S trau ß , d) 
„Die S ta d t der Lieder", e) „M ei M u a tte rl w ar a W ea- 
nerin". f) W ienerw ald. 3. W iener Tanzkunst (G rete Ne- 
metz, Heidi Scherer), a) M enuett von Schubert, b) 
„W äschermädl" von Jo h . S trau ß , c) „D er Lausbub", 
d) „W ein, W eib und Gesang", W alzer von S trau ß , e) 
„Die Schönbrunner", W alzer von Lanner, k) „Picikato- 
Polka" von Jo h . S trau ß , g) F rühlingsstim m en", W a l­
zer von Jo h . S trau ß . 4. W iener Humoristen, gelesen 
von F ranz  A uer. 5. K lam pfenlieder, gesungen von In g .  
Fritz Hawlik. 6. W iener Volkssänger ( In g . Fritz H aw ­
lik, stud. arch. F ranz  A uer). (A us dieser reichen V or­
tragsfolge w ird nach M aßgabe der Z eit eine gediegene 
A usw ahl getroffen. Die einzelnen V ortragsnum m ern  
werden angesagt.) I n  mehr a ls  500 S täd ten  Deutsch­
lands, in  der H eim at und in  der Frem de hat die Schul- 
vereins-Volkskunstgruppe jubelnden B eifall und herz­
liche Dankbarkeit geerntet; auch darum , w eil sie den 
geldlichen E rtrag  uneigennützig der bedrohten deutschen 
Sprachgrenzjugend widmet. K o m m t  d a h e r  a l l e  
z u m  V o l k s k u n  st a b e n d  am Pfingstm ontag zu 
Stepanek. B eginn 8 U hr abends. B ei Tischen. Plätze 
zu Sch. 1.50 und Sch. 1.— , G alerie Sch. 2.— , 1.50 und
1.— . K artenvorverkauf bei H errn H. E llinger, U nterer 
Stadtplatz.

* Deutscher Schulverein Südm ark. ( D a n k . )  D ie 
O rtsgruppenleitung W aidhofen a. d. P bbs des Deutschen 
Echulvereines Südm ark spricht hiem it allen Vereinen, 
Körperschaften und V ertretern , sowie jedem einzelnen 
Anschlußfreund für die wackere M ith ilfe , unsere am 16. 
d. M . abgehaltene Anschlußkundgebung so eindrucksvoll 
gestaltet zu haben, den herzlichsten Dank aus. Auch für 
die Beflaggung der S ta d t, insbesonders der beiden 
Stadtplätze w ird hiem it bestens gedankt.

* Fachgenojsenschaft der Kleidermacher. Diese hä lt 
am 7. J u n i ,  8 Uhr vorm ittags, im V ereinsheim e, Gast­
haus Hikade (vorm als S tau fe r) die M eister- und Ee- 
sellen-Prüfung ab. B ewerber wollen bis längstens 1. 
J u n i  die Gesuche an  die Genossenschaftsvorstehung ein­
senden.

* Musikunterstützungsverein W aidhofen a. d. Pbbs.
Mittwoch den 12. ds. fand im Großgasthofe K reul nach 
längerer Pause die diesjährige H a u p t v e r s a m m ­
l u n g  des Musikunterstützungsvereines statt, welche 
einen befriedigenden Besuch aufzuweisen hatte. Die 
Aussprache über die zur Besetzung gelangende K apell­
meisterstelle nahm  unter reger A nteilnahm e aller A n­
wesenden einen sehr anregenden V erlauf. D er neuge- 
wühltc Ausschuß setzt sich au s den Herren zusammen: 
Ig n az  Jn fü h r , G erhardt, E llinger, E ruber, Eder, 
S tra u ß  und B reuer.

* Sparkasse und Verkehrsbank. W ie alljährlich blei­
ben die Schalter unserer heimischen G eldinstitute, d. i. 
Sparkasse der S ta d t W aidhofen a. d. Pbbs und F ilia le  
der Allgemeinen Verkehrsbank in W aidhofen a. d. P . 
am P  f i n g st s a m s t a g geschlossen.

* Orcheslerkonzert. E in  schätzenswerter Bestandteil 
des W aidhofner M ännergesangvereines ist sein vorzüg­
liches Hausorchester. M an  könnte sich den alteh rw ürd i­
gen, in  den T rad itionen  der S ta d t und des deutschen 
Sängerw esens so tief verankerten V erein ohne sein O r­
chester gar nicht mehr vorstellen. Und ist dieses ein ge­
treuer und tüchtiger Gefährte des Chores, so weiß es 
nicht m inder bei selbständigen A ufführungen die Z u­
hörer in  seinen B annkreis zu ziehen. E in  B ew eis hie- 
für w ar das letzte Orchesterkonzert, das am 15. d. M . 
im S aa le  des Hotels Jn fü h r  (K reul) abgehalten wurde. 
D er Abend w ar ausschließlich der heiteren Musik ge­
weiht. Schon die Zusammenstellung der V ortragsord­
nung bekundete, daß es auf diesem, ansonst von w ert­
losem, besonders exotischem U ntrau te  so umwucherten 
Gebiete dennoch wahre P erlen  gibt, vorausgesetzt, daß 
m an den Ausspruch S iegfried W agners beherzigt, der da 
lau te t: „Die blaue D onau ist uns näher a ls  K uba und 
S a n  Domingo!" —  Keine G eringeren a ls  Frz. S c h u ­
b e r t ,  Jo h . S t r a u ß ,  K arl M i l l ö c k e r  und Ed.  
Z i e h r e r  gaben den Ton an und das genügte, um die 
Zuhörer in die angenehmste S tim m ung zu versetzen, und 
da überdies auch noch „fesch" und „schneidig" gespielt 
wurde, so wuchs der V eifallsdonner von N um m er zu 
Nummer. D er D irigent, M eister K i r  ch b e r g e r, hat 
uns m it seiner trefflichen Musikerschar an diesem Abende 
wirklich köstliche S tunden  bereitet und bei allen  Zuhö­
rern  den einm ütigen Wunsch ausgelöst: „Recht bald 
w ieder!" —

* An die V erm ieter von Som m erw ohnungen! D ie­
selben werden gebeten, ihre verm ieteten Somm erwoh­
nungen ehest bei Ner V erm ittlungsstelle abzumelden.
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* Deutscher Schulverein Südmark. W ie alljährlich 
fand auch Heuer wieder eine M aisam m lung des D eut­
schen Schulvereines Südm ark statt und zwar am 8. und
9. d. M . D er Erfolg w ar sehr erfreulich und ist der 
großen Opferwilligkeit unserer W aidhofner Bevölkerung 
und der nim m erm üden Tätigkeit unserer wackeren ju ­
gendlichen Sam m lerinnen  und Sam m ler („S ilesia") zu 
danken. Vom E rlös der Sam m lung wurde der hiesigen 
Säuglingsfürsorge der B etrag  von 100 Schilling über­
wiesen. D er Ausschuß der Frauenortsgruppe veranstal­
tete am 11. d. M . für alle, die an diesem Sammelwerke 
so eifrig m ithalfen, im Gasthofe Kogler eine feine Jause, 
zu der die Ausschußdamen in reichlichster Weise köstliches 
Backwerk, F ra u  Kogler vorzüglichen Oberskaffee spen­
deten. O bfrau Joh.° Pauser und O bm ann Herr N adler 
benützten diesen Anlaß, um all den jungen A rbeitskräf­
ten fü r ihre rastlose M ithilfe am Sammelwerke den 
herzlichsten Dank auszusprechen. A ls V ertreter der 
Jungm annschaft dankte Herr Purschka in  hübschen W or­
ten der F rauenortsgruppe für die sinnvolle A rt der 
ihnen zuteil gewordenen Danksagung und Anerkennung. 
Die F rauen- und M ädchenortsgruppe W aidhofen a. d. 
Pbbs spricht auch an dieser S telle  der geehrten Bewoh­
nerschaft W aidhofens für die anläßlich der heurigen 
M aisam m lung neuerdings bewiesene Gebefreudigkeit 
ihren verbindlichsten Dank aus.

* Kirchenkonzert zur Feier des M uttertages. Schöner, 
sinniger w ird wohl kaum irgendwo die Feier des M  u t- 
t e r t a g es begangen worden sein, a ls  in  der schlichten 
Kirche unseres Nachbarortes Zell. H err O berlehrer Ed. 
F  r e u n t h a l l e r  hat m it Liebe dieses Werk u n te r­
nommen und er kann m it Befriedigung darau f zurück­
blicken. D as W ort „M u tte r"  durchklang im merwieder 
die R äum e der Kirche und nicht einer der über 600 
Zuhörer w ird das Konzert verlassen haben, ohne nicht 
bis in s  Innerste  seines Herzens ergriffen worden zu 
sein. Am Eingänge der Kirche überreichten weißgeklei­
dete Mädchen jeder eintretenden M u tte r einen kleinen 
S tra u ß  B lum en. D ie Festrede hielt H err P fa r re r  L au­
renz D orrer. E r verband seine aus tiefstem Gemüte 
kommenden W orte innig  m it den ersten Liedern des 
Konzertes. „M ein  P a ra d ie s" , ein M ännerchor von K ri- 
stinus m it B aritonsolo, welches H err Rechnungsrat 
O thm ar Z l a m a l w irkungsvoll sang, bereitete die 
S tim m ung entsprechend vor. M ax Negers „W iegen­
lied", das wohl an schlichter Inn igke it kaum seinesglei­
chen hat, sang F rl. M izzi S t a h r m ü l l e r  und m an 
muß gestehen, daß sie dem C harakter des Liedes in 
ihrem V ortrage voll gerecht wurde. Nach den Zwischen- 
w orten des P fa r re rs  D orrer, in  denen er zum Preise 
und Lobe der M u tte r die höchsten W orte sprach und den 
Schmerz beschrieb, den das Scheiden der M u tte r ver­
ursacht, sang ein Mädchenkinderchor das schöne alte Lied 
„O, hast du noch ein M ütterchen". I m  w eiteren V er­
laufe schilderte der Festredner, wie schon die alten  K ul­
turvölker die M u tte r ehrten und schloß seine A usfüh­
rungen m it einem hohen Lob und P re is  auf die G ottes­
m utter M aria . Feierlich erklang darau f der M än n er­
chor „Ave M a r ia "  von Schmölzer. H err D r. P  i r n a t 
spielte sodann das „A ndante" au s dem 2. Violinkonzert 
von M ozart. W ir freuen uns immer wieder, wenn uns 
so prachtvolle Schöpfungen unserer a lten  M eister ge­
boten werden, die uns mehr sagen, a ls  all die viel­
gepriesenen neuesten M eister. Dasselbe g ilt auch von 
dem später gespielten „Adagio" von Haydn für V ioline, 
Cello und Orgel (V ioline: R eiter, Cello: Doktor M a y r­
hofer, O rgel: F reu n th a lle r), wobei w ir leider die U n­
zulänglichkeit der Zeller Orgel feststellen müssen. E inen 
schönen Erfolg hatte F rl. H ertha I  u n g h m it dem 
Liede „M utterauge" von Reineke, das durch die W ärm e, 
m it der es zum V ortrage gebracht wurde, alle Zuhörer 
erfreute. Lehrer R e i t e r  bot uns durch sein S p iel 
auch diesm al einen besonderen Genuß. D ie Weise von 
Gluck-Manen fü r V ioline und Orgel bot ihm hiezu reich­
liche Gelegenheit. D as „Ave M a ria "  nach I .  S . Vach 
und Corelli, eingerichtet von G otthard  für Singstimm e, 
V ioline und Orgel sang F rl. Louise K r e m p l. A n­
fänglich etw as zurückhaltend, fand sie sich bald und ließ 
ihre kraftvolle, jugendliche S tim m e voll ertönen. Fast 
trium phierend klang zum Schlüsse der G ruß „Ave M a ­
ria " . H err R eiter besorgte hiebei vortrefflich den 
V io linpart. Ausgeglichen in  allen S tim m en, gut ein­
studiert, erfreulich a ls  Gesamtleistung einer sangesfrohen 
Gruppe hörte m an den gemischten Chor „M utterliebe" 
von R euther. Der M ännerchor „Schäfers S o n n tag s­
lied" von Kreutzer beschloß das Kirchenkonzert, das 
außer seinen künstlerischen Zielen auch jenen Gedanken 
voll entsprach, nämlich der M u tte r eine ehrende S tunde 
zu weihen. W ie w ir erfuhren, werden aus den E in ­
nahm en aus dem Verkaufe der V ortragsordnung je zwei 
bedürftige M ü tte r aus Zell und W aidhofen m it einem 
nam haften B etrag  unterstützt.

* Volksbücherei. P fingstsam stag ist die Bücherei von 
5 b is halb 7 Uhr g e ö f f n e t .

* Sportklub. W ie bereits m itgeteilt wurde, hat der 
hiesige Sportklub zu den Pfingstfeiertagen den W iener 
Sportverein  „U nitä t" zu Gaste, der noch vom V orjahre 
her gut bekannt ist und durch sein faires, schönes S piel 
sich viele Freunde schuf. W aidhofen wurde 1925 von 
„U n itä t"  an beiden Tagen besiegt und w ird nun R e­
vanche nehmen wollen, w as sehr leicht gelingen kann, 
da sich die Mannschaft derzeit in  guter Form  befindet. 
Spielbeginn an beiden Tagen um 4 Uhr.

* E rm äßigte T ouristen-Rückfahrkarten. Den M it­
gliedern der hiesigen touristischen V ereine diene zur 
K enn tn is , daß über Einschreiten des hierortigen Refe­
renten  bei dem Verbände zur W ahrung allgem einer tou­
ristischer Interessen bew illigt wurde, daß in  der hie-

Echte Leöerhosen
sin Knaben und Herren von 50 Schilling aufwärts 
B a u e r n  W o U ja n k e r , fertig u n d  nach Meier, O r ig in a l  
T iro le r lo d e n  u. F ö rs te rk rü g en , sämtliche T o u ris ten «

und S p o r t a r t i k e l  billigst im ms
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sigen Verschleißstelle bei H errn Podhrasnik außer den 
W aidhofner auch die ab Selztal gültigen erm äßigten 
Rückfahrkarten aufliegen. Dadurch ist es möglich, auch 
bei w eiteren T ouren in  das Gebiet der Hohen T auern , 
ja  auch T iro l und K ärn ten  die erm äßigten Fahrpreise 
ausnützen zu können, zumal ja auch die K arte von 
W aidhofen nach S elz ta l 11 Tage giltig  ist. Hoffentlich 
w ird von dieser dankenswerten Einrichtung von unseren 
Bergfreunden fleißig Gebrauch gemacht.

* Der Som m ersahrplan der Bundesbahnen für die 
Strecken Amstctten—W aidhofen a. d. Ybbs—K leinreif- 
1mg, W aidhofen— Kienberg-Gam ing—Pöchlarn und 
W aidhofen -P b b s itz in it Anschlüssen nach allen R ichtun­
gen ist in der Druckerei W aidhofen erschienen und zum 
Preise von 20 Groschen auf P ap ie r und 50 Groschen auf 
K arton  (zum Aufhängen) zu haben.

* Anschlußkundgebung. Sonntag den 17. ds. um 11 
Uhr vorm ittags fand die vom Deutschen Schulverein 
Südm ark veranstaltete A n s ch l u ß k u n d g e b u n g 
statt. D ie Teilnehm er hatten sich am U nteren S tab t- 
plaijc vor dem Hotel Jn fü h r  versammelt und zogen m it 
M usil in geschlossenem Zuge zum Versam m lungsorte auf 
dem Oberen Stadtplatz. I m  Zuge befanden sich der 
T urnverein  „Lützow" mir der F rauen- und Mädchen- 
A bteilung, der M ännergesangoerein W aidhofen m it 
Frauenchor, der M ännergesangverein Zell, der S udeten­
deutsche H eim atbund, Radsahrvercin „G erm ania", pen. 
Burschenschaft „ s ile s ia"  und „T eutonia", sämtliche 
großdeutschen und nationalsozialistischen Eemeindever- 
tre ter und Abordnungen vieler Vereine und K örper­
schaften. Rach Aufstellung der Vereine sangen die bei­
den Gesangvereine W aidhofen und Zell den Chor 
„S t. Michel" von Lafite, w orauf Landtagsabg. Reg.-R. 
In g . Hugo S c h e r b a u m  das W ort ergriff, um in 
knappen Zügen über den Anschluß zu sprechen. E r ver­
w ies auf die durch fremden Einspruch leider eingestell­
ten Volksabstimmungen und wies besonders darauf hin, 
daß die Anschlußfrage nicht nu r ein Herzensgebot sei, 
sondern auch ein wirtschaftliches Gebot darstelle. Die 
österreichische W irtschaft steht trotz der Genfer S a n ie ­
rung vor ihrem Zusammenbruche und n u r der Anschluß 
könne sie retten. D er Redner gedachte in  seiner Rede 
auch noch der vielen B rüder, die un ter fremdem Joche 
sich befinden und forderte die Anwesenden auf, stets für 
den Anschluß an Deutschland einzutreten, der eine F o r­
derung aller Kreise der Bevölkerung sei. Rach den be­
geisterten W orten des Redners trugen die Gesangver­
eine den bekannten Anschlußchor von R udolf Völker 
„W ir wollen nicht verzagen" vor. H ierauf sprach Lehrer 
R udolf V ö l k e r  einige W orte an die Versammelten, 
in  denen er auf den M u tte rtag  erinnerte und sagte, daß 
auch w ir einen M u tte rtag  feiern, denn w ir wollen a ls  
treue K inder der M u tte r G erm ania wieder in  ihren 
Schoß zurückkehren. E r beantragte nachstehende E n t­
schließung, die un ter lebhaften Zurufen angenommen 
wurde. S ie  lau te t wie folgt:

E n t s c h l i e ß u n g :
Die am fünften Jah re s tag e  der Volksabstimmung in 

T iro l und Salzburg un ter freiem Himmel versammelten 
Einw ohner der S ta d t W aidhofen a. d. P bbs und ihrer 
Umgebung erklären, daß aus wirtschaftlichen und n a ­
tionalpolitischen G ründen das weitere selbständige B e­
stehen des heutigen Oesterreich eine Unmöglichkeit wird 
und daß die dauernde R ettung Oesterreichs nu r durch 
den Anschluß an das stammesgleiche deutsche Reich er­
folgen kann. U nter B erufung auf das von allen S taa ten  
der W elt w iederholt und feierlich anerkannte Selbst- 
bestimmungsrecht der Völker fordern sie daher die eheste 
E ingliederung Oesterreichs in  das Deutsche Reich a ls 
gleichberechtigter B undesstaat unter voller W ahrung 
seiner tausendjährigen kulturellen E igenart. In sbeson­
dere fordern sie von den V ertretern Oesterreichs im 
Völkerbünde und nach E in tr it t  Deutschlands in  den 
Völkerbund auch von dessen V ertretern, daß sie unab­
lässig m it allen M itte ln  fü r die Aufhebung des Anschluß­
verbotes arbeiten. Don den beiderseitigen R egierungen 
fordern sie aber entschiedenst, daß b is zur Möglichkeit 
des E in tr itte s  Oesterreichs in das deutsche Reich alle 
V orbereitungen in  gesetzgeberischer und organisatorischer 
Hinsicht getroffen werden, um im gegebenen Zeitpunkte 
den Anschluß ohne jeden Verzug bewerkstelligen zu kön­
nen. D ie V olksvertreter aller Parteirichtungen fordern 
sie auf, un ter Zurückstellung aller Parteibelange unent­
wegt auf das höchste Ziel, den heißesten Wunsch der 
Oesterreicher: den Anschluß an das Deutsche Reich, hin-

W illst du mir em e  g ro s se  
F reu d e  m ach en ?

S c h ä tz t  Dann s c h e n k  mir zum  N a m e n s ­
tag ein K la ssen los  d e r G e s c h ä t l B B t e U e  
J .  p r o k e p p .  S c h a u ,  die  1. Z iehung  ist 
am 2 2 . und 24 . ,  a l so  g e ra d e  a m . , J o h a n n a -  
T a g " .  Da m ü s s e n  wir  d o c h  gewinnen,  
zumal mit e inem  Los d e r  g lü c k tg e s e g -  
ne ten  G e sc h ä f ts s te l le  J .  P R O K O P P  in 
B aden .

zuarbeiten. Der T ag muß kommen, und cs darf nicht 
mehr lange dauern, an dem es heißt: E in  Volk, ein 
Reich.

Zum  Schluß sangen alle Anwesenden das Deutschland- 
Lied. Der Abmarsch erfolgte wieder m it Musik zum 
Hotel Jn fü h r , wo sich der Zug auflöste. Die S ta d t war 
anläßlich der Anschlußkundgebung reich beflaggt. Die 
Kundgebung hat wiederum gezeigt, daß, trotzdem nicht 
alle P a rte ien  daran  offiziell teilnahm en, doch der An­
schlußwille fest in  unserer Bevölkerung wurzelt und daß, 
wie ein Redner treffend sagte, durch alle Parteischeu- 
klappen hindurch die E rkenntnis von der Notwendigkeit 
des Anschlusses dringe.

* D as Adreßbuch der Bezirke W aidhofen a. d. 2)bbs 
und Amstetten, dem auch noch die O rte Aschbach, Haag, 
Kematen, Seitenstetten, S t. P e te r i. d. Au, S t. V alen­
tin , Eaflcnz und W eyer angeschlossen wurden, ist nun­
mehr erschienen und zum Preise von Sch. 3.— in der 
Druckerei W aidhosen a. d. Pbbs, Ges. m. b. H., zu haben.

* Jed e r F am ilie  ein Eigenheim! Die Gemeinschaft 
der Freunde,W üstenrot, die sich die praktische Durch­
setzung dieser Forderung zum Ziel gesetzt hat, veranstal­
tet am Mittwoch den 26. d. M ., abends 8 Uhr im K ino­
saal Hieß einen öffentlichen V ortrag, in  dem von Dok­
tor jur. G in e l i n, Salzburg, eingehend Aufschluß über 
dieses erfolgreichste Hilfswerk der duetschen Eigenheim ­
bewegung gegeben wird. D ie Gemeinschaft der Freunde 
konnte innerhalb eines J a h re s  für rund 350 Eigenheime 
das gesamte Baugeld zu 5 P rozen t Zinsen aufbringen, 
ohne irgend welche Hilfe hiefür in  Anspruch zu nehmen. 
A us kleinen Anfängen ist von w ahrhaft selbstlosen M en­
schen ein Werk geschaffen worden, das schon so viele aus 
der W ohnungsnot in s eigene Heim führen dürfte. N ie­
mand versäume diesen V ortrag  zu besuchen. D er E in ­
t r i t t  ist frei.

* D ie Deutschen in  Po len . Ueber das D e u t s c h t u m  
i n  P o l e n  sprach M ittwoch den 19. im S aa le  des 
Hotel Jn fü h r  ein V ertreter der Deutschen in  P olen  in 
eingehendster Weise. Der Vortragende erörterte an der 
Hand einer K arte die S iedlung der Deutschen in  Polen , 
ihren Kampf m it den polnischen Bedrückern und ihr 
V erhä ltn is zu den anderen M inderheitsvölkern. Herz­
erhebend wirkten die M itte ilungen  über das Deutsch­
tum  in Galizien, daß trotz schwerster wirtschaftlicher Not 
sich nicht nu r erhält, sondern sein Schulwesen erw eitern 
konnte und trotz ärgster B edrängnis treu zum Deutsch­
tum hält. Die A usführungen des R edners wurden m it 
großem Jntersse vernommen. Ueber mehrere A nfra­
gen gab der Redner, dem nam ens der Echulvereinsorts- 
gruppe D ir. N adler den besten Dank aussprach, erschöp­
fende Auskunft. A us den W orten des R edners konnte 
m an neue K raft und neue Hoffnung für die Zukunft un ­
seres Volkes gewinnen. D er Redner schloß m it dem 
„ F l e n s b u r g e r S p r u  ch", der anläßlich der Schutz­
hundtagung der deutschen M inderheiten E uropas 1923 
entstand und den w ir nachfolgend wiedergeben:

D e u t s c h e r  S c h w u r .
„  W ir bekennen —  im Gedenken der Deutschen in

Danzig, M em el, L itauen  und dem B altenlande, in P o ­
sen, Westpreußen und P o len , in  W olhynien, Galizien, 
der Bukowina und in der Ukraine, in  Schlesien, in  den 
S udetenländern , den K arpathen, U ngarn, S iebenbür­
gen und dem B anate , an der M ündung der D onau und 
am Schwarzen M eere, in  Oesterreich, Südsteiermark, 
Südkärnten, S ü d tiro l und in  den Ländern am A dria- 
tischcn M eer, in der Eidgenossenschaft, E lsaß-Lothrin­
gen, Eupen-M alm edy, in  Luxemburg und im Vlamen- 
lande, in Nordschleswig — im Gedenken der Deutschen 
in  der ganzen W elt —
d i e  Q u a l  d e r  d e u t s c h e n  Z e r r i s s e n h e i t .

W ir bekennen unser aller schicksalhafte Verbundenheit.
W ir bekennen uns zum Reiche in seiner Not, dem 

Vorhof eines einigen Deutschland.
W ir glauben an die Volksgemeinschaft, die stärker 

ist a ls  P a r te i  und Klasse.
W ir glauben an die schaffende K raft des deutschen 

Herzens, des deutschen W illens und des deutschen 
Geistes.

W ir glauben an das heilige Recht der F re iheit und 
E inheit Deutschlands.

W ir schwören, die T rägheit unserer Herzen zu brechen.
W ir schwören, den B rüdern  zu opfern, w as w ir haben 

und w as w ir sind.
W ir schwören, für das heilige Recht der Völker zu 

streiten, um frei zu sein."
* Heßer-Negimcntsseier. I n  den V orm ittagsstunden 

des 13. M a i ertönte der „Heßerruf" durch unsere S tad t, 
a ls  S ig n a l zum Sam m eln für die K am eraden von Heß, 
ga lt es doch den Gedenktag des Regim entes 49 zu feiern 
und die toten W affenbrüder zu ehren. U nter den K län ­
gen des „Heßer-Marsches" und der Führung  der E hren­
m itglieder Oberst Reiß und R ud. Völker setzte sich ein 
stattlicher Zug an K am eraden, begleitet vom K rieger­
verein m it Fahne, flankiert von einer großen Menschen­
menge, zur Kirche in  den Marsch, wo ein Gedächtnis- 
gottesdienst stattfand. A ls V ertreter der ausw ärtigen  
Gemeinden w aren die K am eraden B ürgerm eister Hoch- 
strasser von der Landgemeinde W aidhofen und Ig n az  
W ührer au s W indhag m it D eputationen erschienen. Nach 
der Gedächtnismesse nahm en die Heßer und der K rie­
gerverein vor den Kriegergedenktafeln zur K ranznieder­
legung Aufstellung. Oberst Reiß w ürdigte in ergreifen­
den W orten die Treue unserer gefallenen Helden zu 
ih rer H eim at, ihre Tapferkeit und S tandhaftigkeit, die 
sie bei der V erteidigung unseres Bodens bewiesen haben. 
E r sagte: „W o immer sie ruhen, unsere braven, toten 
K am eraden, unsere Helden au s dem schönen M bsta le ,



Beilage zu 9lr. 20 des „Boten von der B bbs"
Berkehrsverband Vbbstal.

Postkraftw agenlinie M ariazell-Eöftling. Am 1. J u n i  
w ird die L inie M ariazell-G östling eröffnet, die einen 
guten Zugsanschluß in  Lunz am See, bezw. Göstling fin ­
det. A bfahrt M ariazell 7.35, an  Lunz a. 6 .  9.30 (A n­
schluß zum Zuge nach W ien 9.40, an  W ien 15.25), Göst­
ling 10.05 (hier Anschluß an den K raftw agen nach Hief­
lau), ab Göstling 10.15 Uhr. Zurück M ariazell ab Göst­
ling 12.40, an Lunz, B ahnhof, 13.10, an M ariazell 
15.05. Ab 1. J u l i  w ird die F a h rt b is W eyer ausgedehnt, 
ab M ariazell 6.40, an W eyer, B ahnhof, 10.30, zurück 
Weyer ab 11.15, an M ariazell 15.05.

Strastcnaiigelegcnheit. Die bereits angekündigten 
Augenscheinsverhandlungen wegen Umlegung der 
S traße über den Z ellerrain  finden am 16. und 17. J u n i  
in  M ariazell statt, w orauf sofort m it der Trassierung 
und Kostenberechnung durch die Ingen ieu re  der beiden 
Landesregierungen begonnen wird.

Heimatfchau Eisenwurzen. Dem Ehrenpräsidium  ist 
w eiters beigetreten der P räsiden t der Handels- und Ge­
werbekammer T ilgner, dem Ehrenausschusse der Ob- 
m ann der „N aturfreude" in W aidhofen a. d. P bbs, P ra -  
schinger, der O bm ann des D. u. Oe. A lpcnvereines, K ap­
pus, und K om m erzialrat A ltbürgermeister Laufenstein, 
M ariazell. Die Ausscndung von Anmeldungsschrei­
ben und W erbeblättern erfolgt in  den nächsten Tagen. 
A ls E ndterm in für Anmeldungen wurde der 15. J u n i  
festgesetzt, später einlangende Anmeldungen können nur 
nach M aßgabe des vorhandenen Platzes berücksichtigt 
werden. Ab 1. J u n i  w ird in W aidhofen (Fachschule) 
eine Kanzlei eingerichtet, an  diese sind auch alle A n­
meldungen zu senden.

Fremdenoerkehrskommission der B undesländer W ien 
und Niederösterreich. D as Land Niedcrösterreich hat den 
Verkehrsverband P b b sta l in  das Arbeitskomitee der 
Fremdenverkehrskommission entsendet. D er V erband hat 
in  seiner Vollversamm lung vom 15. d. M . H errn M in i­
steria lra t D r. S tepan  a ls  seinen V ertreter der Kommis­
sion nam haft gemacht.

Denkmalschutz. D as Bundesdcnkm alam t hat dem U n­
terrichtsm inisterium  für die R estaurierung der Kreuz- 
wegsäule in Höllenstein für das J a h r  1926 auszahlbar 
eine Subvention von 300 Schilling vorgeschlagen, so 

'd aß  die R estaurierung dieser einzigartigen S äu le  m it 
Hilfe des V erkehrsverbandes doch noch heuer durchge­
füh rt werden dürfte.

Verkehrsverband un teres E n n sta l. Am 15. d. M . 
fand in H ieflau eine Versammlung von V ertretern  der 
Gemeinden Landl, H ieflau, R abiner, S t. Gallen statt, 
in  der beschlossen wurde, einen Verkehrsverband unteres 
E n n s ta l zu gründen, in engster Fühlungnahm e m it dem 
Verkehrsverbande P bbsta l zu arbeiten und sich auch der 
Arbeitsgemeinschaft Eisenwurzen anzuschließen. Die 
gründende Versammlung findet in den nächsten Tagen 
wieder in  H ieflau statt. M it der E inberufung wurde 
Dr. S tepan  betraut.

auch ganz seltene Landschaftsbilder ä lterer Herkunft zur 
Ausstellung gelangen. E ine Sommerfrischenauskunftei, 
sowie reiches K arten- und W erbem aterial sonstiger A rt 
gibt reiche Jnform ationsgelegenheit für alle, die N ie­
derösterreich kennenlernen wollen. Gastwirte, Hotels, 
K uranstalten, Verkehrsvereine, Verschönerungsvereine 
usw. können ih r W erbem aterial einsenden, das hier 
während der Ausstellung zur V erteilung gelangen wird. 
M it der Fremdenverkehrswoche werden auch A utofahr­
ten in einzelne Gebiete Niederösterreichs verbunden sein, 
ebenso, wie bereits angekündigt, eine Weinkost, die die 
besten Tropfen Niederösterreichs bringen wird. D ie A us­
stellung w ird täglich von 10 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
geöffnet sein und bis 3. J u n i  dauern. —  Auskünfte über 
Sommerfrischen in  Niederösterreich werden anläßlich der 
Fremdenverkehrswoche bei der n.-ö. Landesregierung, 
Abteilung für Fremdenverkehr, W ien, 1., Herrengasse 
13, enrgegengenommen. S ie  müssen enthalten: Die Zahl 
der verfügbaren Räum e, die D auer der V erm ietung, den 
P re is , Angaben, ob Küchen- und Eartenbcnützung, deut­
lich Name und Adresse des Besitzers.

Erste bursenlänSrsche ßanBegaagsteHnng 
in Elsenstadt.

A us Eisenstadt w ird uns berichtet: Vor Kurzem fand 
hier eine aus allen Teilen des V urgenlandcs zahlreich 
beschickte Versammlung statt, in der mach den R eferaten 
einiger burgcnländischer Abgeordneter und mach den 
A usführungen einiger V ertreter des B undesm iniste­
rium s fü r Handel und Verkehr, der Beschluß gefaßt 
wurde, die erste burgenländische Landesausstellung in 
Eisenstadt zu veranstalten. Die Ausstellung, die Ge­
werbe, Handel, Industrie  und Landwirtschaft umfassen 
soll und im großen R ahm en gedacht ist, w ird in  der 
zweiten H älfte des M onates Septem ber d. I .  abgehal­
ten werden. Den Ehrenschutz w ird Blundespräsident 
D r. Harnisch übernehmen. Zum Vorsitzenden des A r­
beitsausschusses wurde Hotelier Eder-Eisenstadt gew ählt.

M m gstssm m lrm g des ßanBed Nieöew ster- 
reich sm die Jugendfürsorge.

W ie in  den vorhergegangenen Ja h re n  findet auch in 
diesem Ja h re  die Pfingstsammlung, deren E rträg n is  
für die n.-ö. Jugend  bestimmt ist, statt. Die Pfingst­
sammlung hat sich bereits so sehr in  der Bevölkerung 
eingelebt und ist zu einem unentbehrlichen W ohlfah rts­
fond der Bezirke geworden. W enn alle andere Hilfe 
versagt, wenn niem and mehr da ist, der zu einer Z ah­
lung herangezogen werden könnte, dann kommt die 
Pfingstsam m lung an die Reihe. G ar vielen taufenden 
K indern ermöglichte es die Pfingstsammlung in einer 
H eilstätte oder in  einem Erholungsheim e unterzukom­
men. E s ergeht daher der Aufruf, auch in  diesem Ja h re  
die Psingstsamm lung tatkräftigst zu unterstützen und da­
durch der Jugend  unseres H eim atlandes zu helfen.

Die m eüerBRermi## M e n t i e r l e i w M e .
Die A rbeiten für die am 28. ds. im n.-ö. Landhause 

beginnende Fremdenverkehrswoche des Landes Nieder- 
Österreich gehen ihrem Ende entgegen. Die reichhaltige 
G emäldeausstellung in den historischen R äum en des 
Landhauses w ird viel des In teressanten , sowohl in  künst­
lerischer a ls  auch in  historischer Beziehung bringen, da

W eM sgetverbeLagung in D urgstall.
D onnerstag den 13. M ai fand in  E rubers  Gasthaus 

zu Purgstall eine Bezirksgewerbetagung statt, in  welcher 
N a tio n a lra t Zehetgruber und die Landtagsabgeordneten 
T raunfellner und In g . Scherbaum Berichte erstatteten. 
Abgeordneter Scherbaum wies bei dieser Gelegenheit 
auch auf die Durchführung der Heimatschau Eisenwurzen 
hin, welche in  den R äum en der Oberrealschule in  W aid ­

hofen a. d. P bbs in  der Z eit vom 21. J u l i  b is 22. August 
veranstaltet w ird und forderte zur regen Teilnahm e sei­
tens der Gemeinden, Verkehrsverbände und Gewerbe­
treibenden des E rla f ta le s  auf.

E rholungsheim e  
des Deutschen Gchulvecem es Südm ark.
Am 1. J u n i  werden folgende Heime eröffnet: 1. F ü r  

E r w a c h s e n e :  a) Höhenkurort und Alpenbad F l a t -  
n i tz in K ärn ten , 1400 M eter über dem M eere, m it 
Post-, Telegraphen- und Fernsprechstellen, ist ein w ald­
umschlossenes Hochtal am Fuße des Eisenhut (2441 M e­
ter) ; b) Heilbad B u r g w i e s  in  Salzburg  a n  der 
K rim m lerbahn, für beide Heime beträgt der Pensions­
preis (vier M ahlzeiten samt Beherbergung) täglich für 
die Person Sch. 5.50; K inder u n te r sechs J a h re  zahlen 
Sch. 3.— , über sechs Ja h re  den vollen Pensionsbetrag; 
<) U n t e r g r i m m i n g ,  S ta tio n  P ürgg , 800 M eter 
über dem M eere, Pensionspreis 5 Sch., fü r K inder un­
ter sechs J a h re  3 Sch., über sechs J a h re  5 Sch. 2. F ü r  
J u g e n d l i c h e :  a ) F l l r  M ä d c h e n  im Alpenkur­
haus auf der F l a t n i t z ,  m it fünf M ahlzeiten, b is zu 
18 Ja h re n  Pensionspreis Sch. 3.20, über 18 J a h re  
Sch. 3.50, bezirksärztliche Untersuchung B edingung, Lei­
tung und Beaufsichtigung F ra u  M arian n e  Hoppe; b) 
f ü r  J u n g e n  wurde ein Heim im Schloß S  t r e ch a u 
bei R ottenm ann in S teierm ark eingerichtet. Die J u n ­
gen unterstehen einem Lehrer, der zugleich T u rn er ist 
und somit auch auf die körperliche Ertüchtigung bedacht 
sein w ird. D er Pensionspreis ist derselbe wie bei den 
Mädchen und ärztliche Untersuchung ist ebenfalls V or­
aussetzung fü r die Aufnahme. Büchereien stehen der 
Jugend  in  beiden Heimen zur V erfügung. Mündliche 
Anmeldungen und Auskünfte n u r  D ienstag  und F re i­
tag von 4— 6 Uhr nachm ittags: Deutscher Schulverein 
Südm ark, W ien, 8., Fuhrm annsgasse 18 a, Zim m er 12; 
schriftliche Anmeldungen eben dorthin.

2Imftetten und Umgebung.
—  Silberhochzeit. Am 18. ds. feierte der hiesige K auf­

m ann Herr Heinrich H a u s w i r t h in  W aidhofen a. 
d. P bbs das Fest der silbernen Hochzeit. Heil!

— T rauung . Herr F r. B  r a n d st ö t t e r, Sohn des 
hiesigen G astw irtes H errn B randstö tter, wurde am 17. 
d. M . in  S tey r m it F rl. C illi W i m m e r ,  G astw irts- 
rochier au s S t. Jo h an n  in Engstetten, getraut.

— Anerkennung. Nach der am 8. d. erfolgten Besich­
tigung der Molkerei Aschbach und der Begehung der 
durch Hochwasser gefährdeten Gebiete in  der A u nahm 
L andeshauptm ann D r. 33 u r e s ch m it zehn Herren sei­
ner B egleitung im Eroßgasthofe des H errn J u l iu s  
H o f m a n n in  Amstetten das M ittagessen ein. D er 
H err L andeshauptm ann besichtigte eingehend den m u­
sterhaften B etrieb  der Gastwirtschaft und sprach H errn 
Hofmann für die vorzügliche B ew irtung  die vollste A n­
erkennung aus.

H e r r  J o s e f  K o p e t z k y
Kaufm ann in Amstetten, hat sich mit

F r ä u l e i n  G r e l l  S c h a f f e n b e r g e r
Kaufmannstochter in S t. Georgen am Hbbsfeld, verlobt.

Hebet’ den W ert des Turnens.
(Von T urnlehrer K arl S c h m i d t ,  Amstetten.)

W ohl für im m er sind die Zeiten vorüber, wo m an die 
Jugend  n u r dcm Geiste nach ausbildete. D ie N otw en­
digkeit, daß bei jeder Erziehung Geist und Körper die 
gleiche Aufmerksamkeit verdienen, w ird heute sogar von 
denen 'anerkannt, die einstm als dagegen w aren. Heute 
haben w ir für mancherlei Bedenken gegen die A usb il­
dung des K örpers nur mehr ein Lächeln übrig. Gerade 
zur gegenw ärtigen Zeit, wo die allgemeine AZehrpflicht 
aufgehoben (lau t F riedensvertrag  von S t. G erm ain) 
halten  w ir Körperübungen für überaus wichtig, um ein 
gesundes, w iderstandsfähiges und leistungsfähiges Volk 
heranzubilden, das dem deutschen Volke Achtung und 
Ehre verschaffe über den ganzen Erdkreis hin.

M ann ig fa ltig  sind die M itte l, um Lust und Liebe für 
körperlich-turnerische Uebungen zu wecken und den ju ­
gendlichen K örper zu stählen. D as Schönste und E in ­
fachste ist das frische Bewegungsspiel im Freiem, doch ist 
auch beim turnerischen S p ie l ein  Unterschied zu machen. 
Die Knaben spielen zum Vergnügen, aber nicht aus dem 
Grunde, ihren Körper zu kräftigen; das S p ie l w ird zum 
Kampfspiel. Gekämpft w ird um S iegen oder U nter­
liegen und so kommt es, daß in  vielen O rten  manche 
V ereinigung übergeht zur Pflege des fröhlichen Spieles, 
um sich m it anderen einen ehrenvollen P latz zu erwer­
ben. Allmählich erwacht dann das S treben, um Siege 
und Ehrenzeichen zu kämpfen und die Freude an der 
Körperllbung ist zum sogenannten S p o rt geworden.

W ie schlicht und reizlos mag dem gegenüber das 
deutsche Turnen erscheinen und doch ist gerade dies T u r­
nen die einzige Form  der Körperübungen, die eine echt 
deutsche Schöpfung ist. A ls der B egründer des deutschen 
T urnens, Friedrich Ludwig J a h n , im  F rüh jahre  1811 
auf der Hasenheide bei B erlin  zu den ersten turnerischen 
Uebungen hinauszog, ga lt es ihm, rüstige, tatkräftige 
M änner heranzubilden, die im Kampfe den schon er­

probten K räften  vertrauen können. S o  wurden z. V. 
die ersten G eräte geschaffen, die erst aus dem sogenann­
ten Klettergerüst, dem P ferd  und Q uerbaum  und einem 
dem heutigen ähnlichen Reck bestanden. S p ä te r stellte 
J a h n  zwei von den letzteren G eräten nebeneinander 
und sagte zu dem von ihm erfundenen G erät „B arren" . 
Heute sind es insbesondere drei G eräte, die den H aupt­
an te il aller Geräteübungen beanspruchen: das Reck, der 
B a rren  und das Pferd. W as an  den G eräten gelernt 
w ird, ist praktisch zu brauchen. Die Allseitigkeit' der 
A usbildung ermöglicht es, sich aus allen möglichen K ör­
perlagen herauszuwinden.

W as ein deutscher T urner leisten mutz, das erkennt 
m an beim W etturnen. Jeder mutz verschiedene ihm vor­
geschriebene Uebungen turnen, zu diesem hat er sich einer 
P rü fung  über völkisch-turnerisches Wissen zu u n te r­

ziehen. N ur dann ist es ihm möglich, den Siegerkranz 
zu erreichen, wenn er zwei D ritte l der erreichbaren 
Punktzahl bekommen und im völkisch-turnerischen W is­
sen entsprochen hat.

E s soll gewiss keinen Augenblick geleugnet werden, 
daß beim S p o rt eine mächtig wirkende K raft zur S tä h ­
lung des W illens liegt, aber der Tüchtige w ird bei jeder 
A rt der V orbereitung den richtigen W eg finden. S o ­
lange beim S p o rt immer nur Ehrenpreise die M itte l 
zur Anregung sind, kann er wohl junge Leute fesseln, 
aber ist das M annesa lte r erreicht und sind w eitere 
Fortschritte nicht mehr zu verlangen, so mutz dies ein­
zige A ntriebsm itte l erlahmen: die Frischerhaltung durch 
geeignete Bewegung läßt nach.

A nders die W irkung des deutschen T urnens. D ie Lei­
stung, die der T u rn er in vollendeter Form  zeigen soll, 
ist d as  Ziel, das jeder zu erreichen strebt. Nicht nur 
stärken soll jeder seinen Körper, sondern seine Glieder 
soll e r beherrschen. Auch der körperlich Schwache kann 
darnach streben, jede Bewegung in seine G ew alt zu be­
kommen. A us diesem Grunde entscheidet über den W ert, 
die Achtung des T u rnens nicht, w as er leisten kann, son­

dern wie er sich hält. G ar manche Eigenheiten werden 
au s diesem Gesichtpunkte leicht verständlich, die Beson­
derheit trenn t nicht die Gegner im W ettkampfe, sondern 
vereinigt alle im Bewußtsein gemeinsamen Zieles und 
Schaffens. D ie A usbildung geht ganz unmerklich über 
in  die E rha ltung  körperlicher Frische. Der 'rüstige M an n  
sei allezeit bemüht, das Gleichgewicht seiner K räfte zu 
erhalten  und ring t beständig m it dem A lter um die 
Herrschaft über den Körper.

V or allem  aber, niem als ist es zu spät, einzutreten 
in  die R eihen der T urner, gleichgültig, ob m an noch nie 
ein G erät angefaßt hat und ob die G lieder schon kräf­
tiger Anspannung entw öhnt sind. D as T urnen  ist 
keine Uebung in beliebigen Körperfertigkeiten, es be­
schäftigt den ganzen Menschen, es ist w ie kein anderes 
M itte l geschaffen, den C harakter zu bilden, Eemeinsinin, 
V aterlandsliebe, T reue und Liebe zum angestammten 
Volke zu pflegen und den Frohsinn der Jugend , das 
glückliche Schwärmen und Hoffen zu retten  fü r das rei­
fere A lter.

Schon T u rn v a te r Friedrich Ludwig J a h n  sagt in  sei­
nen Werken: „Jede T u rnansta lt ist ein Tummelplatz 
leiblicher K raft, eine Erbschule männlicher R ingfertig ­
keit, ein W ettp lan  der Ritterlichkeit, Ergiehungsnach- 
hilfe, Gesundheitspflege und öffentliche W ohltat, sie ist 
Lehr- und Lernanstalt zugleich in  einem stetem Wech­
selgetriebe, Zeigen. Vormachen, Unterweisen, Selbst­
suchen, über W ettüben und W eiterlehren, folgen in 
einem K reislauf.

D ann  w eiter: Die Turnkunst soll die verloren ge­
gangene Gleichmäßigkeit der menschlichen B ildung  wie­
der Herstellen, der bloß einseitigen Vergeistigung die 
w ahre Leibhaftigkeit zuordnen, der Ueberfeinerung in 
der wiedergewonnenen M ännlichkeit das notwendige 
Gegengewicht geben und im  jugendlichen Zusammen­
leben den ganzen Menschen ergreifen und erfassen.
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Für i m  M W !
Franz Kubiskn, Ämstetten,Bahnhofstroßß24
Trotzte A usw ahl moderner Frllhjahrsstoffe. Auf Wunsch Teilzahlung

— 25-jähriges S tiftungsfest der deutschakademischen 
Tafelrunde Amftetten. Am 15. M ai b. I .  feierte die 
deutschakademische Tafelrunde Amftetten ih r 25-jähri- 
ges S tiftungsfest und m it ih r beging die Freuden des 
Festtages ein großer T eil der Bevölkerung nicht nur 
Simstettens, sondern auch der näheren und w eiteren Um­
gebung. G alt es doch nicht nu r der Jubelfe ie r einer 
V ereinigung, die zwar selten in  ihrer Geschlossenheit in  
Tätigkeit tra t, umsomehr aber schon infolge der öffent­
lichen S tellungen ihrer M itglieder im Dienste des deut­
schen Volkes allzeit treue A rbeit geleistet hat, sondern 
auch in  schwerer Z eit ein Zeugnis für die Einigkeit aller 
w ahrhaft deutsch fühlenden Kreise zu erbringen. Schon 
bei der Platzmusik vor dem Bahnhöfe entwickelte sich 
ein frohes, studentisches Treiben und die vielen fa r­
bigen Mützen gaben dem Städtchen ein ganz ungewöhn­
liches B ild  und m an fühlte sich unwillkürlich in  eine 
kleine deutsche Hochschulstadt m it all ihrer studentischen 
Fröhlichkeit versetzt. Nicht n u r die zahlreichen zugereisten 
S tudenten , auch die alten  H erren hatten  für diesen Tag 
ih r Philistertum  vergessen und erschienen in Kappe und 
B and. Den Höhepunkt der F eier bildete der Festkom­
m ers im S a a le  © inner, an dem nahezu 400 Besucher 
aus allen S tänden  und Kreisen der Bevölkerung te il­
nahmen. Leider — und dies muß zur Entschuldigung 
der V eranstalter des Festes vorwegZesagt werden — hat der 
S aaleigen tüm er diesem Zustrom der Besucher nicht ver­
ständnisvoll Rechnung getragen, sondern die G alerien 
trotz w iederholter A ufforderung nicht besuchsbereit ge­
stellt und es dadurch verschuldet, daß ein großer T eil der 
Kom m ersteilnehm er, insbesondere viele der wackeren 
T u rn e r nu r sehr ungenügend Platz fanden. D er Fest­
kommers, geleitet vom derzeitigen O bm anne der akad.

© fö fff le iS )2 JV  moderne Fasson von S  26-— 1
Waschkleider in (k tepp , Voile v. & 8-—
Mäntel von aufwärts, im S 36 —

T afelrunde D r. W ilhelm  Schramm, wurde in exakt stu­
dentischer Weise durchgeführt und m it dem „G audeam us 
ig itu r"  feierlich eröffnet. I n  seiner B egrüßungsan­
sprache konnte der O bm ann vor allem  die erschienenen 
Ehrenpräsidenten der T afelrunde P r im a riu s  D r. S u m ­
m ern, M ed.-R at D r. S te in ö l und D r. Walchshofer der 
Aeltere, sowie den B ürgerm eister der S ta d t Amftetten 
Ludwig Resch, den A ltbürgerm eister K om m erzialrat Ku- 
basta und den Festredner Landesabgeordneten Reg.-R. 
In g .  Scherbaum begrüßen. M it besonderem Danke hob 
der Vorsitzende w eiters hervor den um das Gelingen der 
festlichen V eranstaltung nicht nu r durch das zahlreiche 
Erscheinen, sondern durch seine ausgezeichnete M itw ir­
kung verdienten M ännergesangverein 1862 aus A m ­
ftetten und den deutschen T urnverein  Amftetten. Auch 
die Schwestertaselrunde M erkenstetten der akadem. Fe- 
ria lverb indung  in  S tey r und die Ferialverbindung 
deutscher Hochschüler „Ostgau" au s W aidhofen w aren

in besonders stattlicher Zahl vertreten. W eiters konnte 
der Vorsitzende außer zahlreichen Angehörigen fast aller 
österreichischer Burschenschaften, vieler Landsmannschaf­
ten, Ferialverbindungen und anderer Hochschulvcreini- 
gungen aus w eiter Ferne a ls  Gäste begrüßen V ertreter 
der Sängerschaft S t. P a u li  in  Leipzig, B arden in  P rag , 
A rion in  Leipzig, das K orps Hessin in D arm stadt und 
vieler anderer. Fast alle Vereine und Verbünde deut­
schen C harakters und zwar sowohl berufliche a ls  gesel­
lige V ereinigungen hatten  größere Abordnungen zum 
Kommers entsandt. Die schwungvolle Festrede des M it­
gliedes der Tafelrunde Abg. In g . Scherbaum, die die 
Freuden und Leiden der Akademiker, insbesondere aber 
deren ernste Pflicht a ls  F ührer ihres Volkes zum Ge­
genstände hatte und in  einer feierlichen Kundgebung für 
den Anschluß an Deutschland ausklang, löste stürmischen 
B eifall aus und mächtig erbrauste der Chor: Deutsch­
land, Deutschland über alles. I m  Namen der S tad t- 
gemeinde und der- Bevölkerung der S ta d t Amftetten 
beglückwünschte Bürgerm eister Resch den jubilierenden 
Verein. Der O bm ann der M erkenstcttner akadem. T afe l­
runde N otar D r..Haneke aus Scheibbs überreichte m it 
seinen Wünschen einen herrlichen silbernen Pokal, zahl­
reiche andere V ereinigungen entboten durch ihre beru­
fenen Sprecher ihre besten Wünsche. Auch schriftliche 
Begrüßungen und Entschuldigungen langten in großer 
Z ahl ein, so ein besonders w arm  gehaltenes Schreiben 
von Vizekanzler D r. W ebet. Begeisterten Anklang fan ­
den die vom M ännergesangverein 1862 un ter der be­
w ährten Leitung des Chormeisters Schneider muster­
haft zum V ortrag  gebrachten Chöre „D as treue deutsche 
Herz" und „Donauschwur", ebenso die überaus schwie­
rigen und exakten B arrenübungen der T urnerriege, 
V orführungen, die auch den höchsten Ansprüchen vollauf 
genügten und zeigten, auf welcher hervorragenden Höhe 
beide V ereine stehen. Zum  Schlüsse des offiziellen T e i­
les des Festkommerses wurden in laun iger Rede die 
Verdienste der Damen um das Gelingen des Festes ge­
feiert und dankte der R edner H ofrat D r. Dobrucki den 
zahlreich erschienenen F rauen  und Mädchen für ihre 
Teilnahm e am Feste, insbesondere aber jenen Damen 
der M itg lieder, die m it unermüdlichem und rühmlichsten 
E ifer den S a a l m it K ränzen, W appen und Fähnchen 
reich geschmückt und dadurch den Festrahmcn so geschmack­
voll ausgestattet haben. Diese humorvoll gebrachten 
D ankesworie gaben den Uebergang zum inoffiziellen 
Teile des Festkommerses, der die jubilierende T afe l­
runde und deren Gäste noch lange bei den flotten Weisen 
der bew ährten Eisenbahnerkapelle und beim Tanze froh 
vereinte. D ie erhebende F eier w ird allen Teilnehm ern 
sicherlich in  schönster E rinnerung  bleiben und kann a ls 
ein voll gelungener B ew eis beispielgebender Einigkeit 
aller deutsch gesinnten Kreise nu r wärmstens begrüßt 
werden. D ie deutschakadem. Tafelrunde ist m it ihrem 
W irken sicher auf dem rechten Wege und so ist denn der 
Wunsch aller, daß sie wachse, blühe und gedeihe und auch 
w eiterhin Hort und Pflegestätte bester deutscher Volks­
arbeit bleibe!

— Kameradfchaftsverein ehem. K rieger. Leichen- 
w agenrem ise-Einwcihung in H ausm ening am Pfingst­
sonntag den 23. M ai 1926, 2 Uhr nachmittags. Der V er­
ein beteiligt sich h ieran  ohne Fahne. Zusammenkunft 
% 12 Uhr am Bahnhof Amftetten. Rückkehr nach V er­
einbarung.

— Radioklub. Nächste M o n a t s v e r s a m m l u n g  
im Klubheim  am 29. d. M . um 8 Uhr abends.

— M otorradrennen . Dem Vernehmen nach findet 
am 9. J u l i  d. I .  auf der hiesigen R ennbahn ein M o ­
t o r r a d r e n n e n  statt.

Emmerich Kronfellner
Ä h ren . E>oid-, Silber-, Ä ipaka- 
und  C h inasilbertvarea , G p tik 2205

V erlangen  S ie
Preisliste!

— Elektrizitätswerk. D ie in  der letzten Folge be­
schriebenen Sicherheitsbauten beim W ehre des Eletkri- 
zitätswerkes bei E re in sfu rth  wurden am M ontag den 
17. d. M . in  Angriff genommen, nachdem vorher der 
W erkskanal ausgebaggert wurde.

—  V olksbildungsvcrcin Amftetten. M it dem M ä r­
chenfilm „Tischlein deck dich!" wurden am letzten D on­
nerstag  die U raniavorführungen für dieses Schuljahr 
geschlossen. Und wer von den eifrigen Besuchern des 
Schulkinos freut sich nicht schon wieder auf die F o r t­
setzung der D arbietungen im Herbste? F ü r  viele sind 
die U rania-Abende zu einer Einrichtung geworden, die 
sie nicht mehr missen möchten. D ie hiesige Zweigstelle 
hat m it der Ausstellung des K ino-A pparates einen er­
folgreichen Schritt nach vorw ärts getan. Hoffen w ir, daß 
diese Einrichtung sich stets steigenden Zuspruches erfreue. 
B or uns liegt der Tätigkeitsbericht über das J a h r  1925. 
E r um faßt n u r wenige S e iten ; der Eingeweihte aber 
weiß, welche Fülle von A rbeit geleistet worden w ar. 
Zwanzig der prachtvollsten F ilm e wurden vorgeführt. 
Die Aufzählung derselben w ird in  vielen schönen E r­
innerungen wachgerufen: „G roßwildjagd in Afrika", 
„D as malerische Frankreich", „Unser Freund, der H und", 
„A lpenheim at", „Borneo und die neuen Hebriden", 
„H am burger H afen", „Kind und W elt", „Die W under­
w elt In d ie n s" , „Afrikanische Jagdabenteuer", „Die 
weiße Kunst", „Der kleine Muck", „Hüttenwerk", „Vik­
toriasee und Aegypten", Newyork", „S pan ien" , „Der 
heilige G anges", „P anam akanal", „Kilometerfresser", 
„Helgoland", „Rumpelstilzchen", „Mieze und Schnurr", 
„Z. R . 111. und sein F lug  über den Ozean". D ie Länge 
der gespielten F ilm e betrug 114 K ilom eter, das en t­
spricht einer Strecke von Amftetten bis Purkersdorf. Die 
V orführungen wurden von 11.277 Personen besucht und 
zwar setzten sich diese au s 9461 Jugendlichen und 1836 
Erwachsenen zusammen, in  Prozenten ergibt dies 84 P ro ­
zent Jugendliche und 16 P rozent Erwachsene. D ie 
Zweigstelle un te rhä lt auch eine Volksbücherei, welche 
sich im Polizeigebäude befindet. D er Bücherstand be­
trug Ende 1925 2198 Werke; die Bücherei w ar an  39 
Tagen geöffnet und wurde von 951 E ntlehnern  benützt 
(458 Leser und 493 Leserinnen). D ie Leihgebühr be­
träg t für den B and 10 Groschen, für einen Jah rg an g  
40 Groschen. Die Ausgabe findet jeden D onnerstag von 
5 b is  7 Uhr statt. D ie Bestrebungen des V ereines ver­
dienten wohl, von einem noch größeren M itgliederkreis 
gefördert zu werden. E s ergeht daher an  alle die E in ­
ladung und die B itte , dem Volksbildungsvereine bei­
zutreten und ihm durch treue M ita rb e it helfen, seine ed­
len Ziele zu erreichen.

— Aügem. gewerül. Fortbildungsschule. D as Schul­
jah r 1925/26 der allg. gewerbl. Fortbildungsschule in 
Amftetten wurden am 29. A pril d. I .  im Beisein des 
H errn B ürgerm eisters Resch a ls  O bm ann des Schul­
ausschusses, des H errn Gem einderates S ieder a ls  M it­
glied des Schulausschusses und des H errn Patzclt a ls  Ob- 
m ann des V erbandes der Gewerbegenossenschaften in  
Amftetten in  feierlicher Weise geschlossen. Ueber A ntragder 
Lehrerkonferenz überreichte Herr Patzelt folgenden Schü­
lern Auszeichnungen und zwar: E rinnerungen: Jo h a n n  
Geister, Schlosser; Jo h a n n  P rin z , Schlosser; K arl Kirch-

R om an von W illibald  A l e x i s .
85. Fsrtsstz«ng.

D a w ar W alther Ziethen, Dietrich Carpzow, 
Heinrich von B arby  und B althasar von Gehen- 
kendorf. D ie mußten alle kehrt machen; so p ra ll­
ten die Knochenhauer an  und die h in ter ihnen 
drein. E s w ar eine Jag d , und der S ta u b  w ir­
belte hoch wie der Berg. D as gab den Ausschlag für 
die S täd te r. D ie andern Z ünfte ließen sich nun nicht 
mehr treiben; sie trieben selber, und der Zarnekow schlug 
wie to ll um sich. S eine  Leute aber, die machten sich 
bald an die Gefangenen und Toten, und da wurden 
dre i große Haufen von Kleidern, Schuhen, Sattelzeug 
und W affen aufgetan. D as verstanden sie, und küm­
merte sie wenig mehr, daß es drüben am  B erg noch heiß 
herging.

A ls sie am  B erg w aren, hatten  die R itte r  kehrt ge­
macht, und da die Knochenhauer nun  sahen, wieviel 
ih re r w aren, und wie wenig sie, da die andern zurück­
geblieben, da machten sie auch kehrt. Und im S tau b  
hatten  sie nicht gesehen, daß ihre A nführer nicht bei 
ihnen roarqn. D ie Kupferschmiede w aren  zuerst links 
um, und mußten nachgehende viel darum  leiden, ob sie 
doch nicht anders ta ten  a ls  die andern, und hatten  sich 
b is  da wacker 'ran  gehalten. D a w urden die beiden An­
führer gefangen. D er rote Kröchet hieb den Altmeister 
vom Pferde, und da  mußte er sich wohl geben. D er R it- 
t : r  im silbernen Harnisch wehrte sich w ie besessen, aber 
w as  konnte einer gegen die vielen aufkommen. A lle 
fahen 's m it Verwunderung. E lf von ihnen hatte  er 
verw undet, dem Heinrich Barnekow den kleinen F inger 
abgehauen; endlich da er m a tt wurde, m an  sah's wie

der A rm  ihm n u r hinkte, und wenn er 'ru n te r w ar, 
tonn t er ihn nur m it M ühe heben, da rief ihm  Heine 
Schlabrendorf zu: „E ib  dich, auf R itterw ort. Hast a ls  
ein R itte r  gehauen, sollst a ls  ein R itte r gehalten w er­
den." D a gab er sich denn. D as Schwert saß ihm aber 
so fest in der F aust; konnte mwn's ihm kaum 'rau sw in ­
den. Und a ls  sie ihn vom Roß heben w ollten, konnte er 
keinen Schenkel rühren und fiel wie tot hin vor Erschöp­
fung Dietrich Earpzow schlug ihm das Visier auf: „Den 
M ann  kenne ich nicht", sagte er ,und es kannte ihn kei­
ner. D a der Kuhlemey schwer verwundet w ar, konnte 
er's ihnen auch nicht sagen, und daher wußten sie's an 
dem Tage weder bei den M arkgräflichen noch in  den 
S täd ten , wer der M ann  w ar.

Andern T ages sangen sie in  den Gassen das Liedlein, 
darin  es heißt:

W as W unders sah m an in  B erlin  
Und auf der Biruck von Cölln!
Die Gewerke gegen den M arkgraf ziehn,
Die Schmiede auch m it w öll'n.
W as rasselt solch ein Kupferschmied,
So  er im Harnisch steckt?
E r denkt, davor der Feind entflieht,
Denn blinder L ärm  erschreckt.

D a niest -ein R itte r  -auf dem Pferd,
Q je, w as mußt er das!
Die Kupferschmiede machten kehrt-,
Und alle leichenblaß.
D as Kupfer w ird doch sonsten rot,
W enn m an es schlagen tut,
J a  gäb 's ein P u lv e r für den Tdd,
S ie  kriegten auch noch M ut.
D rum  roßte, praßle w as du kannst,
Sich lieber Kupferschmied,
Und wem das Liedlein du verdankst,
D as  ist -ein Nagelschmied.

S tehn  sich so nahe die Nagelschmiede und die K upfer­
schmiede, denn beide machen Lärm , daß m an nicht schla­
fen kann, und können sich doch nicht ausstehn. Und w ar 
wohl dam als Zeit, solche Spottlieder zu machen in  den 
S täd ten ?  E s ging zum Letzten. Aber besser du die 
Toren.

S  e ch s  u n d v i e r  z i g st -e s K a p i t e l .
„Freilich ist keine Zeit zu eitlem  Gepränge und B a n ­

ketten", sprach der V ater, „denn es ist schlimme Zeit. 
Aber so die Wasser- die Deiche durchbrechen, da klammern 
w ir uns auch a n  ein schwaches B re tt, und wer ertrinken 
muß, der hä lt sich a n  einen Weidenzweig, so -er ihn  auch 
m it sich reißt."

„ Is t so schlimm die Z e it?"  sagte die Ju n g frau , und 
ih r stattlich Festkleid nnd der Schmuck, den sie um den 
H als trug, schickte sich wenig zu dem blassen Antlitz und 
der T räne , die immer wieder au s den W im pern vor­
quoll, w as sie auch M ühe nahm , sie fortzuwischen. S o  
saß sie da, ih r Blick auf die D ielen, ein B ild  der T rauer.

„S ie  ist schlimmer, a ls  w ir un s denken mögen. W ir 
sind schwach in  den M auern , und der M arkgraf w ird 
stärker jeden Tag. Unsere D örfer hat er besetzt. Unsere 
Einkünfte bleiben aus, die Z ufuhr zu Land und Wasser 
schneidet er uns ab. D as  möchten w ir ertragen und M u t 
schöpfen, denn im Kriege ist Wechsel, und dem Unver­
zagten kommt das Glück unverhofft. Aber die Uneinig­
keit ist wieder groß bei uns. SBas m urren und grollen 
nicht wieder die Gemeinen, w as streiten nicht die 
Zünfte, w as werfen sie uns nicht vor und schreien ins 
R a th au s  hinein. Und w äre -es das nu r! N un aber ist 
auch den Geschlechtern schon das Feuer gekühlt. D er und 
jener sitzt da nnd brum m t im R a t, daß seine G üter und 
Höfe besetzt sind und gebrandschatzt werden vom M ark­
grafen. S ie  m urren, daß sie geben sollen, nnd nähmen 
doch nichts ein. D a erwacht wieder der alte Neid der 
Fam ilien . D a messen sie auf der Goldwage, w as jede 
getan und jede verloren. Und du darfst nichts vorbrin-
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iter, Schlosser; Jo h an n  W eidlinger, Schlosser; F ranz 
P e rn e r, Tischler; F ranz E ros, Tapezierer; F ranz  Hella, 
Schneider, und O tto Tremetzberger, Schneider. Anerken­
nungen: Jo h an n  Hofer, Augustin Golubowitsch, A nton 
A ppellauer, F ranz Spreitz, sämtliche Schlosser, P e te r 
K lagham m er u. K arl S traß e r, Buchdrucker, F ranz Pritz 

, und F ranz Exmeister, Schneider, K arl J llib au e r, M a u ­
rer, W illibald Pfaffneder, M aler und Anstreicher, K arl 
Heller, Schuhmacher, und Alfred G raf, Tischler. — Bei 
der in  S t. P ö lten  stattgefundenen Lehrlingsarbeitenaus- 
stellung sämtlicher Fortbildungsschulen im V. o. d. W. 
W . (Werkstätten- und Schularbeiten) w aren auch die 
Schüler der Fortbildungsschule Amstetten m it ihren A r­
beiten vertreten. D as Preisprüfungskom itee der Lehr­
lingsarbeitenausstellung zu S t. P ö lten  zeichnete eben­
falls die A rbeiten der Fortbildungsschule! Amstettens 
durch Preise und Anerkennungen aus. Den 1. P re is  er­
hielten: Jo h an n  W eidlinger, Jo h an n  Hofer, K arl J l l i ­
bauer. 2. P re is : Jo h an n  Geister, Jo h an n  P rinz , K arl 
Kirchner, F ranz  P ern er, F ranz Groß, Augustin (Sollt- 
bowitsch, F ranz  Spreitz, K arl S traßer, F ranz Exmeister, 
W illibald  Pfaffeneder, Alfred Graf. Anerkennungen: 
F ranz  Hella, O tto Trometzberger, A nton Appellauer, 
P e te r  K lagham m er, F ranz Pritz und K arl Haller.

—  Schiilcrausflug. Am 18. d. M . unternahm en die 
i Schüler und Schülerinnen der 1. a Klasse der öffentlichen 
I Bürgerschule m it Fachlehrer H e i m e r l  einen Lehraus- 
i flug in  die Papierfabrik Hausmoning. Nach fröhlicher 
? W anderung in würziger W aldlust durch die Forstheide 
|  wurde das W anderziel erreicht. D ie Fabriksleitung

hatte  in  entgegenkommendster Weise für fachkundige 
F üh rung  der in  G ruppen geteilten Schüler gesorgt. B iel 

;j Lehrreiches bot sich den K indern während des fast zwei- 
| ständigen A ufenthaltes in  den ausgedehnten Fabriks- 
L räum en und machte so den seinerzeit im Schulkino vor- 
i geführten U ran iafilm  „Vom V aum  zur Zeitung" noch 
|j verständlicher. V ollauf befriedigt über das Gesehene 
,, wurde nach längerer M ittag srast im Fabriksgasthause 
E die Heimreise m it der Eisenbahn zurückgelegt.

— Wach- und Schliehinstitut Amstetten. — T ätig- 
. keitsbericht. Durch die O rgane des Wach- und Schließ- 

I Institu tes wurden seit 1. M ärz l. I .  beim nächtlichen 
I Ueberwachungsdienst der beim In s titu te  versicherten Ee- 
I schäfte und Objekte nachstehend angeführte Uebelstände 
|  wahrgenommen und für die erforderliche Sicherung 
I Sorge getragen und zwar: 86 unversperrte Haus- und 
, Hoftore, 33 unversperrte Rollbalken, 4 unversperrte Ee-

schäftstüren, 4 unversperrte Auslagenfenster, 9 unver- 
s sperrte Vorhängeschlösser und 19 sonstige ungeschlossene 
> Fenster. I n  vielen Fällen  wurde zum Schuhe und zur 
I Sicherheit der betreffenden P a r te i sogleich zur Nachtzeit 

die Schließung der unversperrten Häuser und Geschäfte 
i veran laß t und die weniger wichtigen Anstände nachträg­

lich zur K enntnis gebracht. D ie derzeit vom In s titu t 
in  Verwendung stehenden Pappendeckelschilder, welche, 
wie sich gezeigt hat, den W itterungsunbilden nicht stand­
halten, werden in nächster Z eit eingezogen und durch 
haltbare Emailschilder ersetzt werden.

— Unfall. Am 19. d. M . stürzte F ra u  S t r ä u ß e ! -  
b e r g e t  beim Wäscheaufhängen im Hause W örthstraße 
N r. 8 dera rt unglücklich, daß sitz sich einen Bruch des lin ­
ken Beines zuzog. Die Verunglückte wurde m itte ls des

. R ettungsw agens in  das hiesige K rankenhaus gebracht.
— A utounfall. Am 16. d. M . ereignete sich auf der 

Strecke A llhartsberg— Amstetten ein A utounfall, der 
glücklicherweise ohne üble Folgen für die Insassen au s­
ging. D er Lenker des dem hiesigen U nternehm er F ia la  
gehörigen Ford-W agens wollte einen ihm entgegenkom­
menden großen Auto ausweichen, fuhr dabei an das

gen zum gemeinen Besten, sie munkeln doch, du hättest 
fü r dich andere Absichten."

„Vcuer, das w ird anders werden. Ich werde des M el­
chior F rau . O, ich bin wieder gesund."

„Itz t drängt uns andere Sorge, mein Kind. E s gibt 
N äheres w as uns drückt. W ir Jinib nicht mehr frei. w ir 
find Gefangene in  unserer eigenen S tad t. Der Ueber- 
nrut des Köpkin nim mt m it jedem Tage zu. E r  sitzt 
a ls  ein G ew althaber und Vogt dort im hohen Hause, er 
kommandiert auf den M auern , an  den Toren, in den 
Gassen, w as er w ill, er fragt u n s  nicht. E s fehlte nur 
noch, daß er in unfern Häusern gebietet. Ich mag nicht 
d ra n  denken, wie seine Gesellen wirtschaften, welcherlei 
U nbill unsere Ehrbarkeit dulden mutz. Gestern drang 
e r in  unser R a th au s , und setzte sich auf den Vürgerm ei- 
sterstuhl, und w ir mutzten’s dulden. E s dankten ihm 
einige für die Ehre, die er uns erwies. Und nun sind 
sie des D afürhaltens, daß w ir ihm das B ankett geben 
müßten, um ihn zu streicheln, wie m an ein U ntier lieb­
kost, daß es uns nicht zerreiße."

„Bist du auch des D afürhaltens, V a te r? "
E r senkte den Blick, daun sprach e r: „M ein  liebes 

K ind. bleibt uns nicht anderes. W ir wünschen — .“ 
„N un. lieber V ater, w as dann  W orte noch! W as 

fein must und Jo h an n es  Rathenow  sagt, es muß sein, 
das tu t seine Tochter. Ich w ill recht froh sein."

E s w ar kein Frohsinn im Haus. S ie  wußten beide 
etw as und keiner sprach es aus. Aber wer da mehr litt, 
der V ater oder die Tochter, das weiß ich nicht.

D as B ankett w ar lustig am Abend, weitn Musika und 
W ein und Lichter lustig machen können, wo das Herz 
bange ist. I m  alten  R a th au s  w ar es. I s t  nie so viel 
M ein  getrunken worden an  einem Abend in  B erlin  a ls  
an  dem. Die Herren tranken sich M ut, oder sie w ollten 
die U nbill, die ihnen w iderfuhr, herunterspülen. Und 
w ard doch keiner nach H aus getragen, a ls  einer. Dem 
folgte aber nicht S an g  und K lang, und die Fackeln hiel­
ten  sie nieder. E s w ar e in  trau rige r Zug. S ind  aber
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Stratzengeländer, durchbrach dasselbe unb. stürzte m it 
seinem Auto in  den Graben. D as Auto überschlug sich und 
wurde dessen Aufbau gänzlich zertrüm mert. D ie I n ­
sassen kamen m it leichten Verletzungen davon.

— Verunglückt. Am 18. M ai l. I .  um 4 Uhr nach­
m ittags fuhren zwei Bedienstete des hiesigen B inder­
meisters H errn Scheuch m it einer Handwagenfuhre 
größerer Fässer vom Eichamt zur B ahn. Beim Hause 
Refenner auf der In n e ren  W ieden stürzten zwei Fässer, 
welche sehr m angelhaft aufgeladen und in  keiner Weise 
gesichert w aren, vom W agen auf den Gehsteig und wurde 
durch ein solches stürzendes Faß dem elfjährigen Schüler 
F ranz  S i c h l e r ,  welcher soeben barsuß am Gehsteig 
nachhause ging, drei Zehen des linken Fußes, darun ter 
die große Zehe gänzlich abgequetscht und auch der Kno­
chen verletzt. Gegen die Schuldtragenden wurde die 
S trafam tshand lung  eingeleitet.

—  Die Erzeugnisse aus der Dampfbäckerei-Zwieback- 
erzeugung I .  Lechner, Amstetten, in ihrer unerreichten 
Q u a litä t sind bereits allbekannt und werden nach allen 
Bundespostorten verschickt.

Oehling. ( T r a u u n g . )  Am D ienstag den 18. M ai 
fand in  der hiesigen Pfarrkirche die T rauung  des Herrn 
Ig n az  F  r o nr m h u n d, Vauerssohn aus Riesing bei 
Aschbach, m it F rl. Christine R  t e u e r ,  Tochter vom 
Pyhrahof in Abetzberg, statt. Beim Hochzeitsamte w ur­
den aufgeführt: „T antum  ergo" von Latzelsberger, 
„Missa solemnis" von I .  R eim ann und a ls Offerto­
rium  „Ave M aria "  von Posch für S opran und Violine. 
Rach dem feierlichen Gottesdienste brachte die wackere 
Kapelle von Aschbach, die die Hochzeitsmusik besorgte, 
in  der Pfgrkirche zu E hren des B rau tp aa res  den herr­
lichen Marsch „Oesterreichs Ehre" von Latzelsberger zum 
V ortrage. Dem jungen Ehepaare Glück und Segen für 
die Zukunft!

Euratsfekd. (F  a  >h n e n w e i h e.) Begünstigt vom 
herrlichsten W etter beging der Heimkehrerverein E u ra ts- 
feld D onnerstag den 13. M ai 1926 unter großer B etei­
ligung der Bevölkerung von nah und fern und seitens 
der Vereine das Fest seiner Fahnenweihe. Um 6 Uhr 
früh durchzog die wackere Bnrschenkapelle a ls  V ereins­
kapelle unter Leitung des H errn Weltlich den festlich 
geschmückten M arkt und brachte dem H errn O bm ann 
Richard Bachbauer und der Fahnenm utter F ra u  Toni 
Vachbauer ein Morgenständchen dar. I m  Laufe des

1 Zur Gartenpflege I
p H  Bummiwass-rschläuchs, Hanffchläuche, Schlauchhefpeln, | |§ j  
s ä  Baltenspritzen, Armaturen, Rohre, F ittings usty. in mm 

solidester Ausführung liefert 2359 ® a

B  SD lay  O e b e W c o H b e c , fe< ba . ^
^  Wlcnerstr.iq Ä m stek tK N , N . - G .  Fernruf 3g ™
™  Z w e i g g e s c h ä f t  i n  W  e I s,  O b e r ö s t  e r r e i c h .  H

auch nim m er so seltsame Gesichter bei einem Bankett ge­
sehen worden. Etliche von den Gesellen des Köpkin, die 
schauten doch aus, a ls  w ären sie nie gewesen, wo ehr­
bare Leute zusammen sind. H atten K leider am, die ihnen 
nicht standen, G ott weiß, wer die Jacken gestern und die 
Hosen vorgestern -am hatte! I h r  H auptm ann freute sich, 
wenn die stolzen Herren zurückfuhren, so e iner davon 
sie anstarrte. Aber sie mutzten es dulden, und w ä r’s 
das m ir gewesen! Auch von den gefangenen R itte rn  
w aren da. D as mag ich nicht grad tadeln; denn sie schick­
ten sich immer besser a ls  des Köpkin Fähnriche auf ein 
Fest, das die P a triz ie r gaben. Aber sie gingen erstaun­
lich hochmütig einher, nicht a ls  w ären sie Gefangene, 
die man aus Artigkeit einladet, sondern a ls  w ären sie 
die Herren, und strichen sich viel den B a r t  und schauten 
die B ürger über die Achsel an. Und wie sie m it den 
F rauen  und M ägdlein sprachen, d as verdroß auch m an­
chen. E s kam noch viel Schlimmeres. M it dem Köpkin 
tranken sic und drehten den Herren den Rücken, w as 
sich doch gewiß nicht schickt.

D er Köpkin Zarnekow aber saß wie der Herr des 
Festes, und er gäbe es, und hätte die andern geladen. 
Ordentlich, a ls  w ä r’s um.sie zu kränken, hatte er sein 
schlechtes Lederwams an, und die S tiefe ln  w aren kotig, 
auch legte er wohl ein Bein m it dem Sporen auf einen 
S tu h l, und so sah er die Gäste an, und lachte und trank 
und nickte den und jenen zu sich, a ls  tä te  er ihm dam it 
noch Ehre an. Die stolzen Herren knirschten, und der 
Busso, der neben ihm saß. lachte sich ins Fäustchen. E r 
konnte sonst ein feiner M ann  sein, heute aber freute 
es ihn, daß die B ürger, die ihn fingen, so schlecht weg­
kamen.

Herr P e te r Brakow saß trau rig  im Winkel, die Hand 
verbunden, den Arm in einem B ande. B ei ihm sein 
Schwiegervater, der B artholom äus Schumm; der sah 
heut ganz anders aus als sonst, und vor ihnen stand 
H err M a tth is  Blankenfelde. Der hatte freundlich m it 
dem Zarnekow Rede gepflogen. D ie Eva Brakow kam

V orm ittags ruckten 22 V ereine m it 18 Fahnen  und 6 
Musikkapellen in der Stärke von 438 M ann  ein, außer­
dem beteiligten sich auch alle Vereine von E uratsfeld . 
Nach Aufstellung und Reihung beim Gasthause Heiß 
wurde un ter dem stramm en Kommando des H errn H ans 
S ieder zur Feldmesse auf dem Hauptplatze abmarschiert. 
H ierauf wurde die F ahnenm utter F ra u  Toni Bachbauer, 
die Fahnenpatinnen  F ra u  Rosa W agner, F ra u  Agnes 
Wischenbart und F ra u  Rosa Lehnet unter Musik, be­
gleitet von einer Abordnung der Heimkehrer zum A ltare  
geleitet Ih n e n  folgten vierzig weißgekleidete Mädchen, 
geführt von der Lehrerin F rl. M arie  Schmidt. D ie 
Ehrendam en trugen die Fahne und die größeren M äd­
chen die schönen E iinnerungsbänder. Vor dem A ltare  
saßen die ältesten K rieger aus der Gemeinde E u ra ts ­
feld, zehn an der Z ahl, die den 66iger oder 78iger Feldzug 
mitmachten; sie sind E hrenm itglieder des Heimkehrer- 
vereines E uratsfeld . Auf der T ribüne bemerkte m an 
unter den Ehrengästen den Landesverband-Vizepräsi­
denten H errn H ans Hölter, den V ertreter des Landes­
selbstschutzverbandes Niederöstevre-ichs H errn Frz. Scholz, 
den Obman des Amstettner K riegervereines H errn H ans 
Sieder, den H errn Bürgerm eister Jo h an n  Zehetgruber 
und die G emeindevertretung, die H onorationen des 
M arktes, die Gendarmerie, sowie den Gesangverein von 
E uratsfeld . Nachdem Herr Vizebür^ermeister Richard 
Bachbauer a ls  O bm ann des Heimkehrervereines in  
schwungvoller Rede, die so zahlreich erschienenen V er­
eine und Gäste willkommen hieß, zelebrierte Hochw. H err 
P fa rre r Jo h a n n  S p ita le r  die Feldmesse und nahm  so­
dann nach einer ergreifenden Ansprache die: W eihe der 
Fahne vor. Der M ännergesangverein E ura tsfe ld  brachte 
das Lied „D as ist der T ag des H errn" sehr w irkungsvoll 
zum V ortrage. Nach dem Einschlagen der Ehrennägel 
tra ten  die Jahnenchargen auf das Hornsignal „H abt 
acht" vor und es erfolgte die feierliche Uebergabe der 
geweihten Fahne an den Fahnenjunker H errn Georg 
Resch. H ierauf folgte die V erteilung der Fahnenbänder 
und die gegenseitige Begrüßung der Fahnen. Herr 
Vizepräsident H ans Hüller, der Vielausgezeichnete, hielt 
sodann eine tiefempfundene, bedeutungsvolle Rede an 
die Anwesenden N un zogen die Vereine durch das 
Vogenkiiegerderkmal und defilierten vor der neuen 
Fahne und den alten  K riegern. Die M ittagspause ga lt 
der Freude des W iedersehens und der kameradschaft­
lichen Einigkeit, bei friedlichen Musikklängen. Die Fest­
tafel w ar im S aa le  des H errn A nton E ü tl und fand bei 
allen Teilnehm ern ob der guten Speisen und Getränke, 
sowie der schönen Beschmückung, die vollste Zufrieden­
heit. Die alten K rieger fühlten sich recht gemütlich bei 
einem Festessen im Festlokale des H errn A nton Watzin- 
ger. Um % 2 Uhr w ar Aufstellung der V ereine beim 
©asthause Heiß, sodann Aufmarsch au f dem Hauptplatze. 
Herr O bm ann Richard Bachbauer gedachte in  seiner 
schönen Dankrede auch der verstorbenen Krieger, w orauf 
die K ranzniederlegung beim Denkmal folgte. Lautlose 
S tille  tr a t ein, a ls  nach dem Liede „Ich h a tt ' einen K a­
m eraden" das Zügenglöcklein erklang und die K am era­
den die Ehrenbezeugung leisteten. D rei Böllerschüsse 
für die gefallenen Helden beschlossen diesen überaus 
feierlichen Akt. H ierauf h ie lt Hochw. H err Feldkurat 
F ranz Eder, M itglied des Heimkehrervereines E u ra ts ­
feld die Festrede. Selbsterlebtes, Selbsterduldetes aus 
dem Weltkriege schilderte er in rührender Weise und ge­
dachte m it zu Herzen gehenden W orten dev H eldentaten 
der gefallenen Krieger. D a sah m an so manches Auge 
tränenvoll. Die vom M ännergesangverein E uratsfeld  
unter Leitung des Chormeisters Herrn Josef K orn nun 
vorgetragenen Lieder fanden sehr beifällige Aufnahme.

oft heran, und fragte ihren Eheherrn, wie es ihm gehe, 
und stützte seine Hand auf ih rer und streichelte seinen 
Arm. D ann aber ging sie wieder zum Tanz.

„E in  liebes W eib“, sagte Herr P e te r Brakow, a ls  sie 
wieder fort w ar.

„H ilft m ir a lle s  nicht", sprach H err B artholom äus. 
„W enn das so fortgeht, muß der Reichste betteln gehn."

„W ir alle müssen betteln", sprach der Blankenselder.
„Fünf W agen, schwere W agen, bei Beelitz mir aufge­

griffen! Zwei meiner besten Knechte erschlagen! W as 
hilft uns der Zarnekow, wenn er uns nicht m al den 
Teltow  frei h ä lt!"

(Fortsetzung folgt.)

U n g S a u b H c h
i st  68,  d a ß  S i e  d e n  ech ten  
S on n tagb erger  F eig e n - 
u n d £ M a lz k a ffe e  n o c h  n ic h t 

v e r s u c h t h a b e n .
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R e g is trie rte  S ch u tzm ark e  S onn lagberg
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Nach dem Segen löste sich der Festzug auf und die V er­
eine besetzten die Festgärten und Gastlokale und blieben 
noch viele S tunden  im fröhlichen, kameradschaftlichen 
Zusammensein. Zum  Schlüsse sei allen, die zu dem schö 
neu Gelingen des Festes, an dem bei 3400 Personen 
teilnahm en, beitrugen, den Ehrendam en sowie den B e­
w ohnern, die ihre Häuser reichlich schmückten und be­
flaggten, der herzinnigste Dank erstattet.

Ein Vorschlag zur Wahlreform.
D a unsern V ertretungskörpern die größte Bedeutung 

für das Volkswohl zukommt, darf es dem einzelnen B u n ­
desbürger nicht gleichgiltig sein, nach welcher W ahlord­
nung sie sich bilden. M it dem gegenwärtigen W ählen 
einer gebundenen Parte iliste  ist wohl die M ehrheit des 
Volkes unzufrieden. S ie  schließt jede unm ittelbare E in ­
flußnahm e aus, lähm t das Verantw ortlichkeitsbewußt­
sein bei W ählern  und Abgeordneten und führt zu der 
heute vielfach festgestellten W ahlmlldigkeit.

Derzeit kann der W ähler nu r eine P a r te i, ein P ro ­
gram m, also mehr oder m inder ein Versprechen wählen. 
D ie hiezu nötige Person, die das P rogram m  durchführt, 
das Verspechen einlöst, zu bestimmen bleibt ihm versagt. 
D as machen die P arte ile itungen . N un ist aber heute 
jeden Tag aufs neue der Bew eis erbracht, daß auch im 
politischen Leben n u r geistig und sittlich B efähigte A r­
beit für das Volkswohl leisten, w ährend jene, denen 
eine oder beide dieser Eigenschaften m angeln, ihre S te l­
lung mißbrauchen zur Ausnützung für die eigene Tasche. 
E s muß daher eine wirkliche W ahlreform , bei A ner­
kennung der Notwendigkeit des politischen Bekenntnisses, 
die Person des W ahlw erbers mehr zur G eltung kommen 
lassen. Hiezu sei in  Vorschlag gebracht:

Die W ahlordnung unterscheidet zwischen politischem 
B ekenntnis (P a r te i)  und Person (K and idat) bei der 
E rm ittlung .

Auf G rund der gesamten für eine Parte iliste  abgege­
benen S tim m zettel w ird wie bisher die Z ahl der aus 
der betreffenden P a r te i  zu nehmenden Abgeordneten er­
rechnet. Um aber erfahren zu können, welche K andida­
ten das V ertrauen  der W ähler mehr oder m inder be­
sitzen, muß dem W ähler eine R eihung gestattet sein. D er 
S tim m zettel müßte zu diesem Zwecke die N am en der 
K andidaten  enthalten. D er W ähler kennzeichnet durch 
Z iffern, wenn er a ls  ersten, wenn er a ls  zweiten, a ls  
d ritten  Abgeordneten in  seiner P a r te i  will. Dadurch 
hätte  jeder W ähler eine reiche A usw ahl. Ohne Schädi­
gung der P a r te i  könnten die W ähler ihre Abgeordneten 
auswechseln. D ie heutige „E rnennung" durch die P a r ­
teileitungen käme in  W egfall. D ie solcherart G ew ähl­
ten könnten aber auch m it Recht sich V olksvertreter nen­
nen und viel freier handeln, so eben wie es ihnen ihr 
Gewissen sagt. (Nicht ausschließlich im mer nach Klub- 
bcjäiliissen!) D er Abgeordnete würde dann schon auf 
seine W ähler Bedacht nehmen, wenn er fürchten müßte, 
Daß sein W irten  sonst bei der nächsten W ahl eine V er­
u rte ilung  erfahren würde. D as M an d a t w äre auf kei­
nen F a ll mehr eine arbeitslose Einkommensquelle. E s 
würden sich weniger W ahlw erber hiezu hergeben. E s 
bekäme wieder mehr ehrenamtlichen Charakter. E s 
brauchte dann nur noch eine Herabsetzung der Bezüge 
auf das unbedingt Notwendige und das würdelose D rä n ­
gen zur S taa tsk rippe  verm inderte sich von selbst. E s 
käme ein idealistischer Zug ins P a rlam en t, statt des 
Packelns ein geistiges R ingen.

Um NU" innerhalb  der Parte ilis ten  die richtige A us­
w ahl treffen zu können, müßte ein jeder W ähler a ls  
eine A rt Ausstellungspreisrichter gedacht werden. Jeder 
P la t;  am S tim m zettel entspricht einer gewissen Anzahl 
W ertpunkte, z. 93. die erste S telle oder die N um m er eins 
20 Punkten , N um m er 2 19 Punkten, b is zur letzten 
N um m er, die n u r m it 1 Punk t zu bewerten w äre. Hat 
nun ein W ahlw erber im  Wahlvorschlag an  zehnter 
S telle  gestanden, er ist aber bei seinen Gesinnungs-, 
Volks- oder Berufsgenossen am meisten geschätzt und be­
kommt daher von diesen die N r. 1, also auf jedem 
Stim m zettel eine Verdoppelung der Punkte, so w ird er 
bei genügendem A nhang gew ählt erscheinen können. 
W er von den K andidaten so die meisten Punkte auf­
weisen kann, g ilt dann a ls  erster Abgeordneter der Liste, 
der m it den zweitmeisten Punkten a ls  zweiter usw. bis 
die Z ahl voll ist.

D ie Durchführbarkeit dieses Vorschlages ist kaum an ­
zuzweifeln, w enn m an die A rbeit scheut, möge m an dann 
w eniger oft wählen. Jeden fa lls  w ären dann die V er­
tretungskörper ein getreuerer Ausdruck des Volksw il­
lens a ls  dies jetzt der F a ll sein w ird. „Amethyst".

D ie Htanfatagung in Salzburg 
(25. bis 29. M ai 1926.)

S e it dem J a h re  1920 sind 45 U raniavereine in  den 
B undesländern  nach dem Vorbilde der W iener U ran ia  
entstanden. Um ihre Bestrebungen zur Pflege und V er­
breitung der Volksbildung in  Oesterreich zusammenzu­
fassen, zu fördern und zu unterstützen wurde jüngst der 
Oesterreichische U rania-V erband gegründet, der m it der 
S alzburger Tagung zum ersten M ale an die Oeffentlich-

Hervorragend bewährt zur 
I f F r o l  Bekämpfungrheumatischer, * 
H l so \  jjj gichtifcher, nervöser Schmerze» 

sowie gegen Kopfschmerzen. •
Die CBirfaua tr itt  a a m itte lte r  e la . — S t i r n  schädliches W ebem oirluagte. 

um lo g « !  wird ärztlich lodend dt g u t achtet. J o  cftea

feit tr it t .  An 5 V orm ittagen werden berufene Fach­
m änner über die Aufgaben und Problem e der Volks­
b ildungsarbeit in  kleineren S täd ten  und Gemeinden 
sprechen; von diesen R eferaten seien a ls  besonders be­
deutungsvoll die V orträge über das V olkshaus (P ro f. D r. 
Latzmann und Arch. P rof. Klemens Holzmeister) hervor­
gehoben. An den Nachmittagen und Abenden werden 
einige U raniavereine (Graz, Linz, Ischl, B aden, auch 
W ien) Musterbeispiele von volksbildnerischen V eran­
staltungen zur V orführung bringen. Teilnehm erkarten 
für die Tagung Sch. 3.— , für einen T ag Sch. 1.— m it 
Erm äßigung der E in trittskarten  zu den V eranstaltun­
gen am Nachmittag und Abend. E in trittsp reise  zu den 
V eranstaltungen: Schlllerveranstaltungen 40 Groschen 
(ohne E rm äß igung ); um 5 Uhr 50 Groschen b is Sch
2.— ; um 8 U hr: Sch. 1.—  b is Sch. 3.— . Anmeldungen 
bei der W iener U ran ia  oder bei Redakteur K arl Schoß- 
leitner, Salzburg, W olf Dietrichstraße 23.

Der Fink.
Zinr^zi-i zj ziu, ziu, pink, pink,
S telle mich vor, ich bin der Fink,
H alte im M ai mein Hochzeitsfest,
Such' einen schönen Platz zum Nest. 
Habe auch schon m it meiner B ra u t 
A llenthalben mich umgeschaut,
Fand am Hollerstrauch einen Ast,
D er uns beiden vortrefflich paßt.

W ollen hier unser Heim uns bau'n. 
Hoffentlich kann ich fest vertrau '« ,
D aß die Gastfreundschaft heilig dir.
Ich verspreche d ir auch dafür,
Dich zu begrüßen jeden Tag 
M it meinem schönsten Doppelschlag, 
H alte stets auch den G arten  dein 
Von jedem Unkrautsamen rein.

W ird  in  deiner und meiner H ut 
Endlich groß meine liebe B ru t,
S ingen  vereint w ir unsern Dank 
D ir einen ganzen Som m er lang.
Ziehen im Herbst w ir hin zum M eer, 
F ä llt uns gewiß das Scheiden schwer. 
Doch, w ill 's  der Herr, kehrt über's J a h r  
Zu dir zurück das Finkenpaar.

n.

Bücher und Schriften.
D er Linzer Dom. E in  F ührer für Einheimische und 

Frem de von F lo rian  O b e r c h r i s t l ,  D om kapitular und 
M itg lied  des Dombaukomitees. M it 96 B ildern  und 
einem G rundriß. Linz a . d. Donau, 1925. V erlag: L in ­
zer Diözesan-Kunftverein, Linz a. L. D., Rudigierstraße 
10. Taschenformat, 100 Seiten , kartoniert, 3 (Schilling. 
Dieser F üh rer en th ä lt alles Wissenswerte und In te re s­
sante über den Dombau und die A usstattung des Domes, 
d arun ter auch eine kurze Beschreibung der einzelnen 
Fenster, A ltäre , Krippe usw. 96 O rig inalb ilder schmücken 
das Büchlein, das in seiner vornehmen A usstattung 
(Kunstdruckpapier) jedem Domfreunde willkommen ist.

„Sonnige F rüh lingstage  am Oetscher." Von W alter 
B ü t t n e r ,  Ehrenm itglied der Alp. Ges. „Die Oetscher- 
freunde" im O.T.K . und der V ereinigung reichsdeutscher 
Bergfreunde „Die G erm anen", Sektion des D. u. Oe. 
A lpenvereines in W ien. —  M it Unterstützung der Frem - 
denverkehrskommission der B undesländer W ien und 
Niederösterreich. —  I m  Selbstverlag des Verfassers: 
A ltenburg i. T hür., Schützenstraße 12. —  W ir müssen 
die sorgfältig ausgearbeitete und reichillustrierte Kunst­
druck-Broschüre a ls  eine der besten und zweckmäßigsten 
neuzeitlichen Werbeschriften bezeichnen; sie ist fesselnd 
in  erzählender Form  geschrieben und w ird jeden, aber 
auch jeden, sei er nun Talw anderer oder Gipfelstürmer, 
Sommerfrischler oder gar ans Zim m er gefesselt, Freude 
machen und helle Begeisterung wecken. Die 56-seitige 
Werbeschrift w ird gegen einen Unkostenbeitrag von 
Mk. 0.50 franko zugesandt. —  Postscheckkonto F rank­
furt am M a in  142.770.

Alpenländische M onatshefte 1925/26, Heft 8. F  n ü h- 
l i n g s s t i m m u n g  ist das K unstblatt des M aiheftes 
der Alpenländischen M onatshefte, ein m ehrfarbiges 
B la t t  nach dem O riginalgem älde W aldm üllers „Die 
Nachbarn". Von bayrischer Baukunst handelt ein A uf­
satz m it vielen B ildern  von H ans K arlinger, über 
„Großstadt und Volkskunst" spricht der bekannte Ge­
lehrte der Volkskunde, Professor D r. M . H aberlandt 
in  W ien. E in  Aufsatz von D r. H ans R ieh l ist dem be­
kannten Volkswirtschaftslehrer O thm ar S p an n  gewid­
met. D er R om an „Die G algenfrist" strebt seiner letz­
ten tragischen Verknüpfung zu und die Novelle „ J u l ia n  
der Heilige" w ird in  diesem Heft zum Abschluß gebracht. 
M it einer großen A usw ahl kleiner B eiträge wie Rätsel, 
Wirtschaftliches, Politisches, Naturkundliches schließt das 
Heft.

Die Heger im W eltkrieg. D as erste Doppelheft der 
Weltkriegsgeschichte des In fan teriereg im en tes 49 ist 
bereits erschienen. D er Verfasser Oberst S . Reiß baut 
die T a ten  des Regim entes auf die Kriegsursache auf 
und streift dann in kurzer aber übersichtlicher Weise die 
G liederung der eigenen und der russischen Armee, um 
dann die Aufstellung des eigenen Regim entes im D eta il 
zu behandeln. D ie T errainaufnahm e des ersten Gefechts-

Humor.
I n  einem Leipziger T heater ist ein Schild angebracht - 

„Hunde dürfen nicht in  das T heater geführt werden!" 
Irg en d  jem and hat m it Rotstift d arun ter geschrieben: 
„D er Tierschutzverein".

I n  F reiburg  i. V. ist großer B etrieb : Reichskanzler 
a. D. Fehrenbach w ird bestattet. V on B erlin  kommt 
ein Extrazug m it etwa dreihundert hohen Personen, 
darun ter Luther, M arx usw. Auch Reichskanzler a. 
W irth , ebenfalls ein geborener Freiburger, nimmt an 
der Feier teil. Unendlich viele und wertvolle Blumen 
und Kränze werden bei den Freiburger G ärtnern  be­
stellt, und diese machen ein Bombengeschäft. Am Abend 
des B estattungstages steht G ärtner M . m it seiner Frau 
vor der L adentür und sagt: „A lte, jetzt noch der W irth, 
und w ir sind g'maschte Leut'."

E i n  R  e i n  f a l l. Jakob wollte das schöne F räu­
lein Puderquaste heiraten  und erzählte davon seinen 
Freunden. Drei Tage später kam er sehr betrübt in  den 
Klub und sagte. „Abgewiesen". „Aber w arum  hast du 
ihr nicht von deinem reichen und unverheirateten Onkel 
erzäh lt?" „Hab ich. S ie  w ird meine T ante."

(„Simplizissimus".)

Alice: „So wirst du Fritz he iraten? Ich habe ge­
glaubt, daß es ein bloßer F lir t  w ar!"  —  A nnie: „ Ja . 
das hat Fritz auch geglaubt!" („Sydney B ulletin".)

*

E i n  h u m a n e r  C h e f .  Chef (zu seinem Buchhal­
te r): „Außerdem haben S ie  ja jedes J a h r  sechs Wochen 
Ferien." —  Buchhalter: „Sechs Wochen? W ir  haben 
doch n u r vierzehn T age!" —  Chef: „N a, da müssen S ie  
doch die vier Wochen hinzurechnen, wo ich fort bin!"

U n e r s ä t t l i c h .  G atte : „M ein neuer F reund ist 
unersättlich. E r  muß a lles  haben, w as e r  sieht." — 
S ie : „Möchtest du ih n  nicht unserer ältesten Tochter 
vorstellen?"

D e r  G e n ü g s a m e .  Richter: „S ie  sind zu sechs 
M onaten  G efängnis und 1000 M ark Geldstrafe verur­
te ilt worden; gegen dieses U rteil können S ie  Berufung 
einlegen; S ie  können aber auch darau f verzichten." — 
Angeklagter: „Ich verzichte auf das U rteil."

tages (Bodaczow) leitet den Text ein. Schon das erste 
Doppelheft zeigt, daß der Verfasser keine trockene Tage­
buchaufzeichnung bringt, sondern durch lebendige Schil­
derungen vom Gesichtspunkte des M itkäm pfers und von 
höherer W arte das Interesse wachrufen und erhalten 
w ill. D ie Hefte sind im V erlag Schüler W ien-Döbling 
erschienen und durch jede Buchhandlung erhältlich.

Z u r Beschlagnahme der Broschüre „Juden tum  und 
Sozialdem okratie". D ie S taatsanw altschaft in  Leipzig 
und die Polizeidirektion N ürnberg haben vor kurzem, 
wahrscheinlich unter dem E influß politischer Kreise die 
Beschlagnahme der bereits in  einer Auflage von 30.000 
Stück erschienenen Broschüre „Juden tum  undSozialdem o- 
kratie" von K arl P aum garten  verfügt. Die Beschlag­
nahme wurde jetzt a u f g e h o b e n .  D as Büchlein, das 
in  durchaus sachlicher und einw andfreier Weise sich mit 
dem M arxism us und seinen Wechselwirkungen ausein ­
andersetzt, können w ir unseren Lesern bestens empfehlen. 
Die Schrift P au m g arten s  ist die treffendste und über­
zeugendste Aufklärung über das Wesen des M arx ism us. 
Die B ew eisführung ist klar und von einer Ueberzeu­
gungskraft, vor der es kein E n trinnen  gibt. F ü h lb a r 
schwebt über jedem Satz die leidenschaftliche Absicht, dem 
politischen Gegner jede A bleugnung, jedes Verdrehen 
und jedes Ausweichen von V orneherein unmöglich zu 
machen. Von hervorragender W irkung sind auch die sa- 
tyrischen B ilder, die das W ort in bester Weise ergänzen; 
dabei hat m an die Lacher auf seiner Seite . D as Büch­
lein ist in  jeder Buchhandlung erhältlich, wo nicht, be­
stelle m an direkt beim H eim atverlag, Graz, Salzam ts- 
gafse 7 (S teierm ark). P re is  70 P fennig, Sch. 1.20, 6  
tjch. Kronen.

5 X M  — Mcggendorfer m it M ai machen m unter! 
D ie M e g g e n d o r f e r - B l ä t t e r ,  das F am ilien ­
w itzblatt, dem Tausende und Abertausende wöchentlich 
F reude und E rheiterung verdanken, bringen das ganze 
J a h r  im m er neue Witze, Anekdoten, Humoresken und 
Gedichte, deren Humor und S a tire  trübe S tunden  er­
hellen und graue Tage sonnig machen. Bestellungen 
nim m t jede Buchhandlung und jedes Postam t entgegen, 
ebenso auch der V erlag in  München, Residenzstraße 10.

Die unangenehmste Ucbcrraschung für den M otorfah­
re r bildet, wenn e r auf der T our au f miserable S traßen  
stößt. S tänd ige  Berichte über den Zustand der S traßen  
in  ganz Oesterreich zeigen den Lesern der a lten  Fach­
zeitschrift „D er M otorfahrer" wie m an solche, auch ge­
fährliche Strecken, umgehen oder überhaupt vermeiden 
kaun. Der überaus reiche I n h a l t  der Folge 8 bring t 
auch in  großer A usw ahl praktische Ratschläge. D er M o­
torfahrer Erscheint zweimal monatlich und kostet postfrei 
vierteljährlich Sch. 3.— , halb jäh rig  Sch. 5.— und ganz­
jährig  Sch. 9.— . Probehefte kostenlos durch die V er­
w altung  der Zeitschrift „Der M otorfahrer", W ien, 6., 
Gumpendorserstraße 81. Die im  Ja h re  1926 erschienenen 
Hefte können in  beschränktem M aße nachgeliefert wer­
den.
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ob vor B elgrads M auern , in  R ußland, in Frankreich 
oder in den Gletscherwänden T iro ls , ob S teingerölle 
ih re  toten Leiber deckt oder der P flug  des Landm annes 
längst über sie hinweggezogeu ist und keine liebende 
Hand den G rabhügel pflegt, im Herzen unseres Volkes 
da steht jener Dank geschrieben, den w ir ihnen heute,

• am 13. M ai bezeugen." U nter Volkers „Heßerbund- 
Marsch" zogen die Heßcr in  ihr S tam m lokal zurück zu 

; einer gemütlichen S tunde. N am ens der O rtsgruppe 
überreichte G ruppenobm ann Lechner Oberst Reiß

s eine vom K am eraden K. Losbichler gezeichnete E hren­
urkunde, w omit die Heßer ihrem  ehem. Vorgesetzten den 
Dank für seine stets bewiesene Menschenfreundlichkeit

II zum Ausdrucke brachten. N achmittags gab die S tad t- 
kapelle unter Verzicht auf jede Entschädigung in  Kögls 
G arten in Zell für den Hcßerbund ein Konzert. Abends 
wirkte der M ännergesangverein von Zell und jener von 
W aidhofen m it dem Hausorchester im S aa le  Jn fü h r 

I kostenlos m it. B ei beiden V eranstaltungen wurden nur 
I  freiw illige Spenden cingehoben, welche zur Deckung der 
I Heilungskosten für einen kranken Kam eraden verwert- 
I  det werden. Bei allen Vereinen und in allen Kreisen 
ü der Bevölkerung hat der Heßerbund am 13. M ai das 
I  größte Entgegenkommen gefunden. Der B und dankt da- 
|  her auf diesem Wege allen Vereinen und Personen, 
6  welche zum Gelingen des schön verlaufenen Tages Beige- 
I  tragen haben, insbesondere aber den M ännergesangver- 
I  einen von Zell und W aidhofen, dem Hausorchester des 
I  letzteren und dem Kriegervereine, sowie den hochherzigen 
I  Spendern, welche beigetragen haben, um die Not eines 
I  K am eraden zu lindern, auf das herzlichste. Heßer-Heil!

* N.-ö. Landesberufsvormundschllft. A us den Mit« 
I  teln, welche bei der Sam m lung des Schulvereines Süd- 
I  mark durch die rührige Tätigkeit des Ausschusses und
■  der S am m ler gezeitigt wurden, ist in hochherziger Weise 
I  auf G rund eines einstimmigen Beschlusses der B etrag  
I  von 100 Schilling zu Gunsten einer kinderreichen, Be-

dürftigen F am ilie  zur B eteilung der B erufsvorm und- 
8  schuft übergeben worden. F ü r  diese opferwillige Spende 
I  sei an  dieser S telle  den V eranstaltern  nochmals aufs 
I  W ärm ste gedankt. — Die Berufsvormundschaft W aid- 
I  Hosen a. d. Ybbs fühlt es a ls  ihre besondere Pflicht, 
I  auch heuer wieder un ter H inw eis auf die, unserer für- 
1  sorgebedürftigen oder kranken und erholungsbediirfti- 
I  gen Jugend  auch-im V orjahre nach K räften geleisteten 
I  Hilfe, auf die, am S am stag  den 22. M ai nachmittags 
1  (H aussam m lung) und S onntag  den 23. M ai (S tiaßen- 
I  fam m lung, vor- und nachm ittags) stattfindende Pfingst- 
I  fam m lung aufmerksam zu machen. Sow ie in unserem 
I  Städtchen die F ahre  her im regen, dankenswertem Eifer 
I  das Sam m lungsergebnis es ermöglichte, eine größere 
I  Zahl von K indern w ährend 'der Ferienm onate wirkliche 
I  E rholung und gute, kräftigende Kost zu schaffen, so w ird 
1  es auch Heuer das Streben der Berufsvormundschaft sein,
I  aus den vorhandenen M itte ln , nach genauer Ileberprü- 
I  fuug der einzelnen Fälle durch den Fiirsorgearzt und der 
i wirtschaftlichen Lage der Angehörigen, zahlreichen K in ­

dern E rholung und Gesundung zu ermöglichen. Voll 
V ertrauen zu den w arm fühlenden Herzen der Bewoh­
ner W aidhofens b itte t der Ausschuß, die freiw illig im 
Dienste der Sache stehenden Sam m lerinnen  und S am m ­
ler freundlichst aufzunehmen und die freudige Genug­
tuung vorwegzunehmen, die jeder fühlt, wenn er in un­
seren schweren Zeiten zur Linderung der N otlage u n ­
serer fürsorgebedürftigen Jugend  beigetragen hat. Die 
Veröffentlichung der Verwendung der Pfingstsamm- 
lungsgelder w ird nach Durchführung der E rholungsfür- 

I  forge-Aktionen und im  Einzelfalle nach jew eiliger Be- 
1  te iligung erfolgen.

* Aufliegen des Auszuges aus den Einkommensteuer- 
1  Z ahlungsau  stetigen und des Erwerbsteuerregisters für
■ das J a h r  1924. Gemäß § 21 und 217 des' Perfonal- 
I  steuergefetzes, B .-E .-B l. N r. 307 vom Ja h re  1924 liegen 
I  in  der Zeit vom 1. bis einschließlich 14. J u n i  1926 bei 
I  der Bezirkssteuerbehörde Amsteten, Amtszim mer N r. 2, 
1  die Auszüge und das Erwerbsteuerregister der S teuer- 
I  pflichtigen des Schätzungsbezirkes Amstetten und S ta d t
■  W ardhofen a. d. Ybbs für das J a h r  1924 zur Einsicht- 
|  nähme seitens der Einkommen- und Erwerbsteuerpflich- 
I  Kgsn auf. Die Einsichtnahme kann nur an Wochentagen 
I  in  der Z eit von 8 bis 12 Uhr vorm ittags erfolgen. 
I  Einblickbegehrende haben sich durch Vorweisung ihres 
I  S teuerm andates, bezw. Z ahlungsauftrages über die 
I  Einkommensteuer, bezw. die Erwerbsteuer für das J a h r  
I  1924 a ls  steuerpflichtig auszuweisen.
/ _ * Feuerschützengesellschaft. S onn tag  den 16. d. M .

I  fand das 50-jährige Eeburtstagfchießen des H errn Josef 
I  K o g l e r statt, welches bei einer sehr regen B eteiligung
■ einen glänzenden V erlauf nahm. 38 Schützen stritten 
I  sich um die zum G roßteil vom Herrn Ju b ila n te n  gestif- 
I  teten wundervollen Preise und wurden auf der Gedenk-,
I  s ta n d -  und Kreisscheibe 2250 Schuß abgeaeben. Zum 
I erstenmal kamen auch bei Z ehnerplattl die in  der Werk- 
I statte des Z eugw artes H errn Michael Pokerschnigg rote- 
I  der instand gesetzten aufgehenden Schwebefiguren, so- 
I wie die neu konstruierte D rehfigur in Verwendung,
I  welche die vollste Anerkennung fanden. Um die W ieder- 
I  einführung der F iguren  nicht achtlos vorüberaehen zu 
I  lassen, beantragte der Oberschützenmeister, daß derjenige 
I  Schütze, welcher die erste F ig u r zum Vorschein bringt,
I  dieselbe m it einer Runde Slibowitz zu begrüßen hat.
I  Z u r allgemeinen Heiterkeit mußte der Oberschützenmei-
■ ster selbst seinen gestellten A ntrag  zur Einlösung brin- 
I  gen, da er die erste F ig u r erscheinen ließ. E ine besondere , 
I  E rw ähnung verdiente auch die vom Kunstm aler Herrn 
I  Professor S tephan  in  W ien gemalte Ehrenscheibe (Bar- 
1  stellend eine K ellerpartie in der W eingegend), welche 
I  jederm anns Bewunderung auslöste. Großes Interesse

fand auch der zum erstenmal auf der Jaghscheibe auf­
gestellte S t e h b o c k  und beteiligten sich daran  13 
Schützen, welche 520 Schuh darauf abgaben. E in  beson­
deres W eidm annsheil hatte hiebei ein Schütze, welcher 
dem edlen Weidwerk wohl ferne steht, aber trotzdem, 
abgesehen von seinen Luftschllssen, m it einem Vlattschuß 
den Trium ph davon trug. Nach Schluß des Schießens 
fanden sich die Schützen m it ihren Angehörigen int East- 
hofe des H errn Ju b ilan ten  Kogler im prächtig geschmück­
ten Extrazim m er zahlreich ein, wo die Salonkapelle 
P a tte rm an n  m it ihren lieblichen Weisen den Abend ver­
schönern half. Oberschützenmeister Blamoser legte den 
G rund des stattgefundenen Festschießens dar, beglück­
wünschte im Namen des Schiitzenrates sowie aller ü b ri­
gen M itglieder H errn Kogler zu seinem 50-jährigen 
Wiegenfeste und dankte auch in kurzen, w arm en und 
ehrenden W orten für die tatkräftige und finanzielle U n­
terstützung, wodurch es möglich w ar, die einzelnen Schei­
ben m it einer größeren Anzahl von Besten und P räm ien  
dotieren zu können. E in  kräftiges Schützenheil ertönte 
von allen Anwesenden H errn Kogler entgegen. Nach 
einigen Dankesworten des Geehrten, welcher über die 
so schön ausgefallene V eranstaltung sichtlich sehr erfreut 
w ar, schritt der Oberschützenmcister zur Best- und P r ä ­
m ienverteilung an folgende H erren: G e d e n k -
s c h e i b e :  1. Josef Zwack, 2. Jo h an n  Theuretzbacher, 3. 
A nton Amon, 4. Jo h an n  Gaßner, 5. Hubert Hojas, 6. 
F ranz Kudrnka, 7. Heinrich Wickenhauser, 8. F ranz 
Wickenhauser, 9. Fritz Blamoser, 10. F ranz Luger. 
T i e f s c h p ß s c h e i b e :  1. 241 Teiler F ranz Luger, 2. 
401 T . Fritz Blamoser, 3. 479 T. J u b ila n t Kogler, 4. 
522 T . F ranz Radmoser, 5. 585 T . M ath . Erb, 6. 771 
T . Heinrich Wickenhauser, 7. 841 T . Mich. Pokerschnigg, 
8. 924 T. F ranz Wickenhauser, 9. 965 T. A lois Urschitz,
10. 1003 T . Ludwig B aum gartner, 11. 1006 T . R udolf 
Pöchhacker d. I . ,  12. 1015 T . H ans Hrabp, 13. 1203 T. 
Ant. Amon, 14. 1340 F ranz S trohm aier, 15. 1449 T. 
R udolf Pöchhacker, Ybbsitz, 16. 1595 T. Ig n az  Hackl. 
K r e i s s c h e i b e :  1. Gruppe: 44 Kr. Urschitz, 41 Kr. 
Amon, 39 Kr. Blamoser, 37 Kr. Frz. Wickenhauser. 2. 
Gruppe: 41 K r. Pöchhacker, Ybbsitz, 40 Kr. Ju b ila n t 
Kogler, 39 Kr. Radmoser, 38 Kr. Hierhammer. 3. 
Gruppe: 38 Kr. Achleitner, 38 Kr. Zwack, 31 Kr. W itt­
m ayer, 30 K r. B aum gartner. J a g d s c h e i b e :  S teh ­
bock: 1. 397 T . Achleitner, 2. 15, 14 Kr. Seeger, 3. 1155 
T . Hackl, 4. 15, 12 Kr. Amon, 5. 1325 T. Frz. Wicken­
hauser, 6. 12, 12 Kr. Blamoser. Nach Beendigung der 
V erteilung gab der Oberschützenmeister bekannt, daß 
das nächste Schießen a ls  das immer beliebte Schießen 
in O berland geplant ist, der betreffende S onn tag  jedoch 
erst festgesetzt w ird und zwar entweder am 6. oder am 13. 
J u n i .  M it einem kräftigen Schützenheil wurde der offi­
zielle T eil beendet, w orauf die Anwesenden noch ge­
raum e Z eit bei den schönen Klängen der Salonkapelle 
zusammenblieben. —  A u f f o r d e r u n g  an alle jene 
Schützen, welche sich an  dem S c h ü t z e n f e s t  in  S a lz ­
burg am S onn tag  den 29. M ai beteiligen wollen, zur 
sofortigen A nmeldung beim Oberschützenmeister B la ­
moser. Schützenheil!

* Todesfälle. Am 8. M ai starb hier Herr Josef W  i s- 
k o z i l, Schleifer, Schloß Zulehen, Landgem. W aid ­
hofen, im 65. Lebensjahre, und Herr Josef S p a n n ,  
Knecht aus Kematen, im 68. Lebensjahre. —  Am 11. 
M ai F ra u  Rosa S t u r  m, O rtsarm e, im 68. Lebens­
jahre. — Am 13. M ai F rl. K aroline V a u m a n n, 
H ausgehilfin aus Ybbsitz, im 28. Lebensjahre. — Am 
14. d. M . F ra u  W ilhelm ine L i n d n e r ,  P fründnerin , 
im 68. Lebensjahre.

* Die deutsche Eigenheimbcwegung. W ährend in 
E ngland und Amerika der w eitaus größte T eil des V ol­
kes im eigenen Heim wohnt, sind 90 P rozen t der deut­
schen städtischen Bevölkerung in  M ietw ohnungen un ter­
gebracht. Die furchtbare W ohnungsnot, die heute so 
drückend auf vielen Fam ilien  lastet, ist eine u nm itte l­
bare Folge dieser falschen Wohnweise. I n  dieser E r ­
kenntnis ist in  Deutschland die Eigenheimbewegung ent­
standen und im mer weitere Kreise schließen sich ih r an. 
Unendlich schwierig gestaltet sich freilich die praktische 
E rfüllung des Wunsches nach dem eigenen Heim. Denn 
die K apita lien , die früher in  so reichlichem M aße für 
die N eubautätigkeit zur Verfügung standen, sind durch 
die Kriegs- und Jn fla tio n s jah re  vernichtet worden. Um 
so mehr ist es zu begrüßen, daß es einer w ahrhaft ge­
meinnützigen O rganisation in Deutschland gelungen ist, 
ohne jede fremde Hilfe innerhalb kurzer Z eit für rund 
350 Eigenheime das gesamte Vaugeld bereitzustellen. 
Von M onat zu M onat gelangen Baugelder in immer 
größerem Umfange auf diesem Wege zur Vergebung. 
Dieses Hilfswerk, das heute die erfolgreichste O rgan i­
sation der deutschen Eigenheimbewegung darstellt, ist 
geschaffen worden von der Gemeinschaft der Freunde, 
W llstenrot. H ier haben sich M änner und F rauen  aus 
allen S tänden  und Schichten der Bevölkerung zu ge­
genseitiger Hilfe zusammengeschlossenen und sie konnten 
auf G rund eines völlig neuen Sparsystems schon heute 
zu solch bedeutenden praktischen Erfolgen gelangen. 
Diele bedauern, daß eine solche Eigenheimbewegung 
nicht schon früher entstanden ist und m an kann nur hof­
fen, daß die Lehren, die w ir aus dieser Notzeit ziehen, 
ihre Früchte tragen werden. Denn wer ein eigenes Heim 
sich erringen hat, hat dam it den U rgrund allen W ohl­
standes erlangt und so darf m an wohl sagen, daß alle 
Anstregungen, die von jedem einzelnen zur E rlangung  
eines Eigenheim s gemacht werden, unm itte lbar dazu 
dienen, zur wirklichen S an ierung , die nicht von oben 
herunter ,sondern von unten herauf aufgebaut werden 
muß, beizutragen. — W ir verweisen auf den an anderer 
S telle angekündigten V ortrag im Kinosaale, der über 
die deutsche Eigenhcimbewegung Aufschluß geben wird.

Ar SreiinD m  Minnen
stattn  m a n  n u r  m it  h e r v o r r a g e n d e n  E ig e n ­
sch aften  w e r d e n .  D a s  spricht a m  b e sten  fü r  
d is  ü b e r r a g e n d e  (B äte, d e n  e r le s e n e n  
© e fc h m a tf t  u n d  d ie  u n g e w ö h n lic h e  A u s ­
g ie b ig k e i t  d e s

T itze

* B etrügereien. Auf betrügerische Weise h a t eine 
Frauensperson, angeblich heißt sie M arie  P ram er, 
die G uthcit eines Bahnbediensteten, der die F a h r­
kartenausgabe auf der Haltestelle der B undesbahn 
besorgt, dadurch mißbraucht, daß sie ihn durch verschie­
dene V orwände bewog, ihr das Fahrgeld für die F a h rt 
nach Leoben vorzustrecken. S ie  versprach das Geld sofort 
nach ihrer Ankunft in Leoben zu senden, ta t  dies aber 
nicht und stellte es sich dann heraus, daß sie un ter der 
angegebenen Adresse nicht w ohnt und in Leoben und 
Umgebung nicht gemeldet und unbekannt ist. Nach dem 
Ergebnisse der Erhebungen ist die B etrügerin  m it einer 
in einem hiesigen Gasthofe in  S tellung  gewesenen H aus­
gehilfin ident, deren Ausforschung durch die Sicherheits­
wache nunm ehr eingeleitet wurde. —  I m  V orjahre 
übernahm  der in Gresten w ohnhaft gewesene F ranz 
Schantl von einem hiesigen F ahrradhänd ler zwei neue 
F ah rräder zum W eiterverkauf. E r h a t die R äder tatsäch­
lich verkauft, doch von dem E rlö s  n u r einen geringen 
B etrag  abgeführt. M it dem übrigen Gelde wurde er 
flüchtig. N un wurde Schantl vom Gendarmerieposten 
S tra ß  in  S teierm ark verhaftet und dem Bezirksgerichts 
m  Leibnitz eingeliefert. — Außer diesen B etrügern  ge­
langten in den letzten Tagen noch wegen Hinterlassung 
betrügerischer Schulden zur Anzeige der Z im m erm ann 
Friedrich M ., der Lebensrnittel und Wäsche um den B e­
trag von 29 Schilling bezog und verschwand, sowie der 
Geschäftsreisende Viktor L., der zwei Tage in  einem Ho­
tel hier wohnte und ohne die Zim m erm iete zu bezahlen 
heimlich das Hotel verließ und abreiste. Der erstere 
wurde a ls  in  Seewalchen, der letztere a ls  in S t. P ö lten  
wohnend, ausgeforscht.

* Wichtig fü r die A ufnahm eprüfung. D as soeben im 
V erlage A. Pichlers W itw e & Sohn in  W ien erschie­
nene Buch von P rof. Fritz T  r a t h n i g g „Die Aus­
nahm sprüfung, ein Hilfsbuch der V orbereitung für die 
A ufnahm sprüfung an allen A rten  von M ittelschulen", 
w ird gerade vor den herannnahenden A ufnahm sprü­
fungen sehr willkommen sein und ist bestens für E ltern , 
Lehrer und Schüler zu empfehlen. P re is  im starken Um­
schlag Sch. 4.50.

* A rbeitslosenam t W aidhofen a. d. Hbbs. S tellen  
suchen: Holzschläger 5, M ineure und H äuer 16, Zeug-, 
Huf- und Wagenschmiede 24, Schlosser 29, W alzer 9, 
Dreher 7, Bauspengler 1, Goldschmied 1, Maschinen- 
In g en ieu r 1, Maschinenschlosser 3, Büchsenmacher 1, M e­
chaniker 2, Elektrom onteur 2, Tischler 12, W agner 1, 
Kreissäger 2, G atteristen 8, S a tt le r  1, Tapezierer 1, 
Schneider 5, Schuhmacher 10, Friseur 1, Bäcker 4, F lei­
scher 1, K ellner 3, Koch 1, B au le iter 2, M aurerpolier 1, 
Z im m erpolier 1, M aurer 26, Rauchfangkehrer 1, Z im ­
merer 20, Buchdrucker 1, Beam te 8, Platzmeister 2, M a­
schinisten und Heizer 5, C hauffeure 2, M agazineure 2, 
Schreiber 1, B auh ilfsarbe iter 85, Jndustrieh ilfsarbei- 
ter 126, landwirtschaftliche H ilfsarbeiter 26. N äherin ­
nen 5, M odistin (H andarbeiterin ) 1, Photographinnen 
2, B eam tin  1, B auh ilfsarbe iterinnen  13, Industrie- 
H ilfsarbeiterinnen 58, H ausgehilfinnen 8.

* Kreiskrankenkasse S t .  P ö lten . I m  M onat A pril 
1926 w aren 9098 M itg lieder im Krankenstände, wovon 
5944 vom V orm onat übernommen und 3154 zugewach­
sen sind. Hievon sind 3 Ä 3  M itglieder genesen und 27 
gestorben, sichaß w eiterhin noch 5758 M itglieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  K urorten w aren 80 M it­
glieder untergebracht. I m  abgelaufenen M onat wurde 
an 114 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  obigen 
Z eitraum  wurden betriebsm äßig verausgabt: A n K ran­
kengeldern Sch. 119.945.20, an M utter- und K inder­
schutzkosten (E ntbindungsbeiträgen, S tillp räm ien  und 
Hebammenentschädigungen) Sch. 14.297.12, an Aerzte- 
und Krankenkontrollkosten Sch. 40.540.55, an M edi­
kamente- und Heilmittelkosten Sch. 13.930.10, an S p i- 
talsvelpflegs- und Transportkosten Sch. 23.094.71, an 
Begrübnisgeldern Sch. 3.677.73, an Familienversiche­
rung Sch. 8.794.20, an Rekonvalcszentenpflege Schilling 
13.900.— ; zusammen Sch. 238.179.61. A us dem außer­
ordentlichen lluterstützungsfonds Sch. 1.780.— . Be­
triebsm äßig verausgabte die Kasse seit 1. J ä n n e r  1926 
Sch. 936.587.97. Abgeführt wurden im  M onat A pril 
1926: An Arbeitslosenversicherungsbeiträgen Schilling 
270.054.14, an  Siedlungsfondsbeiträgen Sch. 2.660.42, 
an K am m erbeiträgen Sch. 10.190.15, an A rbeitsver­
m ittlungsbeiträgen  Sch. 4.367.95, an  Zuschlägen zur 
Arbeitslosenversicherung Sch. 35.610.97, Gesamtbetriebs- 
umsatz pro A pril 1926 Sch. 1,855.069.18.

* W u t (Lyssa) in  Niedcrösterreich. I m  M ärz  1926 ist 
an der S ta tio n  fü r Tierseuchendiagnostik in  M ödling 
durch die histologische Gehirnuntersuchung an  17 Hunden 
W ut festgestellt worden. A ls gebissen werden 18 P e r­
sonen ausgewiesen.

* W indhag. Am M ittwoch den 19. ds. um 7 Uhr früh 
starb nach langem Leiden die A usnehm erin am Gute 
„W enlehen", F ra u  Jo h a n n a  L u g e r ,  im 84. Lebens­
lahr.
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* Gleiß. (7 0. G e b u r t s t a g . )  H err Ferdinand 
B e n  d l  m a y e r  sen., Tischlermeister in  Gleiß, feierte 
am 21. M a i in vollster Rüstigkeit seinen 70. G eburts­
tag.

* Rosenau a. S . ( G r o ß e  A n s c h l u ß k u n d -  
g e b u n g . )  Am S onntag  den 16. d. M . vorm ittags 
fand in Rosenau a. S . eine große Anschlußkundgebung 
vor dem V rauhause W edl statt, an der sich alle P a rte ien  
beteiligten. Herr Bürgerm eister I .  B arthofer eröffnete 
die Versammlung, die unter freiem Himmel vor sich 
ging, begrüßte die zahlreich Erschienenen und erteilte 
H err S tationsvorstand Fritz F lo rian  das W ort. Der 
Redner erörterte das Wesen und die Bedeutung der A n­
schlußfrage an das deutsche M utte rland  in  moralischer, 
kultureller und wirtschaftlicher Hinsicht. A n Hand von 
Beispielen im kleinen, w ies er auf die großen Vorteile 
hin, die unser kleines Deutschösterreich durch den A n­
schluß an  das große deutsche V aterland  erw irbt und ge­
dachte am Schlüsse seiner Rede der N örgler und Zweif­
ler, die sorgfältig jedes F ü r  und W ider in  E rw ägung 
ziehen. E r erm ahnte die Anwesenden, im Falle des 
Anschlusses, nicht wie jene V orteil und Nachteil zu ver­
gleichen, sondern dem deutschen B ruder und der deut­
schen Schwester m it der reinen Freude die Hand zu re i­
chen, die ein heimgekehrter Sohn empfindet, der lange 
Z eit vom Vaterhause entfernt w ar. Sodann  verlas er 
eine Entschließung, welche einstimmig angenommen 
wurde. D er darauffolgende B eifall zeigte, wie richtig 
die Z uhörer diese W orte aufnahm en. Sodann  ergriff 
Herr Vizebürgermeister I .  S a tte lm ayer das W ort und 
besprach in kurzer, bündiger Rede die wirtschaftliche 
S e ite  des Anschlusses. Auch ihm wurde reicher B eifall 
gezollt. E s folgte die Absingung des Liedes „Deutsch­
land, Deutschland über alles", w orauf Herr B ürger­
meister I .  V arthofer für das zahlreiche Erscheinen dankte 
und die Versammlung schloß. D ie Arbeiterkapelle lei­
tete die darauffolgende Platzmusik m it dem „Deutsch­
land-M arsch" ein.

* Höllenstein a. d. Ybbs. Am 16. ds. fand die g rün­
dende Versammlung der Hollensteiner Schachrunde im 
V ereinslokale des Großgasthofes B randstetter statt. R un  
w ird das edle Schachspiel auch in  unserem schönen Ge- 
birgsdorf eifrig gepflegt werden und Gönner und 
F reunde gewinnen. D er gewählte Ausschuß: O bm ann 
Ludwig E  r u b e r, O bm annstellvertreter Viktor P  u l - 
t a r, Schriftführer Edw in P  ü r g y jun., Zahlmeister 
und Sachverw alter Gustav T  i p k a, Schiedsrichter W il­
helm S e i f e r t ,  bietet Gewähr, daß die neugegründete 
Schachrunde sowohl S p ie l a ls  auch Geselligkeit eifrigst 
pflegen w ird. D ie Versam m lung w ar gut besucht und 
haben sich 20 Personen a ls  M itg lieder angemeldet.

Göftling. ( J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g . )  
D onnerstag  den 13. M ai fand die Jah reshauptversam m ­
lung der O rtsgruppe des Deutschen Schulvereines S ü d ­
mark statt. Rach Verlesung des Tätigkeits-, Säckel- und 
Bücherei-Berichtes fand die N euw ahl der V ereinslei­
tung statt, die das gleiche Ergebnis hatte, wie im V or­
jahre, n u r an  S telle des V üchereileiterstellvertr.H errn I .  
B erger wurde Herr Lehrer Eppensteiner gewählt. Rach 
dem geschäftlichen T eil ergriff H err R eg ierungsrat In g . 
Hugo Scherbaum zu längerer, tiefem pfundener Rede 
über S ü d tiro l das W ort. Reicher B eifall lohnte den 
R edner. E ine un ter dem Eindruck der Rede abgehaltene 
S am m lung  gab ein gutes E rträg n is . S o  konnte zusam­
men m it dem E rlö s  des vorm ittägigen B lum entages der 
H auptleitung ein schönes SümiNchen zum Wiegenfest des 
V ereines eingesandt werden, zum Heile der arm en, be­
drängten  S tam m esbrüder.

Ladenhof am Oetfcher. (S  ch u tz h a u s b a u.) U n­
ser a ltes Oetscherschutzhaus, das fast ein halbes J a h r ­
hundert lang auf das „H eiligenblut“ Niederösterreichs 
herniedersieht, w ird im  Laufe des heurigen Som m ers 
einen K am eraden in  Form  eines schönen, großen Z u­
baues erhalten . D er bestbekannte H üttenbauer, B a u ­
meister P a u l  .Kohlaus au s Admont h a t den B au  über­
nommen und baßen die V orarbeiten  bereits begonnen. 
A uf der erw eiterten S traß e  herrscht reger Verkehr, der 
T ran sp o rt des V aum ate ria les  geht flo tt von statten und 
wenn der W ettergott gute M iene macht, werden bald 
die gelbbraunen Pfosten des N eubaues in s  T a l herunter- 
leuchten.

— ( A r b e i t e r i n  n f u  m.) I m  Laufe dieser Woche 
w ird  eine F ilia le  des allgem. Arbeiterkonsum vereines 
„N euda" in Pöchlarn bei uns eröffnet werden.

Langau im B bbsta l. W ie m an den letzten Folgen des 
„B oten von der Ybbs" entnehm en konnte, wurde Köst­
ling „nam ensgeändert" und heißt nun  „an der Ybbs". 
—  W ie schön würde es klingen, abgesehen von a lle r 
Zweckmäßigkeit, wenn unser Postam t den B einam en 
„L angau im Y bbstal" erhalten  würde. D er N am e L an ­
gau bei G am ing hohnspricht jedem Tatsächlichen, wo ist 
Langau und wo G am ing, da w äre ja  Lunz noch viel 
näher. Viele unliebsam e Verwechslungen m it Langau 
bei G era würden ausbleiben und manch Postpaket oder 
B rie f käme um Tage früher in  die Hände des E m pfän­
gers. Vielleicht würde der Verkehrsverband da Schritte 
unternehm en können und un s zu einer anderen O rts ­
bezeichnung verhelfen.

R uS <51 D e ler  i. d. A u  und Um gebung.
M arkt Aschbach. ( H e i m a t m u s e u m . )  Zum Ob- 

m ann des Komitees, das sich m it der Errichtung und 
Führung  des Heimatmuseums beschäftigen w ird, wurde 
der Anreger dieser Cache, Bürgerm eister Leopold Schürz, 
zum Archivar O berlehrer Engelbert Macho und zum 
Schriftführer Baum eister E m il S toh l gewählt. E s ist 
somit Gewähr vorhanden, daß die durchaus völkische 
Id ee  eines Heimatmuseums zielbewußt durchgeführt 
w ird. D ie Bevölkerung w ird um bestmöglichste U nter­
stützung dieser Sache ersucht.

I .

W enn der Deutsche Schulverein Slldm ark seine dies­
jährige H a u p t v e r s a m m l u n g  zu einer F  e st =' 
t a g u n g  gestaltet, so fühlt er sich dazu au s bestimm­
ten G ründen berechtigt.

D ie Tage der großen Not liegen hin ter uns, aber sie 
sind uns nochtreutlich in  E rinnerung. Auch vielen der 
Besten schien es dam als, a ls  fei jede Hoffnung für die 
Gesamtheit der deutschen Menschen für immer genom­
men. Auch der Freundeskreis der Schutzvereinsarbeit 
sah sich vor eine Leere und Aussichtslosigkeit gestellt. Die 
Grenzen unseres Landes w aren enger geworden. E s 
schien, a ls  hätten  w ir keine Daseinsberechtigung mehr.

Und doch! M itten  au s tiefster geistig-seelischer und 
leiblicher N ot erwuchs schier ganz von selbst in  taufen­
den von Herzen der G laube an die Möglichkeit einer 
W endung zum Besseren.

D as Grenz- und Auslanddeuischtum ist in  jenen T a­
gen dem M utterlande zum großen Segen geworden.
_ W ährend die Heimat durch die Ereignisse völlig be­
stürzt und fassungslos w ar und ans innerer V erw irrung 
jedes Z iel aus dem Auge verlor, gingen die Erenzlande, 
im Lebenskämpfe geübt, trotz der tiefen Z errü ttung  der 
Z eit ans Werk, ihre letzten Daseins- und Schaffens­
möglichkeiten zu verteidigen.

_ I n  K ärn ten  w ar „Volk" Held geworden. D ie W orte 
eines uns sehr feindlich gesinnten S taa tsm an n es  mußten 
uns den S in n  jenes Geschehens verdeutlichen und uns 
den Weg zu uns selbst führen: „D as Deutschtum h a t uns 
m it dem R esultat der Volksabstimmung in  K ärn ten  
einen B ew eis für die unzerbrechliche Macht des Ger­
m anentum s geliefert. D ie Volksseele in  K ärn ten  hat 
es instinktiv erkannt, auf welcher S eite  die mächtigere 
innere K raft wohnt. M it diesem Deutschtum kämpften 
w ir in  K ä rn ten  " (M inister R avn ihar).

J u  den Kämpfen um R hein und R u h r h a t „Volk" 
die W affen geführt. Die S taa tsg ew alt w ar entfernt 
und wehrloses Volk, gequält und ausgehungert, h a t ge­
trotzt und ist fest geblieben. U ns sind die Augen aufge­
gangen. daß nicht der S ta a t  alles ist, sondern das Volk 
letzten Endes den Ausschlag gibt.

Und w as alles auch in Trüm m er gegangen w ar, Volk 
w ar uns geblieben, deutsches Volk, noch voll innerer 
K raft und Schaffensfreude und an ihm  rang sich unser 
G laube wieder empor.

Die Grenz- und Ausländsdeutschen kämpften um ihre 
letzten Menschenrechte: um die Muttersprache in  Schule 
und H aus. Not macht mitfühlend und so ging eine stille 
W andlung  durch uns selbst und an dev Not unserer 
Volksgenossen entzündeten sich unsere Herzen zu neuem 
ausdauernden Schaffen. W ir w aren entschlossen, denen 
zu helfen, denen es nocb viel schlechter ging und aus der 
Gemeinsamkeit dieses Empfindens heraus ist in  der 
Schutzvereinsarbeit Stück fü r Stück geleistet worden. 
Scheinbar ganz unbedeutende A rbeit, die dem bewegten 
A lltagsleben unserer Zeit nicht in  die Augen gefallen ist, 
aber sie hat na tionale  N ot gelindert, sie hat viele w ie­

der zusammengeführt, die ganz verzweifelt waren uni 
hat die Volksgemeinschaft angebahnt, die außerhalb de, 
politischen P a rte ien  das Einigende sucht, pflegt und 
stärkt.

Der Tätigkeitsbericht des Echutzvereines Deutscher 
Schulverein Eüdmark bietet eine Fülle von geleisteter 
A rbeit, aber w eit mehr ist geschaffen worden, w as sich' 
der K enntnis der Lefsentlichkeit entzieht. U nter diesem 
Eindruck geht der Schutzverein nach Eisenstadt. Der 
Schutzverein ist eine Bewegung geworden voll Leben 
und innerer K raft und wer m it hinauskom m t nach Eisen- 
stadt, der w ird dieses Leben wieder in sich aufnehmen 
und in  die Gemeinschaft einwachsen oder m it ih r tiefer 
verwachsen.

Die Angriffe, denen der V erein gelegentlich in  der 
Ö ffentlichkeit ausgesetzt ist, beruhen wohl te ils auf Ge­
hässigkeit, aber ganz sicher auch auf großer Unkenntnis 
über die wirklichen Arbeiten. W er näheren Einblick 
nim m t, wie hier im Gefühl der hohen V erantw ortung 
gegenüber allen deutschen Menschen ohne Unterschied des 
S tandes und der Parteizugehörigkeit immer das Ee- 
famtwohl des Volkes im  Auge gehalten w ird, der wird 
nicht mehr feindich gegenüberstehen. Doch hier können 
W orte nicht W andel schaffen.

Nach jahrhundertelanger Versunkenheit in  einem 
fremden S ta a te  ist gerade in der S tunde tiefster Macht­
losigkeit e in  neues Land m it echten deutschen Menschen 
wieder zum deutschen Volk zurückgekommen: das B urgen­
land. W ir brauchen wohl hier keine W orte darüber zu 
verlieren, w arum  dieses Land zu dieser Festveranstal­
tung gewählt worden ist. E s ist u n s  allen ein inner­
liches B edürfnis, m it diesen seit langer Zeit von aller 
deutscher K u ltu r abgeschlossenen Menschen in  engere 
Fühlung zu treten.

V ieles ist seit dem Anschlüsse im B urgenlande durch 
die österreichische R egierung geschehen und der Deutsche 
Schulverein Eüdm ark hat sich im  reichen M aße an dem 
W iederaufbau des Landes beteiligt. Die zahlreichen 
Dankesbriefe der Landesregierung und anderer burgen­
ländischer Behörden sind hiefür sprechende Beweise. 
Durch die A rbeit hat der Schutzverein enge B erührung 
m it der Bevölkerung bekommen. N un w ill er in  Eisen­
stadt gemeinsam m it den maßgebenden F ührern  und 
der burgenländischen Bevölkerung die w eiteren Arbei­
ten beraten. W enn in Eisenstadt die B eratungen des 
Echutzvereines sich auch seinem gesamten Tätigkeits­
gebiete zuwenden, so steht doch das V urgenland im 
M ittelpunkte.
, I n  der innigsten Zusammenfassung der Volkskrast 

liegt zugleich die größte Lebensentfaltung des Volkes. 
M it tausend Fäden ist der Einzelne an das Ganze ge­
knüpft und das Ganze wieder an den Einzelnen. B u r­
genland hat den Weg zu uns gefunden. Aber m it uns 
vereint soll es den W eg zum Anschluß finden an das 
deutsche Volk. U nter diesem Gesichtspunkte erfüllt der 
Deutsche Schulverein Südm ark seine Vereinsausgabcn 
und auch die Tagung in  Eisenstadt w ird getragen sein 
vom Geist der Zusammenfassung alles dessen, w as deutsch 
ist: Heim in s  Reich!

Für Bücher- und Lefefrcunde!
I n  C. Weigends Vücherleihanstalt w urden neuer­

dings über 200 B ände eingestellt, d arun ter die neuesten 
Werke der österr. Schriftsteller, Bartsch, Ginzkey, Ereinz, 
H aas, Hohlbaum, Huna, S tro b l u. a. Die Leihbücherei 
um faßt gegenwärtig über 5500 B ände deutscher und ge­
gen 100 B ände französischer Schriftsteller, w ird durch 
fortw ährende Anschaffung moderner Werke stetig ver­
größert und träg t daher jedem Geschmacke der Leser voll­
auf Rechnung.

BesitzVerändsrrrngbn
in  der Z eit vom  2 . M a i  b is  15 . M a i  1 9 2 6 .

Bezeichnung der Realität Dorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft Preis (Wert) 
in Schilling

H aus Nr. 104  
in M arkt Zell a. d. Ybbs

Karl u. Magdalena 
Aflenzer

Johann u. Katharina 
Holl Übergabe 5 .0 0 0 -—

H aus T. 25, Vorstadt Leiten 
Windhosen a. d. Ybbs

Joachim u. Karoline 
Voglauer

Stefan u. M aria 
Voglauer " 1 5 .0 0 0 ' -

O rt Nr. 17, Rotte Hubberg, 
Haselgraben

Georg u. Magdalena 
Loibl

Johann
Schauppenlehner Kauf 11 .830-—

H aus Nr. 44, Rotte Dornleiten, 
Hütte und Garten, 

Großhollenstein
Friedrich u- Johanna 

Krenn
Leander u. Rosina 

Walcher » 1 .7 0 0 -—

Unter-Broßfuchsbichelhäusel 
Nr. 42, Rotte Schilchermühle, 

Windhag
B arbara Überlackner Anton u. Therese 

Fuchsluger " 6 .0 0 0 -—

Kleinhaus Nr. 83  
St. Leonhard am Walde Anton Vindreiter

Josef u. Christine 
Wagenhofer » 7.500"—

H aus Nr. 81 in Ybbsitz 
f. Grundstücke Katharina Sengstschmied

Michael u. M arianne 
Lichtenberger Schenkung 2.000"—

Zwei Drittel des Hauses Nr. 143 
in Ybbsitz Anna Wappensberger

Johann u. M aria 
Wappensberger Leibrentenoertrag 1 .6 0 0 '—

Schoberlehen Nr. 13 (Hälfte) 
Rotte Schilchermühle, Windhag Rosa Schneckenleitner Engelbert Wagner Ehepakte 15.200 —

Leiten Nr. 27 in M aisberg Johanna Rauchegger
Josef u. M aria 

Rauchegger Übergabe 3.500-" -
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Allen Weidgenossen, die Heuer ihren Hahn nicht be­
kamen, zum Troste).

D a  Hohnpsolz i s  a u s ..........
„P fü a t bi (Sott, liaba  Hohn,
E s h a t’s holt nöt ton!
I  hob bi nöt kriagt,
H alt mi hafn daw iagt,
H att nü schleuni darennt,
Du host mi scho kennt,
W arst gahlings dahin 
W eil i nöt zsammkumma bin.
Go is  scho im  Lebn 
D '  Schuld derf m a  tteam gebn,
W er koan S p o tt so vatrogn 
Derf van J a g a n  n it sogn 
P fü a t bi G ott b is afs Jo h r ,
W ann ma nu lebn olle zrooa!“

C. L i n d e m a y e r .

Eingesendet.
(F ü r  Form  »nd In h a lt  ist die Schristleitung nicht verantwortlich).

D er S p an ie r feurig liebt den W ein,
Kaffee schätzt hoch der Türke ein,
Doch trinkt in  jedem B reitengrade 
M an  „T lio"-B rauselim onade.
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Wochenfchau
I n  Rußland w ird im  Zusammenhange m it dem letz­

ten K urssturz des Tschernowetz die Todesstrafe für Va- 
lutaspekulantcn eingeführt werden.

D er S ohn  des Reichsverwesers N ikolaus von Horthy 
hat m it seinem M otorrade eine F ra u  überfahren, wobei 
i t  selbst vom Rade stürzte und eine Gehirnerschütterung 
erlitt. E r mutzte in  einem S an a to riu m  einer O pera­
tion unterzogen werden.

I n  Somogyszob (U ngarn) in  Fürst Christian Kraft 
$u Hohenlohe-Oehringen, Herzog von Ujest, der Sen io r 
r>cs Eesamthauses Hohenlohe, im 79. Lebensjahre gestor­
ben. D er Fürst gehörte zu den bekanntesten und groß­
zügigsten Industrie llen  und L andw irten  Deutschlands.

Auf der Strecke P isa—Genua ist der Bischof von Tri- 
oento, der m it einem von seinem V etter und Sekretär 
gelenkten Auto eine Inspektionsreise unternahm , von 
einem Zuge erfaßt worden. Beide P riester w aren auf 
der S telle  tot.
_  Der letzte S u lta n  der Türkei, Mehemed VI., ist in 
S a n  Remo einem Herzschlage erlegen.

Die Grazer Oper w ird m it B eginn der heurigen 
Spielsaison aufgelassen.

I n  der Marktgemeinde Senftcnberg im  K rem stale 
wurden infolge A bblättern  des Verputzes am V erw al­
tungsgebäude des G utes S tarhem berg schöne m itte l­
alterliche Fresken aufgefunden.

I n  Bautzen ist der Hungerkünstler M ax an  E ntkräf­
tung gestorben.

D er frühere Abgeordnete Dr. W ilhelm Neumann- 
W alter ist in  W ien im 53. Lebensjahre gestorben.

D er kanadische Dam pfer „Empreß os Scottland" ist 
der Schauplatz eines eigenartigen Rekordes geworden. 
U nter den 400 Passagieren, die an Bord w aren, hatten 
sich nicht weniger a ls  37 P a a re  verlobt, a ls  das Schiff 
in  Southam pton anlegte. D ie Nachricht von dem V er­
lobungsrekord hat in England Aufsehen erregt und es 
heißt, daß für die nächste A usfah rt des Schiffes von 
heiratslustigen D am en und ihren M ü tte rn  die Plätze 
schon jetzt stark überzeichnet sind.

D er Weltkongreß der Antisemiten w ird Ende J u l i  
in S prin ferb i, das sich oberhalb K lam penberg bei Ko­
penhagen befindet, tagen.

Die internationale Paßkonferenz hat sich gegen die so­
fortige und allgemeine Abschaffung der Paßsichtvermerke 
ausgesprochen und den Abschluß von besonderen V er­
einbarungen zwischen den einzelnen S ta a te n  empfohlen.

D er B ahnhofnam e „Leoben-Westbahnhof" wurde auf 
„Goß" um geändert.

I n  der Stiftskirche in  Klosterneuburg fand die feier­
liche E nthüllung  einer A nton Bruckner-Gedenktafel 
statt.

I n  der Nähe von Jxmiquilpan (Mexiko) entgleiste 
ein M ilitä rzug  und stürzte in  eine Schlucht. Zwölf S o l­
daten wurden getötet und zahlreiche andere verletzt.

I n  Vacau (R um änien) wurden durch eine F euers­
brunst 500 Häuser des A rbeiterv ierte ls und zahlreiche 
Fabriken eingeäschert. M ehrere tausend Einw ohner sind 
obdachlos. D er Schaden ist nicht abzusehen, auch einige 
Menschenleben sind zu beklagen.

Der Nestor der W iener Buchhändler, Friedrich Beck, 
ist im A lter von 86 Ja h re n  gestorben.

Die Wolga ist in  der Gegend von Rybinsk gefallen, 
bei Kasan jedoch w eiter im Steigen. Ungefähr 10.000 
E inw ohner mutzten in  Kasan ihre W ohnungen räum en. 
I n  K anaw ine bei Rischni-Rowgorod mutzten etwa

Körperliches Wohlbefinden ist die V oraussetzung  zu guter  geistiger 
und körperlicher Arbeit und zum Erfolg im Leben überhaupt.  

Q uälen  Sie Ihren Körper nicht durch die starken Erschütterun­
gen bei jedem  Schritt auf harten Lederabsätzen .  Tragen auch 

Sie P A L M A K A U T S C H U K A B S Ä T Z E  und S O H L E N .
Die Wohltat d e s  elastischen Schrittes werden Sie nie 

mehr entbehren wollen. P A L  M A - K A U T S C H  U f<- 
ABS Ä T Z E  sind d o p p e l t  so  haltbar und trotz­

dem  noch billiger als Leder.
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26.000 Menschen ihre Heimstätten verlassen. D er Scha­
den beträgt schätzungsweise 10 M illionen Rubel.

D er Mikado hat einen leichten Eehirnschlag erlitten .
D ie Newyorker Polizei hat den reichsten Taschendieb 

der W elt, Tom Shaw , verhaftet. Die V illa, die der 
König der Taschendiebe in  Rewyork besitzt, repräsentiert 
einen W ert von 100.000 D ollar.

E in  Breslauer Erfinder nam ens Bobist hat eine E r ­
findung zum P a te n t angemeldet, die angeblich das P ro ­
blem des absturzsicheren Flugzeuges gelöst hat.

D as „A gram er T agb la tt" , das seit vierzig Ja h re n  in 
deutscher Sprache erscheint, hört als solches auf zu er­
scheinen, da es m it dem „M orgen" verschmolzen wird.

Der Schulschluß w ird Heuer statt am 15. J u l i  am 10. 
J u l i  erfolgen.

D as Bismarck-Denkmal am Südw all in D ortm und 
wurde in  bübisch-gemeiner Weise besudelt.

E in  soeben veröffentlichtes königliches Dekret enthebt 
die M ehrzahl der noch amtierenden deutschen Gemeinde­
vorsteher in  Südtiro! ihrer Aemter. Italienische Regie­
rungsbeam te treten an ihre Stelle.

Auf dem' Flugplatz Le Bourget (Frankreich) ist das 
erste von Deutschland kommende Handelsflugzeug m it 
sechs Passagieren gelandet.

B ei einer Zugsentgleisung zwischen Peking und Han- 
kau wurden 50 Chinesen getötet. D ie G etöteten,es w a­
ren Soldaten , befanden sich in einem W agen des Güter- 
zuges. Der W agen w ar vollkommen zerdrückt.

D as B elgrader Gericht hat Radomir Paste, den Sohn 
des früheren M inisterpräsidenten, wegen V erleum dung 
zu fünfzehn M onat Gefängnis und 100.000 D in a r Geld­
strafe verurteilt.

A us ganz Oberitakien werden schwere U nw etterkata­
strophen gemeldet. I n  Alessandria sind die Flüsse H ä­
rtete und B orm ida über die Ufer getreten. D ie S ta d t 
R izza-M onferrato ist völlig unter Wasser gesetzt. B ei 
M odovi wurde eine Eisenbahnbrücke unterwaschen und 
stürzte ein. I m  Aosta-Tale sind viele S traßen  durch 
Law inen und Erdrutsche verschüttet.

In fo lge  des S tu rm es ist auf der D onau in der Nähe 
von Budapest ein Segelschiff gekentert. Die Insassen er­
tranken. —

I n  Genf hat sich ein internationales Komitee für Ge­
schichtsforschung gebildet, dem V ertreter von 21 S taa ten , 
darun ter der Schweiz, angehören. D as Komitee verfolgt 
das Ziel, durch in ternationale Zusam m enarbeit die Ge­
schichtsforschung zu fördern.

I n  der chemischen Fabrik in Bacicaul Mare (Ragt)- 
B asso) in  Siebenbürgen sind durch eine Kesselexplosion 
vier Personen getötet und zehn verletzt worden.

Gegen den deutschböhmischen Abgeordneten Hans 
Krebs ist wegen seiner im W iener Rathause am 7. M ärz 
gehaltenen Gedenkrede für die sudetendeutschen M ärz­
gefallenen nach § 17 des Schutzgesetzes für die tschecho­
slowakische Republik die Anklage erhoben worden.

Die Landesregierung von T iro l hat das O rganstraf­
m andatsverfahren für das ganze Land T iro l eingeführt.

E ine Abordnung von ungefähr siebzig ungarischen 
Abgeordneten und Eem einderäten der sozialdemokra­
tischen P a r te i ist in W ien eingetroffen, um städtische 
Einrichtungen, insbesondere die kommunalen W oh­
nungsanlagen zu besichtigen.

Der B riinner M annergesangverein ist in  W ien ein­
getroffen. E r gab im Festsaale der Hofburg ein K on­
zert. Der V erein wurde auf seiner Reise überall herr­
lichst begrüßt.

Auf der Brenuerstraße bei der Stephanskirche stürzte 
ein Lastenkraftwagen zwanzig M eter tief in  den Ruetz- 
bach. Zwei Personen wurden schwer, zwei leicht verletzt.

Durch eine schwere Brandkatastrophe wurde das Dorf 
L utherau (Mecklenburg) heimgesucht. Von zwölf Hof- 
stellen sind sechs W ohngebäude und zwanzig S tä lle  m it 
vielem Vieh und G eräten abgebrannt. B ei den Lösch­
arbeiten e rlitt ein Feuerw ehrm ann den Tod, ein zwei­
ter wurde schwer verletzt. E in  Kind ist in  den F lam m en 
umgekommen. E tw a 100 Personen sind obdachlos.

I n  W ien fand die Eröffnung der Girardi-Ausstellung 
im W arenhause Herzmansky statt. D er R einertrag  der­
selben soll zur Errichtung eine Denkmales für den W ie­
ner Liebling G ira rd i verwendet werden.

Gencralkommissär Dr. Zimmermann w urde zum 
holländischen Gesandten in  W ashington ernannt.

Die frühere „Buckau", das jetzige Rotorschiff „Baden- 
B aden", unternahm  im Rewporker Hafen m it V ertre­
tern  der K riegsflotte, der S taatsbehörden und des 
Schiffbaues eine dreistündige R undfahrt, in  deren V er­
lauf der R o toran trieb  das größte Interesse fand.

Der Kampf gegen den Alkohol.
E s wird unentwegt weitergslogen. Die stärkste W affe 

des Alkoholkapitals im Kampf gegen die volksgesund­
heitlichen Bestrebungen zur E i n s c h r ä n k u n g  der 
Alkoholerzeugung ist nach wie vor die V « r b  r e i t  u n g  
u n w a h r e r  o d e r  e n t s t e l l t e r  N a c h r i c h t e n .  
S o  meldeten kürzlich die Zeitungen, daß G eneral An­
drews, der die O berleitung der V erbotsdurchführung in  
den V ereinigten S ta a te n  inne hat, einem Komitee des 
amerikanischen S en a te s  erklärt habe, die Durchfüh­
rung des V erbotes sei unmöglich. D as I n t .  B ü ro  zur 
Bekämpfung des A lkoholismus b a t G eneral Andrews, 
ihm den genauen S in n  seiner E rk lärung  zu telegraphie­
ren und erhielt a ls  A ntw ort folgendes K abeltelgram m : 
„G eneral A ndrew s ermächtigt S ie , bestimmt zu erklä­
ren, daß er weder vor dem Senatskom itee noch wo an ­
ders erklärt habe, es fei unmöglich, das Verbotsgesetz 
durchzuführen. E r verlang t eine Revision des Gesetzes, 
um die Durchführung w i r k s a m e r  zu machen." D as 
Alkoholkapital erfindet im m er neue Nachrichten, die ihm 
in  seinem unsittlichen Kampf helfen sollen. Berichti­
gungen dieser falschen Nachrichten werden von den we­
nigsten Zeitungen veröffentlicht. Dcssek ungeachtet w er­
den w ir unentw egt w eiter berichten und aufklären, in  
der Ueberzeugung, daß schließlich« doch die W a h r h e i t  
siegen muß.

Bienenumge:
Tag Zunahme Abnahme Tag Zunahme Abnahme

M a i dkg dkg M a i dkg dkg
14. -- 5 19. -- 2 0
15. -- 5 2 0 . -- 15
16. 15 —
17. 40 —
18. — 30

Hornhaut, Schwielen und Warzen 
beseitigt schnell, n  »  a
Ü M a  e l M k a ^ o s
Aenztuch ernyfoMen. MilliMenkacbben'Äbrt.

Packung 8 1.25. — Gegen Fußschweiß, 
B re n n e n  u n d  W u n d la u fcn  Ä u k iro l-F u ß b ad . Packung L —.75. 2290
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M öbliertes Zimmer
Bon 2 H erren  gcsuch,. a iu e lu n f l  i .B .B e rlp . 6.331
föntf rflP QUĈ  ols Feuerbottiche verwendbar 

verkauft oder vertauscht gegen Fässer 
F .  P fa u , Unter der B u rg  13. 2371

Kleines K ilnbeiM kraüOTnhnln C- rr\_,_r._ , - 1 -ainbole  an  dir D erw alM ng 6. B laU cs
Wurde —  
Abzuholen beiG iM n er  ülnnünger h,-uröc- f i : - en

F rl. S troißm iM er, Untere S tab t. 2389

Neues Illmen-W uUnruli bA &
W . Vankratz, Untere S ta d t  34. 2394

W o h n u sg sta M
Umtausch gegen kleinere, schonen W ohnung im 
S ta d tg ebiet. A nfr. a. b. Vertu, d. B l .  2395

M r e s M n l l n g 9®  A S W
P a a r  in der N äh e  der S ta d t oder Zell. 2396

Durch das rasche und 
zielbewußte Einschreiten 

der Herren Gendarmerie- und Polizei­
beamten ist cs gelungen, den Einbrecher 
in meine W ohnung festzunehmen und 
mein von ihm gestohlenes Eigentum größten­
teils wieder rückzuerstatten ; ich bitte daher 
obige Herren meinen herzlichsten D ank auf 
diesem Wege entgegenzunehmen. 2398

Lumag - K inderw agen

U N 'g 1694 K  ^  3 0 . 0 0 0

direkt In der Fabrik2
& > Wien VII., Neubaugasse 21.

Drennhol;
Einkäufer

sucht die F irm a

3. @ r u K M , G i i m w . m

G e le g s r c h e i t s k a u f !
Komplette Küche, Schlafzimmer, 
Nutz u. amerik. Birke eingelegt 
Speisezimmer, gediegene Arbeit, 
p r e i s w e r t  z u  v e r k a u f e « .

I .  M M ,  Amstetteu.
tzauptplatz 3.

M Ö B E L
Spezial - Trovin; - Versandhaus

150 Einrichtungen, erzeugt von

W ien er  K M s t t is M r m e is te r n
Hotelschlafzimmer von . . . .  2,250.000 
Eschen, modernes Schlafzimmer

v o n .............................................  4,950.900
Speisezimmer, Eiche od. Nuß von 5,950.000 
Herrenzimmer, (Eiche od. Nuß von 5,950.000 
K u n s t-  u n d  A u s s t e l l u n g s m ö b e l  
I llu s tr ie r te r  P re is k a ta lo g  g egen  S  l*— auch in 

B r ie fm a rk e n !

Kostenlose Lagerung bei Wotznungsmonge!.
SRenomm. EiokaofShauS für Lehrer. Eisenbahner. 
Iinan)., Dost-, Gendarmerie und Heeresangehörige

Wien, S.Berlrk, Mariahilferstraste lg.

I h r  Rasiermesser oder Ohre Rasierklinge ist jedesmal im Augenblick haarscharf und 
rasiert den stärksten B art, die empfindlichste H aut sanft und sauber bei Anwendung 
des durch 2 P a ten te  geschützten H e r m a  R a s i e r - K l i n g e n s c h ä r s e r .
P r e is  S  3*50 S chon viele Tausende in täglichem Gebrauch. L $ban& W o ? a t  

= = = = =  Bestellen sie diese W undererfinbung noch heute bei Z  Feinschleiferei, V bbfitz.

S d u v a r z e  D a m e n  S p a n g s n s e i i u h e  Z .

S .2 4 f S
Wetsslemensckuiie § 2

m i t  G u m m i s o n l e .G ro sse  35 * 4 0  u .  G

Bamen^isslewensckuke ^  M §2
mit französischem  Absatz S. Ü§ ü  @

Dameu-Hercen-vmd Ktnier-SiTasseuscHuTie m der
b ek a n n t gu ten  t/'Ht&fYV&JTO&C C L u s f ü h r ü n g  m it  

e in g e b a u ten  B B ß J lS O f1» Q bs a l z e n

W a l d b o f e ^  a . Y . ,  O b e r e r  S t a d t p l .  2 5

Bette dein Run!
Durch ben H aarkraftbalsam  mtb Champoon „Äber A lles"

vom Haarspezialistste« H. Eidenböck, S teyr.
Jedem  Originalpaket liegt ein Fragebogen bei, m ittels dem Sie berechtigt sind, yhr 
H aar mittels eingesandter H aarprobe vollkommen kostenlos untersuchen zu lassen, 

w orauf weitere Ratschläge ebenso g ratis  erteilt werden.

N egieru n gsrat P r im ä r  D r. B a ier  schreibt: Haarspezialist
H. Eidenböck, Steyr I Ich habe die wunderbare W irkung des Haar- 
kraftbalsam „Über Alles" festgestellt und werde selben nicht nur 

weiterempsehlen, sondern in meiner P rax is auch verordnen.
Hauptdepot: W aidhofen a. d. P b b s , Alte Stadtapothcke M g. Prieht, 
2)bbfitz: Friseur Rehbrunner, W eyer a. E . : Kaufmann Drehbauer, 

Am ftetten: Drogerie Preisegger.

Hypothekardarlehen S lU °/o  für Landwirtschaften,
Häuser und Industrien. — Gebührenfreie Konvertierungen, Höchst­
belehnungen, r a s  ch e ste E r l e d i g u n g .  — - ■

“S S ie n e “ reg . G e n . m . b . H. ,  W ie n  6. ,  L iniengasse 2 a.

i E  i-i
Zell a. d. U bbs

empfiehlt sich für alle einschlägigen Arbeiten bet mäßiger Berechnung 
Übernahme von Rostschußanstrtchen für Brücken, Hochspannungsmaste rc.

Feine Oroutnüsstriffong
umständehalber an P riv a te  sofort billigst 
abzugeben:

P a l is a n d e r -S p e is e z im m e r
mit gepolsterten Lederstühlen, Sockeltisch, 

Scheibenvorhängen ic.
1 lic h tes  S c h la fz im m e r  

modernste Fasson, ganz komplett, mit 
Scheibenvorhängen, Sitzgelegenheit rc.

I H e r r e n z im m e r -  
G arnitur, bestehend a u s: I Klubtisch, 2

Lederfauteuls, 1 Lampenständer 
G e sa m tp r e is  8  1695'—, 2373 

W ird event, auch einzeln abgegeben. SBIetl, 
VI., Etumperg. 2. Bon 9 — 6 Uhr. tz. Marfo.

D auernden  V erd ien st 
G län zen d e E x isten z  
H ö ch ste  P rovision 2122

e rz ie le n  rü h r ig e  O r ts v e r tr e te r .

B a n t o t i i ä f M I l e ,  W i e n W e i t o g g a s s e  9.

II.
in Nmstetien 2340

um valorisierten Friedenszins zu 
mieten gesucht. F ür Vermittlung 
zahle außerdem 200 Schilling. Z u ­
schriften unter „Nähe Hauptplatz- 
Wienerstraße" an die Verw. d . Bl.

werden über den Sommer auf die 
Weide genommen. G ut Hinter- 
lueg bei Waidhofen a. d . 9)bbs.

Englisch© ,Hwmber* u, ,DSH-¥iEeä©rs6- 
OuaEätäts-M otorräder

A iä e  T y p e n  z u  O r i g i n a l p r e S s e n  ! K u la n te s te  Z a h lu n g s e r le ic h te ru n g e n  (bis
zu  12 M o n a ts ra te n  o h n e  V e rs ic h e ru n g sz w a n g ) . K o lo ssa le  E rfo lg e  in  B ah n - u. Berg­
r e n n e n  s o w ie  b e i W e r tu n g s fa h r te n .  V o rfü h ru n g  u n d  A u s k ü n f te  bere itw illig s t!

Vertretung: M o m k s l ö ü e  H ,M .M o#,W nldM enn.%

Danksagung.
F ü r die liebevollen Beweise inniger Anteilnahme anläßlich des 

Ablebens unserer lieben Tochter und Schwester, des Fräuleins

© W b e t b  E n g e r e r
HsndelLschülerkn

sagen w ir aus diesem Wege herzlichen Dank. Fnsbesonders danken 
wir der verehrt. Direktion der Oberreal- und Handelsschule, den 
Handels-, Real- und Fachschülern sowie Allen, die der teuren D ahin­
geschiedenen das letzte Geleite gaben. Auch für die schönen Kranz- 
und Vlumenspenden innigen Dank.

$ ö f ) I e r r o e r l t ,  im fölai 1926. F a m lÜ S  S Ü l g m t .

I l l l l l l t i l ä B  
Franz Posset, e e g e rn E n i!
erlaubt sich hiemit, die Eröffnung einer Filiale In

( M o s e n  i o . ,  H oh er  M arht IG
ergebenst anzuzeigen. Er empfiehlt sich zur Anfertigung von Leder­
hosen in allen Ausführungen zu den billigsten Preisen. — Übernahm 
von sämtlichen R eparaturen  sowie Putzen und Färben. 2»

!! Beamten S ie  unsere Anzeigen !!

Große Auswahl! Billige Breife!
D am en -, M ädchen- und Kinbermäntel 
Kostüme, Kleider, Gchosten und W äsche

S w ea ter , Gtrickwesten, Hemden, U nter­
hosen. Socken, Hosenträger. Handschuhe

Herren-, Knaben-, Kinder

und
Hosen

G roßes Lager in Stom a-, Kostüm- und Kleiderstoffen
W egen Auslassung meines Gchnhlagers tief herabgesetzte Breise! 1886

M ode, Manufaktur 
und Konfektion ♦  ♦

Alois
Sträußlbergers

UiQöjsoIger
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